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Hindenburg ruft zum Kirchenfrieden.

Reichspräſident von Hindenburg hat
an Reichskanzler Hitler in der Frage der
Auseinanderſetzungen in Der evangeliſchen
Kirche folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Reichskanzler! Die
Auseinanderſetzungen in der evangeliſchen
Kirche und die Gegenſätze, die zwiſchen der
preußiſchen Staatsregierung und der Leitung
der prenußiſch- evangeliſchen Landeskirchen ent
ſtanden ſind, erfüllen mich als evangeli-
ſchen Chriſten wie als Oberhaupt
des Reiches mit ernſter Sorge. Zahlreiche
an mich gerichtete Telegramme und Zuſchrif-
ten beſtätigen mir, daß die deutſchen evan
geliſchen Chriſten durch dieſe Auseinander
ſetzungen und durch die Sorge um die innere
Freiheit der Kirche aufs tiefſte bewegt
ſind. Aus einer Fortdauer oder gar einer
Verſchärfung dieſes Zuſtandes muß ſchwerſter
Schaden für Volk und Vaterland erwachſen
und die nationale Einheit leiden. Vor Gott
und meinem Gewiſſen fühle ich mich
daher verpſflichtet, alles zu tun, um ſolchen
Schaden abzuwenden.

Aus meiner geſtrigen Beſprechung dieſer
Fragen mit Jhnen weiß ich, daß Sie, Herr
Reichskanzler, dieſen Sorgen vollſtes
Verſtändnis entgegenbringen und bereit
ſind, auch Jhrerſeits zur Ueberbrückung
der Gegenſätze mitzuhelfen. Deshalb habe ich
die Zuverſicht, daß es Jhrer ſtaatsmänniſchen
Weitſicht gelingen wird, durch Verhandlungen
ſowohl mit den Vertretrn der beiden in
Widerſtreit befindlichen Richtungen der evan
geliſchen Kirche als auch den Vertretern der
preußiſchen Landeskirchen und den Organen
der vreußiſchen Regierung den Frieden in
der evangeliſchen Kirche wieder-
herzuſtellen und auf dieſer Grundlage
die angeſtrebte Einigung der verſchiedenen
Landeskirchen herbeizuführen.

Mit freundlichen Grüßen bin ich Jhr er
gebener von Hindenburg.“

Reichskanzler Hitler hat den Reichs-
miniſter des Jnnern Dr. Frick bereits beauf-
tragt, Verhandlungen im Sinne des
vorſtehenden Schreibens des Herrn Reichs-
präſidenten einzuleiten.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick
vertraut Wehrkreispfarrer Müller.

Der Reichsminiſter des Innern hat unter
dem 830. Juni an den Wehrkreis-
pfarrer Müller folgendes Schreiben ge-
richtet:

„Nachöem mich der Herr Reichskanzler
mit der weiteren Behandlung der evan-
geliſchen kirchlichen Einigungsbeſtre-
bungen betraut hat, und Sie mir über den
derzeitigen Stand der Verhandlungen Be-
richt erſtattet haben, erſehe ich aus dieſem,
Jhrem Bericht, daß das Einigungs-
werk bei treuer Mitarbeit der Beteiligten
baldigſt ſein Ziel erreichen wird.

Jch wünſche Jhnen für das unter Jhrer
Führung ſtehende Werk und für die erſte
Sitzung des Ausſchuſſes für die Schaffung
einer neuen Verfaſſung der deutſchen evan-
geliſchen Kirche vollen Erfolg und Gottes
Segen. Jch habe das Vertrauen, daß Sie als
Bevollmächtigter des Herrn Reichskanzlers
das große Werk für Kirche und Volk bald
zu einem guten Abſchluß führenwerden.“
Weitere Meldungen zur Kirchenfrage Seite 2.

Geſetz äber, Reichsautobahnen“

von der Reichsregierung verabſchiedet.
Die Reichsregierung verkündet nun

mehr das Geſetz über die Errichtung eines
Unternehmens „Reichsauntobahnen“,
das in ſeinen Grundzügen bekanntlich als
ein großzügiger Angriff auf die Arbeitsloſig
keit gewertet werden muß. Zu dieſem Geſetz

Brief des Reichspräſiden
iſt nunmehr auch eine amtliche Begrün-
dung erſchienen, in der es u. a. heißt:

Der Herr Reichskanzler hat in ſeiner
richtungweiſenden Rede bei der Feier
des Tages der nationalen Arbeit am 1. Mai
1933 den Willen des Reiches bekundet, ein
umfaſſendes Programm auf dem
Gebiete des Straßenbaues zu löſen. Das
Programm ſoll in gleicher Weiſe der Be
lebung der in Deutſchland noch rückſtän-
digen Kraftverkehrswirtſchaft wie der Ar-
beitsbeſchaffung dienen. Deutſchland beſitzt
300 000 Kilometer befeſtigte Landſtraßen,
von denen 100000 Kilometer Durchgangs-
ſtraßen von größerer Bedeutung ſind. Hier-
von ſind 25 000 Kilometer als wichtigſte Fern-

en an Adolf Hikler.
verkehrsſtraßen ermittelt und feſtgelegt. Für
den freizügigen Perſonen- und Güter-
verkehr, wie er durch die Erfindung des
Kraftwagens entſtanden iſt, ſind die alten
Straßen durchweg wenig geeignet. Eine
vollſtändige Anpaſſung der alten Straßen an
das Weſen des Kraftwagens läßt ſich nicht
erreichen. Die Landſtraßen bedürfen
der Entlaſtung und Ergänzung durch ein
allmählich ſich verdichtendes Netz großer
Verkehrsadern, die geſtützt auf das Zu-
bringerſyſtem dieſer alten Verbindungen
den Verkehr der Kraftfahrzeuge über weite
Strecken aufnehmen. Der Errichtung ſolcher
Kraftfahrbahnen ſoll das vorliegende Geſetz
dienen.

Adolf Hikler aus Keudedck zurück
Erſte Kabinektsſitzung mit den neuen Kegierungsmitgliedern.

Jn der Miniſterbeſprechung am
Freitagnachmittag begrüßte der Reichs-
kanzler zunächſt die neuernannten
Miniſter, den Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Schmitt und den Reichsernährungsminiſter
R. Walter Darrs ſowie den ſtellvertreten
den Parteiführer der NSDAP., Rudolf
Heß, der ebenſalls zum erſten Male an
einer Miniſterbeſprechung teilnahm. Der
Reichskanzler ſprach ſodann ſein Be-
dauern über den Rücktritt des bisherigen
Reichswirtſchafts- und Ernährungsminiſter
Dr. Hugenberg aus, deſſen verdienſtvolles
Wirken in der deutſchen Politik und insbe-
ſondere im Reichskabinett er noch in einem
Schreiben zum Ausdruck bringen werde. Der
Reichskanzler berichtete dann über ſeinen Be
ſuch beim Reichs präſidenten in Neu-
deck und hob hervor, daß er beſonders er-
freut geweſen ſei, über die Friſche und das
gute Befinden des Reichspräſidenten,
der dem Reichskabinett die beſten Grüße und
Wünſche übermitteln ließ.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
teilte mit, daß auf ſeinen Vorſchlag vom
Reichskanzler als Reichsſtatthalter für Preu-
ßen der Reichswirtſchaftsminiſter Dr.Schmitt zum preußiſchen Miniſter für
Wirtſchaft, und Arbeit und der Reichsernäh-
rungsminiſter Darré zum preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter ernannt worden ſind.
Das Reichskabinett genehmigte die Ernennung
Gottfried Feders zum Staatsſekretär im
Reichswirtſchaftsminiſterium und erklärte
ſich damit einverſtanden, daß der bisherige
Miniſterialdirektor im Reichswirtſchafts-
miniſterium, Dr. Poſſe, zum zweiten
Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſte-
rium vorgeſchlagen wird.

Reichsbank präſident Dr. Sch acht berich-
tete ſchließlich über die am Sonnabend in
Kraft tretende Regelung des Transfers der
Zinſen- und Amortiſation der ausländiſchen
Anleihen, wie ſie auf Grunö der Lon-
doner Verhanö lungen mit den Aus-
lanösgläubigern nunmehr ſtattfindet.
Das Reichskabinett billigte die Vorſchläge
des Reichsbankpräſidenten und der Reichs-
kanzler dankte Dr. Schacht im Namen des
Reichskabinetts für ſeine unermüdlichen Be-
mühungen, der vorhandenen Schwierigkeiten
Herr zu werden.

Willikens wurde Stkgaksſekrekär.
Wie die NSHK. berichtet, wird das Mitglied

des Präſidiums des Reichslandbundes und
des Vorſtandes des Reichsſtandes der Deut-
ſchen Bauernſchaft, Willikens, zum
Staatsſekretär im preußiſchen Miniſterium
für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten ernannt und mit der Führung der
Geſchäfte dieſes Miniſteriums beauftragt.

Nach einer Mitteilung der Preſſeſtelle des
Amtes für Agrarpolitik bei der Reichs-
leitung der NSDAP. fand am Freitag im
großen Saal des Reichslanöbundes in Berlin

eine lanö wirtſchaftliche Gaäufachberatertagung
ſtatt, in deren Verlauf Darrs bekannt gab,
daß er Backe zum Kommiſſar im Reichs-
ernährungsminiſterium ernannt habe. Jn
Preußen ſei die Frage des Landwirtſchafts-
miniſteriums ſo geregelt, das Reiſchsminiſter
Darré vom Miniſterpräſidenten Goering
zum preußiſchen Landwirtſchaft s-
miniſter ernause ſei.

er Reichskanzler hat den Reichsminiſter
a. D. Dr. Hugenberg nunmehr von
ſeinem Amt als Kommiſſar des Reiches für
das preußiſche Miniſterium für, Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten und das preu-
ßiſche Miniſterium für Wirtſchaſt und Ar-
beit entbunden. Dr. Hugenberg war be-
kanntlich noch nicht zum preußiſchen Miniſter
ernannt worden. Die Verorönung des
Reichspräſiöenten über die Einſetzung von
Reichskommiſſaren in Preußen iſt nunmehr
hinfällig geworöen.

D

Flagge der „Niobe“ gefunden.
Auf der Höhe von Fehmarnbelt fan-

den zwei Schilkſeer Fiſcher die alte Flagge
der „Niobe“ (Signalflagge Anna). Sie
wurde an die Marineſtation der Oſtſee abge-
liefert.

Ueber Faſchismus
ſprach Keichsminiſter Dr. Goebbels.

Jn der neuen Aula der Berliner Univer-
ſität ſprach Reichsminiſter Dr. Goebbels
im Rahmen einer Veranſtaltung der Deut-
ſchen Hochſchule für Politik über Faſchis-
m u s. Zu dem Vortrag waren führende Per-
ſönlichkeiten der Regierung und des öffent-
lichen Lebens erſchienen.

„Als Leitmotiv über meine Darlegungen“,
ſo führte der Miniſter aus, „möchte ich ein

Wort Heinrich von Treitzſchkes ſetzen,
auf das ſich Muſſolini gelegentlich be-
rufen hat, daß Männer die Geſchichte
machen. Der Politiker iſt ein Künſtler. Der
Miniſter ging dann auf den Faſchismus des
modernen Italien ein, der ohne Muſſolini
nicht zu verſtehen ſei. Muſſolini ſelbſt iſt als
ein Phänomen des Willens und der
Jdee anzuſprechen. Er wirkte deshalb ſo
losgelöſt und ſo unverſtändlich in der da-
maligen Welt der Erſcheinungen, als die ge-
ſamte europäiſche Politik nicht mehr eine
Politik der Perſönlichkeiten war,ſondern eine Politik der Gruppen, Par-
teien und Organiſationen. Muſſolini hat in
der Welt des Liberalismus, des Materialis-
mus, des Parla mentarismus zum erſten
Mal den beglückenden Verſuch gemacht, in
einer neuen Form der Organiſation die
Menſchen zuſammenzuſchließen und ihnen

„ein neues, ſoziales und nationale s Jdeal
zu geben.

Es handelte ſich letzten Endes darum, die
eine geiſtige Haltung zu beſeitigen und ſie
durch die andere zu erſetzen. Jch bin der feſten
Ueberzeugung, daß die politiſche Richtung,
die wir heute in Jtalien mit dem Titel
„Faſchismus“ und in Deutſchland mit dem
Titel „Nationalſozialismus“ zu belegen
pflegen, nach und nach ganz Europa er-
obern wird. Es wird die Form Europas
ſein, der wir entgegenſtreben.

Jch bin der Ueberzeugung, daß Europa,
wenn es national gegliedert iſt, viel beſſer
den Frieden hüten kann als dieſes
Europa des liberalen Geiſtes. Denn
Nationalſozialiſten verſtehen ſich beſſer als
liberale Demokraten. Sie verfechten nicht nur
die Ehre des eigenen Volkes, ſie reſpek-
tieren auch die Ehre des anderen Vol-
kes. Und ſo mußte im Antipazifismus der
Faſchismus ſchon eingeſchloſſen ſein, eine
große, kühne und verwegene Friedens-
liebe, die dann auch den Chef des italieni-
ſchen Faſchismus dazu trieb, in einer Zeit
Deutſchlands Rechte vor der Welt zu ver-
treten und zu verteidigen, als das noch un
modern und unpopulär machte.

Ein weiteres Prinzip des Faſchismus war
der Kampf gegen dte Anonymität. Die
liberale Demokratie gibt niemals ihren

Brand beim Konkursverwalker
Die Akten des Rordwolleprozeſſes ſollten vernichtet werden.

Zu einem auf den erſten Blick unbe-
deutenden Schadenfeuer in Bremen
teilt die Polizeidirektion folgende aufſehen-
erregenden Einzelheiten mit:

„Am Mittwochabend brach ein größeres
Schadenfener in den am Wall gelegenen
Büroräumen des Konkursverwalters
der Nordwolle aus, der ſich zur Zeit auf
einer Reiſe befindet. Die Ermittlungen haben
zweifelsfrei ergeben, daß eine vor
ſätzliche Brandſtiftung in den der Abwick-
lung des Nordwollekonkurſes dienenden Räu-
men vorliegt. Ein Zimmer, das jedoch keine
weſentlichen Aktenſtücke enthielt, iſt voll-
ſtändig ausgebrannt.

Jm Nebenzimmer waren Aktenſchränke
mit einer leicht brennbaren Flüſſig-
keit begoſſen. Die Türſchwelle zu einem
anderen Zimmer war in gleicher Weiſe be-
handelt. Die ſofort benachrichtigte Fenme l
wehr konnte noch rechtzeitig eine weitere
Ausdehnung des Brandes verhindern, ſo daß,
abgeſehen von Sachſchaden, Akten weiter

nicht vernichtet ſind und damit der wahr-
ſcheinlich beabſichtigte Zweck von den Brand-
ſtiftern nicht erreicht worden iſt.“

Balbo Geſchwader geſtartet

Die wochenlange Spannung, die
infolge des andauernd verſchobenen Fluges
bei den italieniſchen Ozeanfliegern in
Orbetello entſtanden war, hat ſich nun
mehr gelöſt. Der Wetterbericht vom Sonn
abend morgen 4 Uhr brachte zum erſten Mal
günſtiges Wetter über den Alpen.
Um 4,10 Uhr wurden die Flieger geweckt, um
4.30 Uhr waren ſie ſtart fertig an Bord
ihrer Maſchinen, eine halbe Stunde ſpäter
fand die feierliche Zeremonie des Flaggen-
hiſſens ſtatt. Um 5.40 Uhr ſtartete der erſte
Apparat, der des Luftfahrtminiſters Balbo,
und im Verlauf der nächſten 20 Minuten
befanden ſich ſämtliche 24 Maſchinen in der
Luft, um geſchloſſen den Weg nach Norden
in Richtung Genna anzutreten. Die heutige
Etappe führt über die Alpen an den Rhein
und nach Anfſterdam.
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Namen für ihre Sache her. Es lag deshalb
im ug der Dinge, daß der Faſchismus
der Freimaurerei den Kampf anſagen mußte
is zur Vernichtung. Dafür ſetzte Muſſo

lini das Prinzip der vollen Verantwortung.
Das bedingt den Kampf gegen jene falſche
Art von Humanität. Man iſt human gegen
den Einzelmenſchen, um inhuman gegen die
Nation zu werden. (Beifall.) An ihre Stelle
hat der Faſchismus einen männlichen
Heroismus geſetzt.

Wenn ich ein gewagtes Wodt ſagen
darf, dann möchte ich faſt erklären: Muſſo-
lini iſt ein preußiſcher. Römer, ein
Römer mit preußiſcher Diſziplin und preu
ßiſcher Arbeitsfreude und preußiſchem
ismus. Ein Mann von ſo herriſcher Selbſt
verſtändlichkeit mußte von vornherein auf
dem Standpunkt ſtehen, wenn dieſe ſeine
Organiſation ſiegt, dann gebührt ihr der Sieg
hundertprozentig.

Wehe der Regierung, die die volle
erantwortung übernimmt und ihreVerbindung zum Volk nur in den lega-

len Mitteln der Macht ſieht. Wehe der Re
gierung, die ſich auf nichts anderes verläßt,als auf die Beamtenbürokratie und
die Polizei. Der junge Faſchiſt hat das
Gefühl: „Wir ſind einer Geſinnung. Das,
was ihr für Deutſchland wollt, iſt eigentlich
dasſelbe, wie das, was wir für Italien
wollen. Der Weſten Europas, der über uns
zu Gericht ſitzt, kann von uns nur als über-
fällig und als anachroniſtiſch angeſehen
werden. (Beifall.) Was wir 1918 erlebten,
war Revolte, was wir jetzt erleben, iſt
Revolution Revolutionen bleiben tra
ditionsgebunden. Auch Muſſolini hat vieles
gelaſſen, was eigentlich nicht unmittel-
bar zum Weſen des Faſchismus gehört.
Aber das große iſt, daß der Faſchismus ſich
ſchon ſelbſt ſeine Tradition bildet aus der
eigenen geſchichtlichen Vergangenheit. Was
imponierend iſt am jungen Jtalien, das iſt
ſein Wagemut, zu bauen. Wir beginnen ja in
Deutſchland jetzt auch damit. Nicht als hätten
wir es dem Faſchismus abgeſchaut, ſondern
weil es unſere feſte Ueberzeugung iſt.

Geſtatten Sie mir zum Schluß wenige
Konſequenzen zu ziehen. Der Faſchismus
iſt uns um 10 Jahre voraus, nicht abſolut,
denn wir haben in den 12 Jahren unſerer
Oppoſition manches ſchon getan, was er nach
Uebernahme der Macht tun mußte. Er hat
aber Zeit gehabt, zehn Jahre lang in den
Staat hineinzuwachſen. Das müſſen
wir nachholen. Es iſt für uns nicht alles
verwendbar, was er geſchaffen hat. Gleich
aber iſt der Geiſt, in dem es getan wird.
Ausſchlaggebend iſt, daß es uns gelingt, wirk
lich die Jugend an die Führung es Staates
zu bringen. Was wir weiterhin vom Faſchis-
mus lernen müſſen, das iſt: Eine Revo-
lution darf keine Kompromiſſeſch ließen. So wie Italien an ſeinen Duce
glaubt, ſo muß Deutſchland an ſeinen Füh-
rer glauben.

Anfang der nächſten Woche

wird ſich das Zentrum auflöſen.
Auch am Freitag wurden die Verhandlun-

gen zwiſchen dem Zentrum und maßgeb-
lichen Führern der NSDAP. über die
Frage des weiteren Schickſals der Zentrums-
partei fortegſetzt. Auf Grund dieſer Ver-
handlungen darf man annehmen, daß die
Selbſtauflöſung des Zentrums als b e-
ſchloſſene Sache gelten kann, und daß nur
noch nicht feſtſteht, in welcher äußeren
Form ſich dieſe Selbſtauflöſung vollziehen
wird. Eine Beſprechung zwiſchen dem
Reichskanzler und Dr. Brüning hat,
entgegen anderslautenden Mitteilungen,
nicht ſtattgefunden. Eine endgültige Entſchei-
dung über das Schickſal der Zentrumspartei
wird nunmehr erſt Anfang nächſter Woche er-
wartet.

Grußpflicht 5kahlhelm, 95, 5A
Seldite ordnet vom 1. Juli Aufnahmeſperre für den Stahlhelm an

Der Bundesführer des SanReichsarbeitsminiſter Franz Selöte, hat
folgenden Bundesbefehl an den Stahlhelm
herausgegeben:

Jm Zuſammenhang mit meinem Ab-
kommen mit dem Führer der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung, Adolf Hitler, oröne ich
folgendes an: Die Kameraden der SA. und
SS. ſind in derſelben Form zu grüßen
wie die Kameraden des Stahlhelm.
Jn Uniform mit Kopfbedeckung iſt mili-
täriſch zu grüßen wie bisher. Ohne Kopf-
bedeckung und in Zivil iſt der Gruß durch
Erheben der rechten Hand zu erweiſen,
wie es in der Reichswehr und Polizei eben-
falls befohlen iſt. Dieſelben Ehrenbe-
zeugungen ſind den nationalſozialiſtiſchen
Fahnen und bei Abſingen des Horſt-Weſſel-
Liedes zu erweiſen. Bei feſtlichen Veranſtal-
tungen iſt neben der ſchwarzweißroten und
der alten Reichskriegsflagge die Haken-
kreuzfahne zu zeigen.

Jch beſtimme vom 1. Juli ab eine Auf
nahme- und Anmeldeſperre für den
Stahlhelm (früher Kern- und Ringſtahl-
helm). Die aus der Zeit vor dem 1. Juli
1933 vorliegenden Anmeldungen zum Ein-
tritt in den Stahlhelm ſind gemäß meinen
früheren Vorſchriften durchzuführen. Der
Jungſtahlhelm und der Scharnhor ſt
werden von dieſen Sperranorönungen nicht
betroffen.

Befehl des Stabschefs Röhm.
Stahlhelm ſoll in Ruhe gelaſſen werden.

Durch die Preſſe wird ein neuer Be-
fehl bekannt, den der Chef des Stabes der
SA, Röhm, unter dem 27. Juni an alle
SA-Dienſtſtellen gerichtet hat. Jn ihm wird
verfügt, daß die SA--Dienſtſtellen gehalten
ſind, die Fortſetzung irgendwelcher Aktionen
gegen den Stahlhelm zu unter-

Abgemilderker

laſſen und den Stahlhelmkameraden die
Hand zu reichen. „Vor allem warne
davor“, ſo heißt es in der Verfügung weiter,
„daß „Anordnungen“ von unbekannter Seite
oder ſolchen Stellen ausgeführt werden, die
nicht berechtigt ſind, Befehle an die SA zur
Durchführung von Maßnahmen gegen ein-
zelne Stahlhelmeinheiten zu geben. Maß-
nahmen dürfen nur getroffen werden, wenn
feſtſteht, daß ſich an einzelnen Stellen Mar
xiſten und andere Feinde unſerer Bewegung
in den Stahlhelm eingeſchlichen haben. Dann
dürfen ſich aber Feſtnahmen, Entwaffnungen
uſw. nur gegen dieſe Feinde unſerer
Bewegung richten, nicht aber gegen Männer,
deren vaterländiſche Geſinnung bekannt iſt
und die ſelbſt Opfer marxiſtiſcher Täuſchungs-
verſuche geworden ſind.

Die Aktionen gegen zahlreiche Arbeit s-
lager des Stahlhelm in den letzten Tagen
ſcheinen entweder von durchaus unverant-
wortlicher Stelle oder ſogar von Provokateu-
ren hervorgerufen worden zu ſein, denn nie-
mand kann feſtſtellen, wer eigentlich den
Befehl hierzu gegeben hat. Die Lager ſind von
der SA ſofort zu räumen und den bis-herigen Lagerführern wieder zu übergeben.“
Zum Schluſſe befiehlt Stabschef Röhm, daß
kein Mann in die SA oder SS Aufs-
nahme finden düxfe, der wegen unehrenhafterHandlungen r Verſtößen gegen die
Manneszucht dus dem Stahlhelm
hin ausgeworfen wurde. Stabschef
Röhm hat die Bundesführung des Stahlhelm
erſucht, eine gleichlautende Verfügung be-
züglich hinausgeworfener SA- und SS-Män-
ner zu veranlaſſen.

u

Der Bundeshauptmann des Stahlhelm
v. Stephani hat an alle Stahlhelmein-
heiten den Befehl gerichtet, daß irgendwelche
Organiſationsveränderungen im
e eim zunächſt zu unterbleiben

aben.

Zahlungsſchußz
Ab 1. Juli Transferaufſchub für die Auslandsſchuiden in Kraft.

Die Reichsbank teilt mit: Das am 9. Juni
1933 erlaſſene Geſetz über Zahlungsverbind-
lichkeiten gegenüber dem Auslande ſah das
Jnkrafttreten des Transferaufſchubs
für den 1. Juli 1933 vor. Die Abſicht der
Einſchaltung dieſer Friſt vom9. Juni bis zum 1. Juli war, der Weltwirt-
ſchaftskonferenz in London Gelegenheit zu
geben, ſich inzwiſchen mit dem Transfer-
problem zu beſchäftigen. Da eine Löſung
ausgeblieben iſt, ſo tritt der Transferaufſchub
am 1. Juli 1933 in Kraft.

Ueber die Einzelheiten des Transferauf-
ſchubs teilt die Reichsbank weiter mit: Um
die Auswirkung des Transfer aufſchubs
auf die ausländiſchen Gläubiger ſoweit wie
möglich zu mildern ſind in der Zeit vom
9. Juni bis zum 1. Juli ſeitens der Reichs-
bank Beſprechungen mit Vertretern der Aus-
landsgläubiger geführt worden, die eine
Uebereinſtimmung in folgenden Grundſätzen
gegeben haben: Es herrſchte Ueberein-
ſtimmung darüber, daß die der Reichsbank
noch zur Verfügung ſtehenden freien
Gold- und Deviſenreſerven einen
ſolchen Tiefſtand erreicht haben, daß bei wei-
terem Rückgang die volle Funktion der
Reichsbank als zentrales Notenbankinſtitut

beeinträchtigt werden müßte, und daß es
wünſchenswert iſt, dieſe Reſerven ſchrittweiſe
zu erhöhen. Hinſichtlich der notwendig ge-
wordenen Transfer- Einſchränkungen wurde
anerkannt, daß dieſe auf den Dienſt der
Dawes- Anleihe und, ſoweit es ſich um die
Zinszahlungen handelt, auch auf die Young-
Anleihe nicht ausgedehnt werden ſollen. Da-
gegen ſoll unter den übrigen Aalkeis en
und Schuldverpflichtungenkeiner-
lei Bevorzugung der einen vor der an-
deren gemacht werden.

Eine ungeſtörte Handelsentwicklung vor-
ausgeſetzt, glaubt die Reichsbank den Pro-
zentſatz der zu leiſtenden Teiltransferierun-
gen auf 50 v. H. in Ausſicht nehmen zu
können.

Für die Dawes- Anleihe von 1924
werden Zinſen und Tilgung voll transferiert.
Für die Young- Anleihe von 1930 werden die
Zinſen voll transferiert. Die Transferierung
der Tilgungsbeträge für die Young- Anleihe
und alle übrigen fällig werdenden
Tilgungsbeträge findet nicht ſtatt.
Auf alle fällig werdenden Zins- und Ge-
winnanteilzahlungen wird die Hälfte, jedoch
höchſtens 4 v. H. pro anno, transferiert.

Die Rok in Kirche und Volk.
Ein Aufruf von Wehrkreispfarrer Müller.

Wehrkreispfarrer Müller veröffentlicht
folgenden Aufruf: „Die Not in Kirche und
Volk iſt ſo groß geworden, daß ich aus der
Verantwortung meines Auftrages diee des Deutſchen Evangeliſchen Kir-

enbundes übernommen habe. Pflicht und
Aufgabe iſt mir die Einigkeit und Freiheit
der Evangeliſchen Kirche ſo ſchnell wie mög-
lich wiederherzuſtellen. Jch bitte alle evan-
geliſchen Chriſten um ihre Fürbitte. Alle
Berufenen, insbeſondere die Führer der
Kirchen, bitte ich um ihre Mitarbeit.
Unſer Herr und Heiland verlangt von uns,
daß wir in Liebe und Vertrauen den Neubau
der Kirche ausführen.

Die Verfaſſung der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche ſoll in kürzeſter
Friſt aufgerichtet werden. Dann ſoll das
Kirchenvolk ſein Ja ſprechen. Und ich
kann zum Führer gehen und ihm ſagen, daß
die Deutſche Evangeliſche Kirche bereit iſt
zum Dienſt an Volk und Vaterland, im Ge
horſam gegen das Evangelium. So erreichen
wir, was wir alle erſehnen, wie es der Ruf
der Stunde von uns verlangt. Gott helfe
uns allen,“

neue Verordnung Jaegers.
Der Kommiſſar für die evangeliſche Lan

deskirche in Preußen Jaeger hat folgende
Verordnung erlaſſen:

1. Der Boden der Exiſtenz, der im Glau-
bens- und Bekenntnisſtände auf ſich geſtellten
Kirche kann kein anderer ſein, als der Boden
der Exiſtenz der Nation.

2. Nach Uebernahme der Geſchäfte des
deutſchen evangeliſchen Kirchenbundes durch
den Bevollmächtigten des Reichskanzlers,
Wehrkreispfarrer Müller, erfolgt nunmehr
der Geſchäftsverkehr der evangeliſchen preußi-
ſchen Landeskirchen mit dem deutſchen evange-
liſchen Kirchenbund wieder unmittelbar.
Meine Anordnung vom 24. Juni 1933 Ziff. 3
iſt demgemäß aufgehoben.

3. An Stelle des Profeſſors D. Goeters
in Bonn beſtelle ich für den Bereich der evan-
geliſch-reformierten Landeskirche der Provinz
Hannover als meinen Bevollmächtigten den
Paſtor Engels in Osnabrück.

4. Mit ſofortiger Wirkung übertrage ich
die Befugniſſe des Kirchenſenats der evange-
liſch-lutheriſchen Landeskirche Hannover auf
meinen Bevollmächtigten Pfarrer Hahn in
Elmslohe.

D9 v. bleibt weiler beſtehen.

Die Finanzverhältniſſe völlig in Ordnung
u der gemeldeten Abberufung des bis

herigen Vorſitzenden des Deutſchen Hand
lungsgehilfen-Verbandes, Miltzow- Ham-
burg, durch den Führer der Deutſchen Ar-
beitsfront und zu der Ernennung des Nach
folgers, A. Hoiöt, teilt der „National-
ſozialiſtiſche Zeitungsdienſt“ mit, daß die aus
rein politiſchen Gründen notwendig gewor-
dene Umbeſetzung in keinerlei Zuſammen
hang mit der durch die Beauftragten der
Deutſchen Arbeitsfront vorgenommenen
grünölichen Ueberprüfung der Fi-
nanz verhältniſſe des Verbandes und
ſeiner Einrichtungen ſtehe. Die Prüfungs-
kommiſſion habe ſich davon überzeugt, daß
die Verwaltung der Finanzen und aller An
lagen nach beſten kaufmänniſchen
Grundſätzen erfolgt ſei und daß zu
keinerlei Beanſtandungen Grund vorliege.
Eine Auflöſung des DHV. ſei nicht be-
abſichtigt.

Fahrk nach Lemurien.

Von Dr. Alfred Meltzer.
Die neuere geologiſche Forſchung hat bis-

her faſt alle Anſichten über den verſunkenen
Erdteil Atlantis ins Reich der Fabeln und
un wiſſenſchaftlichen Phantaſtereien verweiſen
müſſen, da ſich bisher keine ſicheren Anhalts-
punkte zur Verteidigung dieſer Auffaſſung
ermitteln ließen. Es erregte deshalb berech-
tigtes Auſſehen, als von London die Nachricht
kam, es werde zur Zeit unter der bewährten
Leitung des deutſchen Geologen Dr. Wege-
ner, eines Bruders des in ſo tragiſcher
Weiſe im Polareis verunglückten Dr. Alfred
Wegener, eine Expedition ausgerüſtet, die
ſich die ſchwierige Aufgabe geſtellt habe, im
Jndiſchen Ozean etwa zwiſchen Hinterindien
und der Jnſel Madagaskar den angeblich
dort verſunkenen Erdteil Lemurien aus-
findig zu machen. Es handelt ſich hierbei,
wofür ſchon der Name Dr. Wegeners bürgt,
um eine ernſte geologiſche Forſchungsarbeit
und nicht etwa um einen Senſationsrummel
abenteuerluſtiger Weltbummler.

Vorerſt iſt man größtenteils auf Ver-
mutungen angewieſen, die ſich aus gewiſſen
verwandten Merkmalen verſchiedener Tier-
arten ergeben, deren Typen nur in Hinter-
indien und auf Madagaskar feſtgeſtellt wer-
den konnten, wie zum Beiſpiel einige Halb-
affen, die ſogenannten „Lemurge“, nach denen
der verſunkene Erdteil ſeinen Namen bekom-
men haben ſoll. Hieraus folgert man, daß
einſt eine Verbindung zwiſchen Südafrika
und Hinterindien beſtanden hat, die eben aus
dem erwähnten Lemurien gebildet wurde.
Der Hinweis auf die bekannte Theorie Alfred
Wegeners, derzufolge die großen Erteile in-
folge der plaſtiſchen Beweglichkeit ihrer Sial-n Simaſchichten „ſchwimmen“, das heißt,

unter dem Einfluß der Erdbewegung von
Oſt nach Weſt und von den Polen zum Aequa-
r treiben liegt hier nahe. Danach ſollen

ſämtliche Erdteile einſt eine große zuſammen-
hängende Landmaſſe dargeſtellt haben, die
vom Meere zerſprengt worden iſt und ſeit-
dem unaufhaltſam auseinandertreibt.

Die Gleichartigkeit der amerikaniſchen Oſt-
küſten mit den eur afrikaniſchen Weſtküſten,
die homogenen Züge zwiſchen Südamerika
und Weſtafrika, die auffällige Uebereinſtim-
mung geologiſcher Randformationen ſowie
verſchiedene rätſelhafte biologiſche Tatſachen
ſprechen für die Richtigkeit dieſer Anſchau-
ung. So ſtimmt beiſpielsweiſe die Tier-
und Pflanzenwelt von Neufundland (Heide-
kraut und beſtimmte Arten von Regenwür-
mern) nicht mit der des nahen amerikaniſchen
Feſtlandes überein, ſondern mit derjenigen
Eurafrikas. Auch Madagaskar gehört hin-
ſichtlich ſeiner Tier- und Pflanzenwelt nicht
zu Afrika, ſondern zu Hinterindien. So hat
denn Dr. Wegener, die Theorie ſeines Bru-
ders weiterverfolgend, in dieſen wiſſenſchaft-
lich einwanöfreien Befunden eine Beſtäti-
gung für die Annahme des Brückenkontinents
Lemurien zwiſchen Madagaskar und Oſtindien
gefunden und glaubt nun an Ort und Stelle
den Nachweis des verſunkenen Kontinents
führen zu können, mit beſſerem Erfolge als
dies bei ähnlichen Verſuchen zur Ermittlung
der ſagenhaften Atlantis bisher der Fall war.

Außer Lemurien und Aktlantis rechnet die
Geologie auch das Gondwanaland zwi-
ſchen Afrika und Auſtralien zu den. meerver-
ſunkenen Landbrücken eines vorgeſchichtlichen
Zeitalters. Jn Verfolg der Wegenerſchen
Kontinentalbewegungen nimmt man heute
zur Löſung rätſelhafter geophyſikaliſcher Fra-
gen (unterirdiſche Maſſenzerſtörungen in Ge-
ſteinſchichten u. a.) an, daß große waagerechte
Ausgleiche in der Erökruſte erfolgt ſind. Es
wäre deshalb auch denkbar, daß vor Millio-
nen Jahren Hinterindien an der heutigen
Stelle Madagaskars gelegen hat. Alle dieſeſchwierigen Fragen ſollen durch die Arbeit

r Forſchungsreiſe im Jn-en Ogzegn Kläxung
werden. e

Himmelsrundſchan für Juli.
Von Dr. Walter Plön.

Jm Fuli erreichen die ſchönſten
Bilder des Sommerhimmels ihren höch-
ſten Stand in den Abend- und frühen Nacht-
ſtunden und bieten ſich ſo der Beobachtung des
Sternfreundes am günſtigſten dar. Um
11 Uhr abends (von der Monatsmitte ab, um
10 Uhr) glänzt nahe dem Scheitelpunkt des
Himmels Wega in der Leier, der hellſte in
unſeren Breiten ſichtbare Fixſtern nächſt
Sir iu s. Südöſtlich darunter ſtrahlt
Atair, der weiße Hauptſtern des Abdlers.
Zwiſchen beiden Bildern hindurch zieht ſich
das ſchimmernde Band der Milchſtraße, in
deren Zuge an dieſer Stelle das ſchöne Bild
des Schwans ſeine Sterne funkeln läßt. Da-
neben. der hellſte von ihnen, ſtellt den End-
punkt des mit vorgerücktem Hals fliegenden
Vogels dar, und man muß zugeben, daß die
Anſchauung der Alten hier wirklich ein
Stern bild geſchaffen hat, im Gegenſatz zu
der Uebertragung von mythologiſchen Ge-
ſtalten an das Himmelsgewölbe, die unſerer
Vorſtellungsweiſe oft Zwang antut, wenn
wir die entſprechenden Umriſſe in den Ster-
nen wiederzuerkennen verſuchen.

Das iſt zum Beiſpiel mit den Bildern
Cepheus, Caſſiopeia, Perſeus und An-
dromeda der Fall, mit denen die Griechen
einen beträchtlichen Himmelsteil jener
äthiopiſchen Königsfamilie reſervierten,
deren Tochter von ihrem Landsmann Per-
ſeus gerettet wurde. Alle vier Bilder ſind
im Juli am Nordoſthimmel zu ſehen, das
markanteſte davon, Caſſiopeiga, hat die Ge-
ſtalt eines W; die Germanen nannten es
wegen der Aehnlichkeit mit einem Geweih,
treffender den Hirſch.

Nach Norden und dem Zenith zu folgen
die allbekannten Sterngruppen des Kleinen
und des Großen Bären. Der griechi-
ſchen Sage nach handelt es ſich bei dieſem
eigentlich um eine Bärin, in die Diana, ihre

Jagoögefährtin Kalliſte verwandelte. Um ſie
zu hüten, iſt der Bärenführer da, den das
Bild des Bootes wiedergibt. Seinen Haupt-
ſtern, den gelblichen Arctur, findet man
leicht, indem man die Schweifſterne des
Großen Bären in der Richtung ihresBogens verlängert. Weitergeführt trifft
dieſe Linie auf Spica, die weiße Rieſen-
ſonne in der Jungfrau, die faſt auf der
Ekliptik ſteht, und damit jene ſcheinbare Bahn
von Sonne und Mond kenntlich macht.

Eine Himmelserſcheinung, die beſondere
Beachtung verdient, bietet ſich um den 25.
herum in Geſtalt des Sternſchnuppen-
ſchwarms der Aquariden. Sein ſchein-
barer Ausſtrahlungspunkt im Waſſermann
ſteht zur eingangs angegebenen Abendzeit
noch tief im Südoſten, alle Sternſchnuppen-
ſchwärme ſind indeſſen in der zweiten Nacht-
hälfte günſtiger zu beobachten, und dann iſt
der Waſſermann ſchon ein gutes Stück am
Südhimmel heraufgekommen.

Die Planeten ſind mit Ausnahme von
Merkur ſämtlich zu beobachten. Jupiter und
der in ſeiner Nähe ſtehende kleine Neptun
allerdings nur noch kurze Zeit nach Sonnen-
untergang. Mars, der im Vormonat noch ſo
dicht bei Jupiter funkelte, hat ſich von dem
großen Bruder gelöſt und iſt im Bilde der
Jungfrau noch längere Zeit nach Einbruch
der Dunkelheit zu ſehen. Venus iſt als
Abendſtern jetzt etwas länger zu erblicken.
Eine Stunde bleibt ſie über dem Horizont.
Saturn im Steinbock und Uranus in den
Fiſchen gehen beide in der erſten Nachthälfte
auf und ſind dann bis zum Morgen ſichtbar.
Saturns fahles Licht gewinnt dabei ſtetig an
Leuchtkraft.

Die Sonne tritt am 23. aus dem Zeichen
des Krebſes in das des Löwen, die Tages-
länge ſinkt von 16*4 Stunden am 1. auf 15
am 31. Am 2. um 10 Uhr abends hat die Erde
den ſonnenfernſten Punkt ihrer elliptiſchen
Bahn erreicht und befindet ſich dann 152 Mil-
lionen Kilometer von der Spenderin all ihres
Lebens entfernt.
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(5. Fortſetzung.)

Intrigen.
Es galt, den Zaren mit andern Frauen

zu locken, und dazu ſollte Menſchikow die
Marketenderin dienen, die ſeine eigne
Freude erregt hatte und die er gelegentlich
ſeinem Herrn abzutreten gedachte. Sie
wurde ins Zelt des Zaren da und dort mit-
genommen, unterhielt die Männer und war
ſo recht die Gefährtin für ausgelkaſſenen
Solòöatenſcherz. Doch Peter blieb Anna
Monstreu, und als er heimgekehrt war,
galt ihr ſein erſter Beſuch. Aber ſie hatte
ſich während langer Trennung verlaſſen ge-
fühlt. Der ſchlaue Menſchikow erkannte
raſch, daß etwas nicht mehr ſtimmte und daß
Anna ein Geheimnis hütete. Er ſandteSpäher aus und begann einen verzweifelten
Sturm gegen die Fremöe.

Anna Mons war nicht gewappnet für den
Kampf mit dieſem Feind, und ihr eigenes
Herz wurde ihr zum Verhängnis. Jm
Winter des Jahres 1702 war in Moskau

(Nachdruck verboten.)

ein neuer preußiſcher Geſandter
eingetroffen, Herr von Kayſerling, deſſen
geſellig lebhaftes Weſen ihn zum Liebling
der Damenwelt machte. Jm Kreiſe der Groß-
fürſtin Natalie, einer Schweſter des Zaren,
traf Anna mit Kayſerling zuerſt zuſammen.
Der Kavalier, an Geiſt und Anregung ge
wohnt, einſam in der ruſſiſchen, noch recht
barbariſchen Geſellſchaft und die vereinſamte
Geliebte des Herrſchers, der im Lagerleben
aufging war es Liebe auf den erſten Blick?
Sie konnten nicht mehr voneinander laſſen
ſeit der erſten Begegnung.

Das fühlte, das ahnte Menſchikow, das
wurde ihm zugetragen, aber es fehlte jeder
Beweis. Die Liebenden waren im höchſten
Grade vorſichtig, und Menſchikow wurde hart
angelaſſen bei der erſten Anſpielung, die er
ſich Peter gegenüber erlaubte. Peter glaubte
felſenfeſt an Annas Treue.
Anna wird enkführk.

Er glaubte, bis ein ſeltſamer Zufall
oder war es Menſchikow, der hier V B zorſehung
ſpielte? den Beweis brachte, daß im klei-
nen Palais Annas in der Sloboda ſeltſame
Dinge ſich ereigneten. Der preußiſche Ge
ſanöte war innig befreundet mit Herrn von
Königseck, dem Geſchäftsträger des polniſch-
ſächſiſchen Königs, und die beiden unverhet-
rateten Diplomaten halfen einander bet
ihren Liebesabenteuern und andern Dingen.
Da Kayſerling ſeine geliebte Anna zu jedem
geheimnisvollen Stelldichein erſt entführen
mußte und ſie in Männerkleidung durch ein
Fenſter ihr Palais heimlich verließ, mußte
ein verſchwiegener Freund helfen, der Spähe
ſtand, die ſeidene Strickleiter an ſich
nahm und Annas Heimkehr vor Morgen-
grauen deckte. Anna und Kayſerling hatten
ein Stellöichein feſtgeſetzt und durch Königs-
eck die Verabredung getroffen. Der Sachſe
war ſehr vorſichtig und trug die Briefe ſtän-
dig in ſeiner Taſche, damit auch der ge-
riſſenſte Spion nichts in ſeinem Schreibtiſch
entöecken konnte. Er ritt in die waldreiche
Umgebung, von ſchönem Punkte aus den
Sonnenuntergang hinter den Türmen der
ruſſiſchen Siebenhügelſtadt zu ſehen und
ſein Pferd kam reiterlos mit abgeriſſenen
Bügeln in den Stall zurück. Man fand die
Leiche des Verunglückten am Walbdrand.Schmuck und Gelò trug er auf dem Leibe
aber kein Schriftſtück.

Unö wenige Stunden ſpäter ließ ſich
Menſchikow bei Anna melden. Er ſpielte
den Freund, der Vertrauen verdiene, er
ſpielte mit der ruſſiſchen Leichtigkeit, ſich in
jede Lage zu verſetzen, ſo gut, daß Anna in
die Falle ging und ſeine Vermittlung bei
Peter anrief, denn ſie liebe jetzt nur Kayſer-
ling, und ſie wolle auch vor Gott ſeine Gat-
tin werden.

Und wieder eine Stunde ſpäter erſchien
Menſchikow im Kreml und der Zar, der ſich
wehrte, an die Schuld Annas zu glauben,
mußte ſich den Tatſachen beugen.
barer Wutanfall folgte. Jn ſeiner tief-
ſten, vielleicht einzigen Liebe
flanimte Peters Leidenſchaft zu Haß
6uf. War es in der Trunkenheit, war es
tun Liebesraſerei, er ließ zu, daß Anna Mons
wegen Wahrſagerei und Zauberkunſt ſie

Ein furcht-

enttäuſcht,
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ſollte die Männer durch Hexerei an ſich ge-
feſſelt haben in einen peinlichen Prozeß
verwickelt wurde. Jetzt hielt Menſchikow die
Zeit für gekommen, die blühend ſchöne, derbe
Skawronskafa ſeinem Herrn als Lockvogel
hinzuſtellen. Sie war in allem ein ſchreien-
der Gegenſatz zu der feinen, geiſtvollen und
gebildeten Anna. Peter kam zum Feſt in
Menſchikows Haus, die Leibeigene kredenzte
ihm den Becher, und er verliebte ſich in ſie.
Die neue Katharing.

So kam die erbeutete Witwe eines ſchwe-
diſchen Dragoners, die frühere Dienſtmagd
des Pfarrers Glück im Baltenland, in die
unmittelbare Nähe des Zaren und wußte
ſich mit Menſchikows Hilfe ſo feſt in deſſen
Gunſt zu bringen, daß bald Gerüchte um-
liefen, er werde das Weib heiraten, das nun
zur orthodoxen Kirche übertrat (1703) und
in der Taufe den Namen Katharina erhielt.
Nur Menſchikow ſah, wie der Zar unter den
Verhältniſſen litt und ſich nach Anna ſehnte,
deren Treuloſigkeit er nicht zu überwindenvermochte. Der allmächtige Miniſter
ſchürte den Pro zeß; denn die natio-
nale Partei fürchtete in Anna Mons noch
immer eine Gefahr, und Kayſerling erhielt
nie eine Audienz bei Peter außer in Men-
ſchikows Gegenwart.
Endlich ſchien ſich ihm Gelegenheit zu

bieten, ein Wort für Anna anzubringen.
Man feierte das Namensfeſt des Zaren,
die Stimmung war voll reoſeliger Fröhlich-
keit, Peter weinfroh, und wie es ſchien, ge
rührter Wallung geneigt. Da ſuchte Kayſer-
ling des Zaren Seite zu gewinnen, und als
Menſchikow in ein Geſpräch vertieft war,

und die
mit Katharing eine heimliche Ehe.

ſchilderte er raſch in bewegten Worten die
verzweifelte Lage der von aller Welt abge-
drängten Frau, er bat Peter um öeſſen Ein-
willigung zu ſeiner Heirat mit Anna. Peter
ſchwankte zwiſchen Liebe und Haß, Rache und
Gnade. Er griff zum Becher. Da ſtürzt
Menſchikow, der Gefahr bewußt, herbei und
ſchreit: Anna iſt eine Hexe!“, und der
Kaiſer, der in plötzlichem Zorn den geleerten
Becher auf den Boden ſchleudert, ſchneidet die
Verteidigung des Geſanöten mit groben
Worten ab. Töoölich beleidigt wehrt ſich
dieſer mit gleicher Münze uns fliegt, von
Dienern gepackt, die Treppe hinunter, von
johlenden Lakaien und Soldaten über den
Hof zum Tor hinausgejagt. Jn ſchwerer
Trunkenheit lallt der Zar unverſtändliche
Dinge, in ſeinen Seſſel zurückgelehnt.
Heimliche Ehe.

Dieſer durchaus aſiatiſche Vorgang er-
regte in der diplomatiſchen Welt ungeheures
Aufſehen, es gehörte Menſchikows hervor-
ragende Schlauheit und Hemmungsloſigkeit
dazu, den Bruch zwiſchen Rußland und
Preußen zu verhüten.

m Jahre 1707Men ſchi k o w enoögültig über
Partei der Fremöen. Peter

triumphierte
Anna Mons

ſchloß

Doch ihr großer Tag ſollte erſt kommen,
als der Türkenkrieg Niederlagenbrachte und Zar Peter mit ſeinem Heer im
Gebiete der Donkoſaken nahe dem Aſowſchen
Meer in eine Falle geraten war. Die ehe-
malige Mag im Pfarrhaus von Marienburg
erinnerte ſich der bibliſchen Geſchichte von
Judith, die durch ihre Schönheit Holofernes

betörte und ihr Vaterland rettete. Der
Großweſir Baltadſchi-Mohammed, ein
vorzüglicher Heerführer, erlag den Reizen
der ſchönen Judith-Katharina, die mit
Schmuck und Gold beladen nächtlich in ſeinem
Lager erſchien und den Türken zu kirren
wußte. (Fortſetzung folgt.)

Hurra, Ferien!
Start ins Paradies der Freiheit.

In den Bleiminen von Colomb Bechar
Franzöſiſche Fremdenlegionär

Hart am Norörande der Sahara,
noch im ſahariſchen Atlasgebirge, an der tief-
ſten Stelle Nordafrikas, über 20 Meter
unter dem Meeresſpiegel, in einem Diſtrikt,
der wegen ſeines mörderiſchen Klimas ge-
fürchtet iſt, liegen die Bleiminen von Colomb
Bechar. Es ſind gewaltige Bergwerks
anlagen, in denen Tauſende damit beſchäftigt
ſind, das wertvolle Erz zutage zu fördern.

Dieſer Jnduſtriebetrieb gehört dem
franzöſiſchen Staat, er dient als Aufenthalts-
ort für diejenigen Fremöenlegionäre, die
vom Kriegsgericht zur Deportation verur-
teilt ſind. Alles was nicht nach den Teufels-
inſeln verſchickt wird und zu Strafen von
über 89 Tagen Arreſt verurteilt iſt, muß

e in der Deportiertenhölle.

den Leidensweg nach den Bleiminen von
Colomb Bechar antreten.

Die Sterblichkeitsziffer in Co
lomb Bechar ſchwankt um 50 Prozent, etwa
die Hälfte aller Deportierten findet alſo eine
letzte Ruheſtätte auf dem rieſigen Friedhof,
der Jahr für Jahr weiter hinein in die
Wüſte gebaut wird. Genaue Ziffern über
die Zahl der Deportierten, die ſtändig in
Colomb Bechar anweſend ſind, wurden nie-
mals bekanntgegeben. Mit gutem Grunde
haben ſich die Franzoſen bisher geweigert,
der internationalen Kontrollkommiſ-
ſion, die die Verhältniſſe in der Legioninſpiziert, Zutritt zu den Bleiminen zu ge-
währen.

e

Am Tannenberg-Denkmal fand ein großes Sängertreffen ſtatt, das der Sängerbund Oſt
preußen aus Anlaß ſeiner Zehnjahresfeier veranſtaltete.

I

m all on

Wer ahnungslos nach Colomb Bechar
kommt, natürlich nur eine hypothetiſche An-
tritt zu den Bleiminen erhalten, glaubt
ſich zunächſt in eine Stummenanſtalt verſetzt,
denn es herrſcht vollkommenes Sprech-
verbot, ſowohl in den Unterkunftsräumen
wie auch in den Schächten ſelbſt bei der
Arbeit, ſofern nicht dringende Dienſtgeſpräche
ſich als notwendig erweiſen, dann aber ſind
ausſchließlich die Wächter diejenigen, die
ſprechen, die Gefangenen haben ſtumm allen
Anorönungen Folge zu leiſten. Der Grund
dieſes brutalen Sprechverbotes iſt unklar,
Verabreödungen über Flucht ſind zwecklos.
nahme, da Außenſtehende niemals Zu-
Das Gefangenenlager iſt zwar nicht mit
einer Mauer umgeben, aber die abſolut
waſſerloſe Wüſte und die kahlen Felſen ſind
weit beſſere, vollkommen unüberſteigbare
Mauern. Das Sprechverbot muß alſo ſchon
als Teil der Strafe aufgefaßt werden und
die Sträflinge, die zum größten Teil deutſche
Legionäre ſind, haben darunter auch fürchter-
lich zu leiden. Kleine Uebertretungen ziehen
die brutalſten Beſtrafungen nach ſich.

üchwere Buße.
Das Krankenhausweſen in Ma-

rokko und Algier iſt gewiß nicht zum beſten
beſtellt, die Spitale ſind mit den primitiv-
ſten deutſchen Feldlazaretten im Weltkriege,
was Sauberkeit ſowie Können und Hiſfs
bereitſchaft des Perſonals betrifft, nicht ver-
gleichbar, aber gegenüber dem Hoſpital in
Colomb Bechar ſind alle anderen Legionär-
krankenhäuſer Paradieſe. Unfähiges einge-
borenes Perſonal, von Schmutz ſtarrenö, an
der Spitze ein einziger alter Arzt, der Co-
lomb Bechar ſeit ewigen Zeit nicht verlaſſen
hat, ein notoriſcher Trinker, ein Deutſchen-
haſſer ſchlimmſten Formats. Das Haus be-
ſteht nur aus wenigen großen Räumen, dte
höchſtens alle viertel Jahr einmal geſäubert
werden. Wöchentlich zweimal macht der Arzt
die berüchtigte Simulantenrunde, dann wird
von ihm feſtgeſtellt, wer ſich nur verſtellt
und vor der Arbeit drücken will. Was hier-
bei an Quälereien geleiſtet wird, iſt nicht zu
beſchreiben. Die Mine benötigt Arbeits-
kräfte, folglich darf es keine Kranken geben.
Buchſtäblich Halbtote werden aus dem Hoſpi-
tal geſchleift und in die Schächte getrieben,
wo Todesfälle mitten bei der Arbeit vor
Schwäche, als Folgen innerer Verletzungen,
an der Tagesorönung ſind. Verſtändlich,daß auch die Zahl der Selbſtmoröde bei der
Arbeit, wo die Sträflinge über Werkzeuge,
wie Hammer, Meißel und Bohrer verfügen.
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Nus Merſeburg.
Bauernregeln im Juli.

Der Juli iſt ein rechter Sommermonat, er
ſollte es wenigſtens ſein. Er muß warme
Tage bringen, wenn die Ernte geraten und
überhaupt das Jahr gut werden ſoll: „Hunds
tage helt und klar, bringen uns ein gutes
Jahr. Freilich ſcheint auch der Regen nicht
ohne weiteres ſchädlich zu ſein: „Wechſelt im
Juli Regen und Sonnenſchein, ſo wird im
nächſten Jahr die Ernte reichlich ſein“. All-
zuviel Regen iſt jedoch vom Uebel: „Regnets
an Mariä Heimſuchungstag (2. Juli), ſo reg
nets noch vier Wochen danach“.

Weitere Bauernregeln ſind: „Was Juli
und Auguſt nicht kochen, das kann der Sep-
tember nicht braten“ „An Margareten (13.
Juli) Sonnenſchein, gibts viel Korn und Bu
chenwein“ „St. Jakob (25. Juli) ohne
Regen, bringt uns reichen Ernteſegen“.

Zwei Verkehrsunfüälle

in der Weißenfelſer Straße.
Geſtern gegen 18,10 Uhr ereignete ſich in

der Weißenfelſer Straße vor dem Grund-
ſtück Nr. 11 ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und einem Rad-
fahrer. Perſonen wurden nicht verletzt. Der
Schaden iſt gering.

Kurze Zeit ſpäter, gegen 15 Uhr, ſtieß ein
Perſonenkraftwagen vor dem Grundſtück
Weißenfelſer Straße mit einer Radlerin zu
ſammen, die am Kopf verletzt wurde. Das
Rad wurde arg beſchädigt, während am Auto
der Scheinwerfer in Trümmer ging.

Sonderausſtellung
für deutſche 5chäferhunde in Merſeburg.

Am Sonntag, dem 9. Juli, findet auf dem
Sportplatz des BC. Preußen in Merſeburg
eine Sonderausſtellung für deutſche Schäfer-
hunde des Landesverbands Kyffhäuſer-Süd-
harz ſtatt. Das Protektorat über dieſe Ver-
anſtaltung hat Regierungspräſident Dr.
Somme r- Merſeburg und das Richteramt
Rittmeiſter von Stephanitz übernommen
Letzter Anmeldetermin iſt Montag, der 3.

li beim Ausſtellungsleiter Hirſch, Mer-
Preußenring 25.

Uraufführung in der Skadkkirche.

Wie wir ſchon mitteilten, findet am mor-
gigen Sonntag in der Stadtkirche um 10 Uhr
vormittags die Uraufführung einer Andante
in DMoll von Muſikdirektor J. Krumb-
holz ſtatt. Mitwirkende ſind Herr Reno-
vanz ((Orgel), Herr Lang (Violine) und
Herr Malpricht (Violin-Cello).

Gottesdienſt in der Chriſtkapelle.
Jn der Chriſtkapelle findet morgen, Sonn

tag vormittags 10 Uhr Gottesdienſt und im
Anſchluß daran ein Kindergottesdienſt ſtatt.

Areisgenoſſenſchaſtsverband

gleichgeſchalket.

Der Kreisgenoſſenſchaftsverband des Krei-
ſes Merſeburg hielt dieſer Tage in Merſe-
burg eine Sitzung ab, in der die Gleichſchal-
tung vorgenommen wurde. Nachdem Kreis-
verbanösvorſitzender Buſch-Burgſtaden ſein
Amt niedergelegt hatte, und ihm für ſeine
Arbeit gedankt worden war, wurde Dr.
Wendenburg-Geuſa einſtimmig zum
Vorſitzenden gewählt. Jn den Provinzial-
geſamtausſchuß wurden Dr. Wendenburg-
Geuſa und C. Schumann-Nempitz gewählt.
Wegen der Gleichſchaltung der örtlichen
Spar und Darlehnskaſſen machte der neue
Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß bei ſo
ſchwierigen Gebilden, wie ſie Kreditinſtitute
darſtellten, die Gleichſchaltung nicht übers
Knie gebrochen werden dürfe. Seinem Vor
ſchlag ſolgend, wurden beſondere Ver-
trauensleute beauftragt, die örtlichen Gleich-
fchaltungen vorzunehmen.

Vor der Gleichſchaltung des Kreislandbund.

Der Ausſchuß des Kreislandbund tagte
kürzlich in Müllers Hotel, um die Gleich-
ſchaltung vorzunehmen. Jm allgemeinen
wurde der Anregung des land wirtſchaftlichen
Kreisfachberaters der NSDAP., Dr. Wen-
venburg, zugeſtimmt. Die endgültige
Entſcheidung ſoll jedoch erſt fallen, wenn mit
dem land wirtſchaftlichen Landesfachberater
und Prvovingiallandbundpräſidenten Haupt-
mann a. D. Eggeling, der ſpäteſte Ter-
min für die Gleichſchaltung des Kreisland-
bundes ſeftgefetzt iſt.

Zur Bleilochtalſperre.
Am Sonntag, dem 9. Juli, beabſichtigt die

Mübag eine Autobus-Sonderfahrt nach der
nunmehr fertiggeſtellten und in Betrieb ge
nommenen Bleilochtalſperre bei Saalburg
zu unternehmen. Hinfahrt über Jena--Zie-
genrück, Rückfahrt über Schleiz--Eiſenberg.

Verkehrskſtro
Fahrkarten (nuunmmerierte Sitzplätze) ſind im im Werden“ (Gk 46); A. Heye

eakbar“ 4Eh 32).

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

2um Wochenend:
Erlauſchtes und Erlebtes vom letzten 5onnkag

Nummer 151

Ein Rachklang zur Merſeburger Tauſendjahrfeier.

Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine
Reihe von t Tagen“, werden W
die meiſten Merſeburger am Ende dieſer W
denken. Und dennoch haben wir die Freuden
feſte und vielen Feiern gar zu gern über uns
ergehen laſſen und o eifrig darauf bedacht
eweſen, nur ja nichts zu verſäumen. Einzigſchön waren die Merſeburger Jubeltage, wohl

durchdacht, mit größter Sorgfalt vorbereitet
und glänzend durchgeführt. aber der
Ueberſchwang der Gefühle und die hochauf-
lodernde Feſtesfreude nicht zu ſehr überhand
nahmen, iſt Petrus täglich ein wenig mit ſeiner
großen Himmelsſpritze dazwiſchen gefahren und
hat mit manchem tüchtigen Regenguſſe hier
gelöſcht und dort gedämpft. Nur am Kin-
derfeſt hat er eine recht dankbar empfundene
Ausnahme gemacht. Jedenfalls haben auch ihm,
gleich dem einäugigen Huſittenführer vor den
Toren des benachbarten Naumburg in alter
Zeit, die Scharen der feſtlich r
Kinder in ihrer rührenden Lieblichkeit zum

Herzen gegriffen, ſo er an ihrem Ehrentavon kalten ren h ge
Ungeheuer groß war der Zuſtrom der Gäſte,

beſonders an den beiden Hauptfeiertagen. Der
Sturm auf die Straßenbahnen war geradezu
beängſtigend, und die Staatsbahn mußte wider
alle Vorſchrift die abreiſenden Gäſte über die
Schienen führen, damit ſie nicht auf den Stufen
Hals und Beine brachen.

Alle waren voll des Lobes über die ſo
reich geſchmückte Stadt. Jeder Einzelne hatte
aber auch ſein möglichſtes getan, unſer liebes
altes Merſeburg in ein beſonderes Feſtgewand
zu kleiden, ſo daß es wohl die Schönſte im

en Lande war, wie ich aus einer draſtiſchen
emerkung eines vor mir herwandernden Bür-
r r. entnahm: „Jn Erfurt wars

ſchon närrſch, aber hier ſinn ſe noch viel voller!“
Ehrenſache! Freuen wir uns darüber! Das
ganze Feſtprogramm der einzelnen Tage ſpielte
ſich auf bisher unerreichter Höhe ab, und man

Rachklang von der Brücke.
Auf der Brücke von „Waterloo“
ſtanden wir über dem nächtlichen Fluſſe
ſtaunend und gingen am Ufer abwärts
Ueber den rauſchenden Wafſſern ſtieg
alter Zeiten Mauerkleid,
wie von hellem Tag umflutet

wie ein Traum und doch zum Greifen
nah und klar und körperhaft.
Aus dem Winkel ſprang der Apſis
oftge wandte graue Rundung
und die ſäulenrunden Türme
ſeltſam lebſt Du, alter Dom!
Licht auf breiter Schloßfaſſade,
Licht auf den vier ſtolzen Giebeln
feinſte Spitzenarbeit ſchien es
vor dem mächtigen Himmelsgrunde
und im quirlenden Geſtröme
ſtand das helle Spiegelbild.

Hundertmal im gleichen Alltag
ſieht der Bürger an dem alten,
grauen Mauerwerk vorüber,
mit ſich und dem Tag beſchäftigt
Denkt nicht, wie mit feſten Stufen
die Vergangenheit ihn trägt,
ihn mit allem ſeinem Werke;
denkt nicht, daß an unſerm Leben
viel Geſchlechter mitgeſchaffen;
denkt nicht, daß er Kettenglied!

Aber in ben Feiertagen
unſrer Stadt und lieber Heimat
ward uns Vieles aus dem Dunkel
unbedachten Nicht-Erkennens
hell und wach bewußt gemacht.

Und wir ſtanden auf der Brücke,
ſahn im Stromgedräng der Zeit
des Vergangnen Spiegelbild
bleibend leuchtend vor uns ſtehn!

Gehn wir nicht auf einer Brücke,
wir und mit uns unſre Kinder?
Brücke iſt die Gegenwart,
die wir tragen, die wir leiden,
da wir ſtehn und bauen mit:
Brücke aus vergangnen Zeiten
hin zum Ufer neuer Zukunft.
Ueber Hell und Dunkel ſtehet
Gott, vor dem die tauſend Jahre
ſind der Tag, der kaum verging.
Gott, der einſt die Völker rief,
hat auch unſer Volk gerufen
rief auch uns in unſerm Volke
gibt dem Strom der Zeit den Sinn.
Weil Du, Gott, uns ſiehſt und liebeſt,
uns aus Deinen Ewigkeiten
leiteſt, forderſt und verpflichteſt,
retteſt und zu Dir hinziehſt:
Darum ſtehen wir wir ſtehen

in dem Strome der Geſchichte
Großer Gott, wir loben Dich!
Du gabſt uns Verantwortung!
Schenkſt uns Gnade, ſie zu tragen!
Drum darf einer zu dem andern
ſagen: „Laß uns feſte ſtehn
und auch in den ſchwerſten Tagen
niemals über Laſten klagen
Sei getroſt und laß uns ſtark ſein
für das Volk, dem wir gehören,
für die Staöt, die Gott gehört!
Jedes Werk und alle Hände,
die einander treulich dienen,
ſchaffet mit an Gottes Willen!
Der den Menſchen ſchaffend ſetzte:
„Macht die Erd' euch untertan“,
und bleibt ſelbſt dem Oberwillen
höchſter Ordnung untertan!
Lernt im Angeſichte Chriſti
Gott erkennen und Menſch werden!
Lernet leben-, lernet ſterben,
Lernet wirken Seine Werke!
Lernt erfahren Seine Gnade,
über euch hinaus zu hoffen
ſo wird Leben Ewigkeit.
Alſo ſprechen denn die alten
Mauern, Kirchen und Burgfeſten,
Handwerkſtätten Ehrbarkeit,
bie Lehrhäuſer und Werkhäuſer,
die Gewerbe und Maſchinen,
Arbeitskraft von Kopf und Händen
Alt- und Neuzeit ſpricht zu uns:
Du biſt nicht allein mit Dir
Du biſt Glied in langer Kette!
Du biſt nicht da für Dich ſelbſt
Du biſt mit-verantwortlich!
Du biſt Selbſtherr nicht aus Dir
Du biſt Gottes mit den Deinen!

c

Hochgeſtellt am ſchlichten Platze:
Deine Stelle, wo Du ſtehſt,
iſt die Brücke gegenwärtig
zwiſchen dem, was war und wird.
Und Dein Herz iſt die Berührung
zwiſchen Zeit und Ewigkeit!
Ungeheuer iſt die Stunde
deutſcher großer Gegenwart,
ſchwer von Ernſt und harter Not,
voll Hoffnung und Werdekraft;
Seid getroſt und laßt uns ſtark ſein
für das Volk, dem wir gehören,
für das Reich, das Gott gehört.
Jhr ſeid Chriſti Chriſtus Gottes
Großer Gott, wir bitten Dich!
Feſtliche Scheinwerfer-Strahlen
ſind verloſchen nicht ihr Sinn.
Ferner noch zu vielen Malen
denkend kommt zur Brücke hin!
„Herr, erheb Dein Angeſicht
über uns und gib uns Licht

G. Scheibe,

ſtraße 3. Tel. 3230 bis zum 8. Juni um 13
Uhr zu haben.

Sonderzug ausverkauft.
Wie uns von der Reichsbahndirektion

mitgeteilt wird, iſt der am 9. Juli nach dem
Spreewald verkehrende Sonderzug bereits
ausverkauft.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neueinſtellungen im Juni 1h33.
E. Brandſtröm „Unter Kriegsgefangenen“

(Lb 87); E. Zahn „Der Fährmann Adrian
Riſch“ (Lz 28); Ratzka „Die dunklen Ellern
broks“ (Lr 98); Supper „Die Mädchen von
Marienhof“ (Ls 212); Dennſtedt „Wege zum
Jch“ (Ld 61); Müller „Kinder“ (Lm 98): G.
Pretzien „Das Merſeburger Schloß“ (Gp 29)
E. Krieck „Völkiſcher Geſamtſtaat und natio-
nale Erziehung“ (Gk 47); Ronge „Kriegs-
und Jnduſtrieſpionage“ (Gr 54); Krasnow
„Vom Zarenadler“ (Gk 22--24); Krieck „Volk

Ausflug des Kindergoktesdienſt
der Keumarkkgemeinde.

Wie alljährlich verſammelten ſich die
Kinder von St. Thomae am Freitag zu
einem Ausflug nach Trebnitz. Trotz des un-
günſtigen Wetters war die Beteiligung im-
merhin gut und etwa 50 Kinder wanderten
mit ihren Eltern und Angehörigen nach dem
bekannten Trebnitz. Nachdem man ſich dort
an Kaffee und Kuchen gelabt hatte, begannen
die Spiele, die ſich leider auf die inneren
Räumlichkeiten beſchränken mußten, da die
Spielwieſe durch anhaltenden Regen aufge-
weicht war. Es war ein netter Anblick, die
frohen Kinder im Kreiſe der ſie betreuenden
Helferinnen ſpielen zu ſehen. Als die Klei-
nen lange genug geſpielt hatten und auch
auf Schaukel und Karuſſel ihr Vergnügen
geſucht, ſammelte Oberpfarrer Boit die Kin-
derſchar zum Abmarſch und ſprach zu ihnen
noch herzliche Worte. Aus aller Herzen er-
klang es froh „Großer Gott wir loben dich“.
Nach gemeinſamem Geſang des Deutſchland-
liedes erreichte der ſo Kchän erlauiene-
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konnte immer wieder den ganzen Wortſchatz
der Begeiſterung in den ſonſt ſo verpönten
und verhöhnten Superlativen vernehmen, wo
mit jeder ohne Unterſchied ſeine große Be
friedigung zum Ausdruck brachte.

Das will viel heißen bei unſerem ſonſt z
kritiſchen Publikum, das ſich für gewöhnlich ſo
ſchwer begeiſtern und hinreißen läßt, zum
großen Befremden und ſtillen Verdruß aller
hier gaſtierenden Künſtler von altersher. Schon
beim Auftreten unſerer heimiſchen
Künſtlerin kam dieſe Begeiſterung Zuvollem Ausdruck, die ſich von Lied zu Lied
ſteigerte. Aber das war ja auch nicht die große
Künſtlerin, die Weltruf genießt, nicht eine
Fremde, die da oben ſang, ſondern vielmehr
unſer aller Schweſter, Kind unſerer alten
Jubiläumsſtadt. Wir fühlten alle, daß dieſer
gleiche Pulsſchlag auch Eliſabeth Schumann
befeelte, die da auf eine Bemerkung hin, daß
ſie heute in einem ſehr ſchönen Saale ſingen
würde, einfach erklärt hätte: „Wo ich ſingen
werde iſt mir heute ganz gleich, die Hauptſache
iſt mir. daß ich vor meinen geliebten Merſe
burgern ſingen kann!“

Der einzigartige Feſtzug hat woalle überraſcht, ſelbſt jene beiden Geſchichtspro

feſſoren, die mit Familie aus Leipzig gekommen
waren, um ihren Kindern etwas zu bieten.
Rückhaltios haben ſie erklärt, daß zu ihrer
großen Ueberraſchung, auch ſie von dem Ge-
ſchauten eine ganze Menge profitiert hätten
und ihre kühnſten Erwartungen bei weitem
übertroffen wären.

Jede einzelne Gruppe war einzig ſchön und
wohlgelungen. Sicherlich hat es den Darſtellern
ganz beſonderes Vergnügen bereitet, als ſchnei
diger Ritter oder ganz entzückend ausſtaffierte
Reiterin oder Rokokodame ſich den vielen
Tauſenden von Blicken auszuſetzen. Mehr
Aeberwindung jedoch wird es alle die Herren
und Damen gekoſtet haben, die zerlumpt und
verſchmutzt mit wilder Mähne ſich vor dem
großen Publikum zeigen mußten.

Unerſchrocken kobolzten die Gaukler durch
alle Pfützen, und das Rätſel blieb ungelöſt,
ob die radſchlagende Gauklerin wirklich eine
Frau war. Auch hinter die Schliche der
Lokomotive, die ſo aromatiſch qualmte, und
deren kleine Eidechſe ſo fleißige Arbeit tat, ſind
nicht viele gekommen. Große Freude löſte
Rektor Blocks köſtliche Schülerſchar aus mit
den wettergebräunten und verbeulten Hüten,
den Halblangen und verwachſener Jacke. Manch
älterer Herr erkannte ſich wieder aus lang ent
ſchwundener Jugendzeit.

Selbſtverſtändlich hat ſich auch hinter den
Kuliſſen manche kleine Komödie und Tragödie
abgeſpielt. So iſt es für einen Artilleriehaupt-
mann natürlich etwas peinlich, wenn ſein
Gaul ein in letzter Minute erwiſchtes
Milchwagenpferd an ſeinen käglich ge
übten Gewohnheiten feſthält und vor jedem
vierten Hauſe Raſt macht, zur Abvwickelung
der übrigen Geſchäfte. Oder wenn einem an
deren Reiter beim Aufſitzen auf dem Nuland
platze die etwas enge Hoſe ſich eigenmächtig
dehnt und immer mehr erweitert. Zu Pferde
war gottlob nichts zu ſehen, drum mußte er
nach dem Feſtzug nach Hauſe reiten, gefolgt
von einer zahlreichen Begleitmannſchaft.
Es war ja ſo viel Volk unterwegs und
ſie alle hatten ſo viel Zeit! Da ſtand er
nun hoch zu Roß vor ſeiner Tür und die Leute
ſtanden mit. Es blieb ihm nichts weiter übrig,
als zu warten, bis es den Zuſchauern zu
langweilig wurde und ſie ſich endlich verlaufen
hatte, danach konnte auch er in wilder
Flucht ſein Roß verlaſſen.

Doch das waren nur beluſtigende Kleinig
keiten, die alle andern nicht trafen. Sie ver-
mochten dem großartigen Feſtzuge keinen Ab-
bruch zu tun, der uns ein getreues Spiegelbild
gab von dem tauſendjährigen Leben unſerer
lieben, alten Stadt, auf die wir Merſeburger
wieder ſtolz geworden ſind. Nur eins wurde
von vielen vermißt. Bei jeder Neuaufführung,
die dem Publikum gefällt, iſt es Gepflogenheit,
den Autor oder Komponiſten und Regiſſeur
herauszurufen, um ſie zu beglückwünſchen. Ver-
geblich hatten wir gehofft, daß Herr Pret-
zuen, der in monatelanger, verantwortlicher
Arbeit mit feinem, tiefem Kunſt- und Sach-
verſtändnis hinter den Kuliſſen unermüdlich
geſchafft hatte und in deſſen Händen alle
Fäden zuſammenliefen, in irgend einer Form
als Schlußbild den hunderttauſend begeiſterten
Zuſchauern Gelegenheit geben würde, m zu
danken und zuzujubeln. Aber er hat das
r r Bewußtſein, mit ſeinen vielen
reuen Helfern etwas ganz Großes geſchaffen

zu haben. Weder eine Großſtadt noch ein
kleinerer Ort vermögen dergleichen zu leiſten
Solch ein Feſtzug kann nur eine Mittelſtadt
fertig bringen mit alter Kultur, die gehegt und
gepflegt wird mit unendlicher, ſelbſtloſer Liebe
Sachkenntnis und unaufhörlichem Forſchen im
Heimatkundeverein.

Der überreiche Fahnenſchmuck iſt eingezogen,
und die allerletzten Girlanden werden von
Fenſtern und Torbögen abgenommen. DasFeſt iſt aus. Aber noch lange wird man davon
ſprechen und ſich mit ſtolzer Freude ſeines
überaus harmoniſchen Verlaufes oft und gern
erinnern. Wenn aber auch dermal einſt dieſes
letzte Gedenken verblaßt und mit den Kindern
und Kindeskindern zu Grabe getragen wird,
dann werden immer noch die Steine davon
reden. Das herrliche Denkmal, das uns Paul
JuckoffSchkopau gab, wird uns und unſere
Kinder überdauern und Zeugnis ablegen von
Merſeburgs großen Tagen, während der Tau
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Sonnabend, den 1. Juli 1933

Am Sonnlag flaggen die Kirchen

Aus kirchlichen Kreiſen wird uns
geſchrieben: „Die Nachricht, daß Wehrkreis-
pfarrer Müller, der Bevollmächtigte des
Volkskanzlers, die höchſten kirchlichen Aemter
übernommen hat, hat im Kirchenvolk weithin
Genugtuung ausgelöſt und entſpannend ge
wirkt. Wie nach trüben Tagen, die von
Regen durchzogen ſind und über denen Ge-
witter ſtehen, die Sonne ſich um ſo ſtrahlen-
der Bahn bricht, ſo leuchtet jetzt in dem Ge-
ſchehen um die Kirche eine beruhigende
Klarheit. Wohl überall in deutſchevange
liſchen Landen atmet man auf, daß man
wieder Grund und Boden unter den Füßen
hat; gerade auch in den Gebieten der Evan-
geliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union
hat man dieſe Entſcheidung herbeigeſehnt, um
aus der unerträglichen Lage einer ſchiefen
Stellung, die von Tag zu Tag unhaltbarer
wurde, befreit zu werden. Jn der ſympa-
thiſchen Perſönlichkeit Wehrkreispfarrer
Müllers hat ein Mann die Führung über-
nommmen, dem der Wille zur Kirche eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt. Er wird der An-
walt ebenſo der wagenden wie der wahrenden
Kirche ſein können.

Jn der Lutherprovinz Sachſen hat der
Evangeliſche Elternbund, der an der Ent-
wicklung des kirchlichen Lebens in Luthers
Heimatlanden in den vergangenen zehn Jah-
ren den regſten Anteil gehabt hat, an Wehr-
kreispfarrer Müller ein Huldigungstele-
gramm entſandt, in dem betont wird, daß
durch dieſe Amtsübernahme der Anfang eines
Weges gefunden ſei, der zum Frieden für
das evangeliſche Kirchenvolk und in die neue
Kirche mitten hineinführe.

Auch der Evangeliſch-Soziale Preßverband
für die Prov. Sachſen, der älteſte aller deutſch-
evangeliſchen Preßverbände, hat dem ne en
Kirchenmann den Dank ſür die glückliche Tat
der Aemterübernahme ausgeſprochen mit
dem Ausdruck herzlichen Vertrauens in der
Gewißheit, daß nunmehr der Durchbruch zur
neuen Zeit der Kirche gefunden ſei.

Sonntag, den 2. Juli, ſoll das große Werk
der Neuordnung der Kirche durch beſondere
Beflaggung der kirchlichen Gebäude und
durch die Verleſung eines Schriftſatzes von
der Kanzel über den üblichen Rahmen hinaus
feierlich begangen werden.

Die ſchwarze KRoſe iß da!
Sangerhauſen. Jm Roſenverſuchsgarten

iſt es gelungen, nach jahrzehntelangen Ver-
ſuchen die erſte rein ſchwarze Roſe der Welt
zu züchten. Sie iſt aus der Kreuzung mehre-
rer beſonders hochwertiger deutſcher Edel-
roſen entſtanden. Die Knoſpe iſt treſſchwarz,
ſie iſt die dunkelſte Roſe, die es bisher gibt.
Die Neuheit wird in der ganzen Welt Auf-
ſehen erregen.

Ein Mittämpfer von Langenſalza
Oranuienbaum. Zur großen Armee abge-

rufen wurde am Donnerstag der älteſte der
hieſigen Altveteranen, Hermann Großmann,
im Alter von 90 Jahren. Er hat als Dra-
goner, die einſtmals in den 60er Jahren des
vorigen Jahrhunderts in Kemberg lagen, die
ſiegreichen Feldzüge von 1864, 1866, 1870/71
aktiv mitgemacht. Beſonders in der Schlacht
bei Langenſalza 1866 hat er ſo tapfer gefoch
ten, daß er zum Unteroffizier befördert
wurde. Gern und oft erzählte er noch im
hohen Alter von ſeinen Erlebniſſen in dieſer
Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den Preußen
und den Hannvveranern.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatſ)

Verſtändigung über die Koſten derEiſerfurt.

Die Solvaywerke erhalten das koke Saalebett, Staatliche Kreditaktion.
Die Schadenfrage noch in der Schwebe.

Bernburg. Vom Anhaltiſchen Staats
miniſterium und dem Rechtsbeiſtande der
Deutſchen Solvay-Werke, Rechtsanwalt Dr.
Werner Eiſenberg l in Deſſan, wird folgende
Mitteilung veröffentlicht:

„Die ſeit einiger Zeit zwiſchen der Reichs
waſſerſtraßenverwaltung vertreten durch das
Anhaltiſche Staatsminiſterium) und den
Dentſchen Solvay-Werken geführten Ver
handlungen über die Koſten der Wiederher
ſtellung des Saalelaufs an der Eiſerfurt bei
Latdorf ſind ſo weit gefördert, daß ihr bal-
diger Abſchluß erhofft werden
kann. Da eine Wegränmung der Kalkmaſſen
aus dem Saalebett nicht möglich iſt, wird ent
weder in der Linie des jetzt fertiggeftellten
vorläufigen Stichkanals oder auch in anderer

Trace ein neuer Kanal durch die
Reichswaſſerſtraßenverwaltung
hergeſtellt. Die Deutſchen Solvay-Werke wer
den ſich an den Koſten dieſer Arbeiten mit
einemfeſten Betrage beteiligen in dem
Beſtreben, einem allgemeinen, insbeſondere
den Freiſtaat Anhalt treffenden Notſtande
ein Ende zu machen, deſſen ſchleunige Beſeiti
gung zur Wiederherſtellung der Waſſerver-
frachtung auch im eigenen Intereſſe liegt.

Gleichzeitig wird auch eine Verſtändigung
über den an der Kataſtrophenſtelle nötigen
Geländeerwerb ſtattfinden. Hier ſoll im
Wege des Austauſches und der käuflichen
Ueberlaſſung der Ausgleich durchgeführt wer
den, bei dem den Deutſchen Solvay-
Werken das tote Saalebett über-
laſſen wird.

Durch dieſe Verſtändigung iſt die Schadens-
frage ſelbſt in keiner Weiſe berührt. Alle zivil-
rechtlichen Punkte ſind deshalb auch damit un
berührt geblieben. Die Dentſchen Solvay-
Werke erkennen irgendeine Schadenserſatz-
pflicht oder irgendein Verſchulden nicht an.
Es wird aber anzunehmen ſein, daß ſich ein
ſachlicher Weg der Verſtändigung
überdie Art dergerichtlichen Aus-
tragung der Streitfrage zwiſchen den Wer-
ken und den Geſchädigten finden wird.

Das Anhaltiſche Staatsminiſterinum ſieht
für die geſchädigten Landwirte eine Kredit-
aktion in beſtimmtem Umfange vor.

Die geologiſchen und bodenmechaniſchen
Unterſuchungen über die Urſachen der Kata
ſtrophe dauern noch an und liegen in den
Händen bewshrter Gutachter.“
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Noch 8--10 Tage Saagleſperre.
Bernburg. Donnerstag nachmittag 6.20

Uhr paſſierte als erſtes größeres Schiff
der Motordampfer V mit einem
Schleppkahn den neuen Saalelauf bei
der Eiſerfurt und kam innerhalb zwei Mi-
nuten glatt mit ziemlicher Geſchwindigkeit
hindurch. Dieſe Fahrt galt zunächſt als
Probefahrt, namentlich auch, um zu ſehen, in-
wieweit die unterhalb liegenden Schlamm-
maſſen hinderlich ſind, was ſich wahrſcheinlich

allerdings erſt bei weiterem Fallen des
Waſſers bemerkbar machen wird. Die
Bagger rücken nunmehr wieder dem Ufer
näher, um mitzuhelfen, es zu befeſtigen unddie Einfahrt zu ver rößern bzw. abzurunden.
Von künftig vorbeifahrenden Dampfern aus
wird man die un liegenbleibende
kalkige bizarre „Polarlandſchaft“ als große
Sehenswürdigkeit betrachten können.

Wie weiter berichtet wird, ſind ſpäter der
„Motor V“ und weitere fünf beladene Kähne
talwärts geſchleppt worden ſowie zwei leere
Kähne von Nienburg aufwärts. Von Freitag
ab iſt der neue Lauf nochmals auf acht bis
zehn Tage geſperrt worden, da die Bagger
jetzt erſt ihre Schlußarbeit verrichten müſſen.

Hochwaſſerſchaden gehtin diehunderk
kauſende.

Gotha. Auch im Landkreis Gotha hat das
Hochwaſſer, beſonders in den notleidenden
Waldgemeinden, erheblichen Schaden ange-
richtet, der gering berechnet auf verſchiedene
hunderttauſend Mark beziffert wird. Beſon
ders hart betroffen ſind die Gemeinden
Schwarzwald-Stutzhaus, Tambach,
Georgenthal ſowie zahlreiche Fluren
der umliegenden Gemeinden. Die ſonſt ſo
friedlichen Bäche hatten ſich in reißende
Ströme verwandelt, deren Waſſermaſſen mit
ungeheurer Wucht viele tauſende von Kubik-
meter an Geröll, Steinen und Kies mitführ-
ten und die Flußläufe verſandeten und ver-
ſtopften, ſo daß die Fluten über die Straßen
hinweggingen, mannstiefe Löcher ausriſſen,
die Wieſen überſchwemmten und verſchiedene
Straßen unpaſſierbar machten. Beſonders
im Schwarwälder Grund, an der Oberhofer
Straße, im Schmalwaſſergrund bei Tambach
und am „Röllchen“ ſind ſchwere Verwüſtun-
gen zu verzeichnen. Am „Röllchen“ im
Schmalwaſſergrund wurde ein großes
Straßenſtück in die Tiefe geriſſen, die Fluten
ſuchten ſich einen neuen Weg zwiſchen
Felſen, wo früher die Straße war. Die
Straße iſt daher für den Verkehr völlig un-
befahrbar.

Um die Schäden feſtzuſtellen, beſuchte eine
Regierungskommiſſion, beſtehend aus dem
Bezirksführer des A. D. für Mitteldeutſch-
land, Generalmajor a. D. von Schickfuß,
Neudorf (Erfurt), Landeskommiſſiar Haupt-
mann Schmückle, Weimar, Oberforſtrat Lerp
vom Wirtſchaftsminiſterium, ſowie Mit-
gliedern des Arbeits- und Kreisamts das
ſüdliche Kreisgebiet. Es wurde beſchloſſen,
mit den Wiederinſtandſetzungsarbeiten am
kommenden Montag zu beginnen, und
zwar werden für dieſen Abſchnitt rund 500
Mann eingeſetzt. Die Arbeitskräfte werden
den Arbeitslagern Luiſenthal und Ohrdruf
entnommen, dazu kommen noch 150 Mann
aus den Arbeitslagern Weimar und Stadt-
roda. Außerdem iſt die ſofortige Errichtung
eines Einſatzlagers in Schwarzwald-Stutz-
haus vorgeſehen. Auch ſonſt werden von Fall
zu Fall geeignete Arbeitskräfte herange-
zogen werden. Man hofft, die wichtigſten
Arbeiten innerhalb ſechs Wochen
du rch führen zu können. Mit der Feſt-
ſtellung der Hochwaſſerſchäden iſt eine beſon-
dere Kommiſſion beſchäftigt.
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Hausſuchung bei den Bibelforſchern.
Calbe a. d. S. Bei der Vereinigung

ernſter Bibelforſcher und bei der Neuapoſto-
liſchen Gemeinde wurden polizeilich Haus-
ſuchungen vorge nommen. Einige Gegen-
ſtände ſind ſichergeſtellt worden.

Nummer W

Kavallerie- Manöver am Südharz.

Tauſend Mann in Quartier.
Nordhauſen. Wie vom ſtädtiſchen Ver-

kehrs- und Wirtſchaftsamt mitgeteilt wird,
werden in der Zeit vom 15. bis 18. Septem-
ber in dem Raume ſüdlich des Harzes, alſo
in der nächſten Umgebung unſerer Stadt, die
diesjährigen rege der 3. Kavallerie-
diviſion ſtattfinden. Dabei wird Nordhauſen
auch in größerem Umfange mit Einquar-
tierung belegt. Am 15. und 16. September
werden 23 Offiziere und etwa 70 Mann mit
30 Pferden und 16 Kraftfahrzeugen hier unter-
ebracht. Vom 16. bis 18. September ſollen
6 Offiziere, 914 Unteroffiziere und ann

re mit 90 Pferden und etwa 220 Kraft
ahrzeugen in Nordhauſen Quartier nehmen.

Der Bürgermeiſter ſoll abkreten.
Bad Köſen. Jn der öffentlichen Stadtver-

ordnetenverſammlung gab Stadtverordneten
vorſteher Rammer einen Dringlichkeits-
antrag der nationalſozialiſtiſchen Stadtver-
orönetenfraktion bekannt. Der Antrag ging
dahin, daß, da eine erſprießliche Zuſammen
arbeit der nat.-ſoz. Fraktion mit Bürger-
meiſter Schuſter nicht möglich geweſen und
auch in Zukunft nicht gewährleiſtet ſei, die
Regierung gebeten werden ſolle, den Bürger
meiſter ſofort abzuberufen. Mit ſechs Stim-
men gegen dieſelbe Anzahl Stimmen wurde
die Dringlichkeit des Antrages anerkannt,
wobei die Stimme des Vorſtehers ausſchlag-
gebend war. Desgleichen. gelangte der An-
trag auch zur Annahme mit demſelben Ab-
ſtimmungsergebnis. Auf Antrag des Stv.
Gibhardt wurde in dem Protokoll vermerkt,
daß die Stv. Linke, Schauer, Gibhardt, Heil-
mann, Kathe und Krüger dagegenſtimmten.

Aus der Paſkoralverſammlung
im Kreiſe Ballenſtedt.

Dieſer Tage fanden ſich die Paſtoren des
Kreiſes Ballenſtedt und die emeritierten
Pfarrer zu der diesjährigen Kreispaſtoral-
verſammlung zuſammen. Kreisoberpfarrer
Ehrhardt, der zum erſten Male die Ver-
ſammlung leitete, hielt die einleitende An-
dacht. Die Senioren der Paſtoralbezirke,
Paſtor Hohmann, Rieder, und Paſtor
Harms, Harzgerode, gaben ein Tätigkeits-
bild ihres Bezirkes, beſonders über die ge-
haltenen Vorträge. Die Miſſionsrechnung
wurde vom Kreisoberpfarrer gelegt. Der
Diözeſanvertreter, Paſtor Hoffmann,
machte bemerkenswerte Angaben über die
Arbeit für die Aeußere Miſſion. Der Kir-
chenkreis ſteht an zweiter Stelle mit ſeinen
Sammlungen unter den Kreiſen Anhalts.
In beiden vergangenen Jahren wurden je
17 Miſſions-Familienabende gehalten, außer
dem liefen 2 Miſſionsfilme in den Gemein-
den des Kreiſes.

Elekkro-Inſtallatenre kagen.
Köthen. Kürzlich fand im Hotel „Wein-

traube“ eine Bezirksgruppenverſammlung
der Bezirksgruppe Anhalt im Verband
Deutſcher Elektro-Jnſtallationsfirmen e. V.
ſtatt. Der Vorſitzende, A. Franke-Köthen,
ging darauf ein, daß mit allen Mitteln gegen
die Jnſtallations- und Handelstätig-keit der Elektrizitätswerke Front
gemacht werden müſſe. Weiter wurde dar
auf hingewieſen, daß Arbeitsgemeinſchaften
ſchon in Köthen, Bernburg und Zerbſt be-
ſtehen, während in Deſſau dieſe Einigung und
Zuſammenfaſſung der Berufskollegen bisher
nicht zu erzielen war. In der anſchließenden
Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand ein
ſtimmig wiedergewählt. Ein Vortrag des
Kollegen Schütz- Bernburg über Dinge aus
der Praxis des ElektroInſtallateurs fand all
gemein beifällige Aufnahme.
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19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch verſteh nich Jch muß dochPlatz machen, wenn Alheid
„Sie kommt nich mehr in unſer Haus, nie

mehr. Hannah, wie haſt dich ſo verſündi-
gen können Weißt nich, daß ich im Leben
nich wieder froh geworden wäre, wenn dir
dein Vornehmen geglückt wär?“

„Jch war ungeſchickt“, ſeufzte ſie. „Jch
war ſo diſprat, weißt. Aber es war nich
das Richtige, ich ſeh's ein. Die andre wußt
einen andern Weg. Bloß, ich hatt ein Grä-
ſen davor. Sie ſagt, wenn Eheleut ihr Ehe
trennen wollen das machen ſie in Bremen
gans leicht, vorausgeſetzt, daß beide einver-
ſtanden ſind. Jch Helge ernſthaft
auf mich brauchſt kein Rückſicht zu nehmen
Wenn du's verlangend biſt ich geb dich
frei. Un ich will auch kein ſo 'n Verſuch
wieder machen. Jch will das Leben öragen,
wie der liebe Gott es mir beſtimmt. Sei
nich fals auf mich deswegen Jch hab
bloß dich in ſo 'n ſlimme Verſuchung nich
führen wollen

„Verſuchung? Was für eine Ver-
ſuchung?“

„Je nu Die Lippen ſprachen es
S aus. Nur ihre Augen vollendeten den

atz.

„Glaubſt denn in Wahrheit“, rief er außer
ſich, „ich hätt den Mord an mein Vadder be-
gangen?“

„Es is mir ſwer geworden, ſehr ſwer
man ſie tat ör ſo ſicher über

Er ſetzte ſich vor ihr Bett, nahm ihre
Hand, ſprach leiſe.

„Hannah, ich will dir vertrauen, was ich
nicht vermeint hab. ein einzigſten Menſchen
einzugeſtehen. Ja, ich war in ein unbeſinn-
liche Wut gegen Janfreörik Nedderkopp
un wenn Gedanken Kraft hätten, ein Men-
ſchen ums Leben zuz bringen, dann hätten
mein an dem Abend mein Vaödber umge-
bracht. Es is auch nich bei Gedanken ge-
blieben. Jch hab ihm aufgelauert in ſwarzer
Nacht am menſchenleeren Weg. Aber kannſt
dir denken? Wie er endlich daherkam im
ſelbigen Augenblick biſt du neben mir ge-
ſtanden oder war's ein Engel von unſe-
rem Herrgott in dein Geſtalt? haſt deine
Hände aufgehoben zu mir, un ich hört dein
leiſe Stimme: „Es is dein Vaoöder, Helge.
Das darfſt nich vergeſſen“ gans wie du
am Abend vorher zu mir geſprochen haſt.
Da bin ich gelaufen gelaufen! ich weiß
nich, wie lang, ich weiß nich, wohin. Aber
das ſwör ich öir: mein Hände haben mein
Vaöder nich angerührt. Wie er auch ſein
Dot gefunöen haben mag ich örag ör kein
Schuld an. Glaubſt mir, Hannah?“

„Ja, Helge, ja, ich glaub dir. Un ich bin
ör ſo froh um, ſo froh! Nu kannſt noch
glücklich weröen.“

„Wir beide können glücklich werden,
Hannah, wir beide miteinander. Nie mehr
laß ich mein heiligen Schutzengel von mein
Seite.

Inzwiſchen war die Welt auf ihrem Gang
ein gut Stück weitergekommen. Brettſnieöer
hatte die Anzeige auf Mordverdacht nach

Scharmbeck getragen. Das Gericht veran-
laßte ſofortige Ausgrabung Nedderkopps und
Unterſuchung ſeiner Leiche. „Tod durch Er-
würgen“ lautete der ärztliche Befund.
Daraufhin hatte ein Polizeibeamter vorſich-
tig in allen Gehöften vor Torfhuſen umher-
geforſcht nach Veröachtgründen und etwaigen
Zeugen. Und all die eingeſammelten Aus-
ſagen verdichteten ſich engmaſchiger und eng-
maſchiger zu einem Netz, das ſich um den
ahnungsloſen Helge zuſammenzog. Er hatte
in Unfrieden mit ſeinem Vater gelebt, das
bezeugte die ganze Kolonie. Er hatte Urſache
zu dieſem Unfrieden gehabt, ſchwerwiegende
Urſache. Es war am Tag vor des Bauern
Toö zu einem heftigen Streit zwiſchen den
beiden gekommen. Am folgenden Morgen
war der alte Neöderkopp nach Scharmbeck ge-
zogen, um auf dem Markt Vieh zu verkaufen.
Auch der junge Neööberkopp war auf dem
Markt geſehen worden. Er war den ganzen
Tag von Torfhuſen abweſend geweſen. Er
war auch über Nacht abweſend. Und am
Mittag des nächſten Tages hatte ein Fuhr-
mann öden Paoödenhofbauern tot am Wege
gefunden. Auf Grund dieſer Umſtände ver-
fügte der Staatsanwalt, daß der Koloniſt
Helge Nedderkopp in Torfhuſen unter dem
Verdacht des Vatermordes zu verhaften ſei.

Hannah ſaß ſchon außer Bett, von Kiſſen
geſtützt im Seſſel, als Helge an einem Mor-
gen, in den wonnigen Juniſonnenſchein
hinaustretend, um Grünfutter zu ſchneiden,
um die Gartenecke in Haſt und Aufregung
Alheid daherbiegen ſah.

Unwillig ſtarrte er ſie an.
Sie legte den Finger auf den Mund, zog

ihn in einen Winkel hinter der Hauswand,
und begann atemlos:
„Du haſt mich aus dein Haus gewieſen,

Helge ich bin gewiß, du warſt in demAugenblick nich in dein Sinnen und ich
drag dir's nich nach, Helge. Nee, dich zu
retten komm ich in aller Eil. Dr ſind
Greifers auf m Weg nach Torfhuſen.
Melchior Hennekamp hat von ſein Behauſung
ihr Knöpfe un Litzen in der Sonne blinkern

ſehen. Gleich müſſen ſie hier ſein
„Was geht das mich an?“
Alheid ſchlug die Hände zuſammen vor

Staunen,„Ja, weißt denn vom hellichten Dage nix?
Die Doktors in Scharmbeck haben's doch
herausgekriegt, daß Janfredrik Neöderkopp
vermordöt is. Und dich ſuchen die Schan
darms dich! Jch bin gelaufen, dir's an
zuſagen, damit daß ſie dir nich unverwacht
ins Haus fallen, un du Zeit gewinnſt, dein
Ausſagen klug zu bedenken.“

„Jch kann nur ſagen, was is. Jch hab
mein Vadöder nich vermorodt.“

„Un öu bilöſt dir ein, das werden die
Herrn vom Gericht dir ſlankweg glauben
Damit hoffſt durchzukommen, wo jeder Um-
ſtand für dein Täterſchaft ſpricht? Ja,
wenn öu zum mindeſten ein Zeugen hätteſt,
daß du in der Nacht von Janfreörik Neöder-
kopp ſein Dot meilenweit weg von ihm
warſt! Hör, Helge, dir dies zu ſagen
komm ich. Vandage lernſt dein Freunde
kennen. Zu dein Rettung will ich tun, was
ich nich geglaubt hätt, für ein Menſchen tun
zu können. Wenn ſie dich fragen, wo önu in
der flimmen Nacht geweſen biſt, dann ſag
dreiſt: du warſt bei mir! Ja, bei mir, öie
ganſe Nacht! Jch mach dir den Zeugen da
für. Wenn ich das beeidig, denn kann kein
dir was anhaben.“

Er ſchüttelte den Kopf.
„Selbſt, wenn ich ein vermoröt hätt

was ich nich hab auf Koſten von Ruf, Ehr
un Gewiſſen von ein Dern würd ich mich
nich retten wollen. So viel könntſt mich
kennen.“

„Was verſlägt mein Ruf, Helge wo
wir doch freien

„Wir freien nie!“
„Aber, Helge“, ſtotterte ſie, „ſelbſt wenn

dein große Lieb zu mir geſtorben ſein ſollte
was ich nich glauben kann ſchon dein
Hof zu lieb müßteſt du mich ja freien,

Nur durch mein Brautſchatz kannſt frei ko
men von Abraham Aron ſein Anſvrüchen

„Nndb müßt ich mit ein wen Steckel
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Durchſtechereien bei den Techniſchen

Werken.

Ein zweiter Selbſtmord.
Erfurt. Die Durchſtechereien bei den

Techniſchen Werken der Stadt Erfurt, die
auch nach Bad Fraukenhauſen hin
überſpielen, haben jetzt ſchon den zweiten
Selbſtmord zur Folge gehabt. Vor einiger
Zeit wurde bereits der wegen Begünſtigung
in Unterſuchungshaft genommene Rechts
anwalt und Notar Dr. Mering in ſeiner Zelle
tot aufgefunden. Jn der Nacht zum Freitag
hat ſich auch der bei den Techniſchen Werken
der Stadt Erfurt angeſtellte Oberban-
ſekretär Heidelmann, der ebenfalls
in der Korruptionsaffäre eine Rolle ſpielt,
in ſeiner Zelle erhängt. Die in die
Affäre verwickelten Beamten werden ſich erſt
im September vor der Sonderſtrafkammer
für Korruptionsſachen zu verantworten
haben.

Verunglückter gtark beim Segelflug.

Laucha. Bei günſtigem Weſtwinde ſtar-
tete der Kriegsflieger Kurt Handrock, Laucha,
mit dem Flugzeug „Marga von Etzdorf“,
einem Fnarena vom Typ „Falke“, mit dem
der Pilot erſt vor wenigen Tagen einen
ſchönen Stundenflug ausgeführt hatte. Leider
eſchah beim Start ein Unfall. Die amSchwanzende des Flugzeuges befindliche

Halteſchlaufe, mit der die Maſchine bis zum
Kommando „Los“ am Boden feſtgehalten
wird, verfing ſich in dem hinteren Ende der
Startſchiene und ſchleifte ſie mehrere Meter
mit ſich. Das Flugzeug bäumte ſich auf, ze
horchte dem Führer nicht mehr und wurde
von einer Bö erfaßt.. Es überſchlug ſich und
ſtürzte zu Boden, wo es ſchwer beſchädigt
wurde. Der Flieger wurde mit Ver-
letzungen, die jedoch nicht lebensgefährlich
ſind, ins Krankenhaus nach Naumburg ge-
bracht.

Wohlwerk-Laden geſchloſſen.
Sonneberg. Am 23. Mai war der „Tewa“

(Wohlwert) durch den Stadtvorſtand der
Handel mit Gegenſtänden des täglichen Be-
darfs unterſagt worden. Der daraufhin an-
gerufene Landesausſchuß hob die Anordnung,
ſoweit ſie ſich auf die Gewerbeordnung
ſtützte, auf; ſoweit ſie ſich auf die Reichsver-
ordnung über Handelsbeſchränkungen aus
dem Jahre 1923 ſtützte, verwies er die Sache
an die Handelserlaubnisſtelle Sonneberg
zur Entſcheidung. Dieſe hat jetzt nach mehr-
ſtündiger Verhandlung unter regſter Anteil-
nahme, vor allem der Kreiſe des gewerblichen
Mittelſtandes, entſchieden, daß der „Tewa“
der Handel mit Gegenſtänden des täglichen
Bedarfs auch weiterhin unterſagt bleibt, da
Tatſachen vorlägen, die die Annahme recht-
fertigen, daß ſie die erforderliche Zuverläſſig-
keit nicht beſitzt. Neben der Unterſagung des
Handels wurde die Schließung der Ge-
ſchäftsräume angeordnet und einer etwaigen
Beſchwerde die aufſchiebende Wirkung ver-
ſagt. Begründet wurde die Entſcheidung mit
Verſtößen gegen die Vorſchriften über
Lebensmittel, Widerſtand gegen Anord-
nungen der Behörden, Verſtöße gegen Moral
und Kaufmanngsſitte. Gegen die Entſcheidung
iſt Beſchwerde beim Thüringiſchen Wirt
ſchaftsminiſterium zuläſſig.

Was unsere jungen
Kunden sagen:

abtrecken von mein Erb un Eigen von
dir wollt ich nich gerettet ſein von dirnich! Die mein Hannah nahſten in den Dod
gehetzt hat. Begreifſt noch immer nich,
daß ich ein Abſcheu hab vor dir?“

„Helge!“ ſchrie Alheid auf.
Er ſtieß rauh ihre Hand von ſeinem Arm.
„Geh! Geh für alle Zeit!“
Da floh ſie laut ſchluchzend den Garten-

zaun entlang,
Von der Kanalbrücke her klang das

Geklapper von Pferdehufen. Ein Trupp
Berittener trabte die Birkenallee herauf zum
Hof. Weit hinter ihnen ſchob ſich ſchnaufend,
und den Schweiß von der Stirn wiſchenòö, ein
Poſtbote.

Hilpert und Meike ließen fallen, was ſie
in den Händen hielten und kamen vor das
Haus gelaufen. Und Hannah, aufgeſchreckt
durch den ungewohnten Tumult, ſchleppte
ſich von ihrem Seſſel zur Flettür, und ſtand
dort, erſchöpft ſich am Pfoſten haltenòö.,

Vor der Tür zügelte der Wachtmeiſter
ſein Pferd, ſtieg ab.

„Seid Jhr der Koloniſt Helge Neöder-
kopp

„Bin ich“, antwortete Helge.
Der Gendarm zog eine Urkunde aus der

Taſche.
„So verhafte ich Euch unter dem Ver-

dacht, daß Jhr in der Nacht vom vierten auf
den fünften Juni Euren Vater, Janfredrik
Nedderkopp, ermordet habt. Hier iſt der
Haftbefehl.“

Hannah ſchrie auf.
zu ihr.

„Sei ruhig, Hannah. Dr is kein Grundö
dich zu verfiehren.“ Und zu dem Anführer
der Schar ſprach er: „Das Gericht is im
Jrrtum, Herr Wackhtmeiſter. Jch hab mein
Vadder nich vermoröt. Bei unſrem Herr-
gott kann ich das beſwören.“

„Das müßt Jhr mit den Herrn vom Ge-
richt ausmachen, Koloniſt Neöderkopp. Mich
geht's nir an. Jch hab die Order, Euch in
Scharmbeck einzuliefern. Die führ ich aus.

Fch will Euch aber Zeit laſſen, daß Euere

Helge wanöte ſich

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Sonnabend, 1. Jul

Stadtrat Dr. Hiebert erhält Jahre Gefängnis
Mehrere Fälle ſchwerer Amisunkerſchlagung.

Erfurt. Die Sonderſtrafkammer für Kor-
ruptionsſachen trat am Donnerstag zum
erſtenmal im Schwurgerichtsſaal zuſammen.
Es handelte ſich um die Anklage gegen den
39 Jahre alten beſoldeten Stadtrat Dr. Erich
Siebert von Mühlhauſen, der am 16. Mai
unter der Beſchuldigung, ſich der Amtsunter-
ſchlagung ſchuldig gemacht zu. haben, in
Unterſuchungshaft genommen worden war.
Außerdem war noch ſeine frühere Steno-
typiſtin Jda Hahn wegen Begünſtigung an-
geklagt.

Die Anklage gegen Dr. Siebert lautete
auf ſchwere Amtsunterſchlagung in vier
Fällen, in denen es ſich um Beträge von 1900,
1000, 500 und 590 Mark handelte, die Siebert,
teils erſt nach' langer Zeit, teils überhaupt
nicht an die zuſtändigen Kaſſen ablieferte.
Die Vorkommniſſe reichen bis in die Zeit
von 1928 bis 1930 zurück und waren zum
Teil ſchon einmal Gegenſtand einer Diſzi-
plinarunterſuchung durch die frühere Regie-
rung, die aber nach Anſicht von Oberbürger-
meiſter Dr. Neumann ſehr nachſichtig und
lax geführt wurde und nur mit einem Ver-
weis für Dr. Siebert endete.

Den erſten Betrag von 1900 Mark erhielt
Dr. Siebert als Zwangsverwalter des ſtädti-
ſchen Gutes Sambach, von deſſen Pächter V.
eingezahlt. Siebert hatte 2500 Mark ange-
fordert, V. hatte aber nur 1900 Mark durch
den Verkauf von vier Kühen aufbringen
können. Dieſe 1900 Mark hat Siebert unter-
ſchlagen.

Jn den drei anderen Fällen handelt es
ſich um Teilzahlunoen auf rückſtändige
Steuern, die gemacht wurden, um die anbe-
raumten Zwangsverſteigerungen von Grund-
ſtücken zu verhindern, wofür dann die Reſt-
beträge niedergeſchlagen wurden. Jn zwei

Fällen hat Siebert das Geld angeblich bis
zur Erledigung der Sachen in ſeinem
Schreibtiſch liegen laſſen, die 1000 Mark ſogar
anderthalb Jahre. Jm dritten Falle hat er
500 Mark widerrechtlich an eine durch den
Steuerſchuldner ſchwer geſchädigte 79 Jahre
alte Witwe ausgezahlt.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Pfützner be-
antragte wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung
eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren ſechs
Monaten und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Büh-
ling, plädierte in zwei Fällen auf Frei-
ſprechung, in zwei Fällen auf die Zuer-
kennung mildernder Umſtände.

Das Urteil lautete auf eine Gefäng-
nisſtrafe von zwei Jahren und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre.

Die Unterſuchungshaft von ſechs Wochen
wurde dem Angeklagten nicht angerechnet,
auch wurde der Haftbefehl nicht auf-
gehoben. Das Gericht billigte dem Ange-
klagten wohl mildernde Umſtände zu und
verneinte auch die Frage der ſchweren Amts-
unterſchlagung, da Dr. Siebert keine Bücher
geführt habe. Seine Handlungsweiſe ſei
aber ſo gemein und ehrlos geweſen,
daß eine ſtrenge Strafe am Platze ſei.

Die wegen Begünſtigung angeklagte
Stenotypiſtin Jda Hahn, die auf Veran-
laſſung Dr. Sieberts Oberbürgermeiſter
Neumann gegenüber falſche Ausſagen gemacht
hatte, um Dr. Siebert zu ſchützen, wurde frei-
geſprochen, da ihr nicht nachgewieſen werden
konnte, daß ſie gewußt habe, daß ſie durch
r Ausſagen eine ſtrafbare Handlung decken
ſolle.

Strafbare Eigenbrödelei.
Oberſtudienrat Dr. Fiedler zwangsverſetzt.

Weimar. Wegen eines Dienſtvergehens,
das ſeinerzeit weithin Aufſehen erregte,
hatte ſich die hieſige Dienſtſtrafkammer zu
beſchäftigen. Es handelte ſich um das Auf-
ſagen des Wechſelſpruches gegen den Ver-
ſailler Vertrag, deſſen Durchführung Ober-
ſtudienrat Dr. Kuno Fiedler inAltenburg abgelehnt hatte. Auch
auf die Mitteilung des Volksbildungsmini-
ſteriums hin, in der darauf hingewieſen
wurde, daß der Wechſelſpruch weder ein un-
ſittliches noch ungeſetzliches Verlangen dar-
ſtelle, weigerte ſich Dr. F. abermals, der
miniſteriellen Verordnung nachzukommen,
weil er es als früherer Pfarrer mit ſeiner
chriſtlichen Anſchauung nicht vereinbaren
könne, der Verordnung Folge zu leiſten.

Der Oberſtaatsanwalt erblickte in dem
Verhalten objektiv und ſubjektiv eine Ge-
horſamsverweigerung. Der Beſchuldigte,
ein durchaus lauterer und ehrbarer Charak-
ter, ſei hier zweifellos der Eigenbröde-
lei anheim gefallen. Wo ſollte man hin-
kommen, wenn jeder Staatsbeamte ſich den
miniſteriellen Verordnungen widerſetzen
würde! Der Anklagevertreter beantragte
die Dienſtentſetzung des Beſchuldigten

Die Dienſtſtrafkammer beſtrafte Dr. Fied-
ler mit der Verſetz ung in ein ande-

Schon unsere Eltern kauften bei Gebr. Scheibe
und wurden gut und preiswert bedient.

Unser erstes Heim muß natürlich auch von Scheibe sein. Recht schön u. behaglich

Frau Euch das Notwendigſte an Kleidern
und Wäſche zuſammenpackt. Denn ſobald
werdet Jhr wohl nicht zurückkommen.“

Dann wandte er ſich an Meike, die mit
offenem Munde und weit aufgeriſſenen
Augen das Schauſpiel für ſie war es
eines verfolgte.

„He! Junge Dern da! Unſere Gäule
ſind am Verſchmachten und wir mit. Eine
ſakriſche Hitze vandage. Seid ſo gut und
ſchöpft uns ein paar Eimer Waſſer aus dem
Brunnen dort für uns und für unſere
Pferde.“

Auch die andern drei Gendarmen waren
abgeſtiegen. Sie nahmen die Helme vom
Kopf, trockneten den Schweiß von ihren
Stirnen, und machten es ſich auf der Bank
vor dem Hauſe bequem, in Erwartung des
erſehnten Trunkes.

Inzwiſchen war auch der Poſtbote heran-
gekeucht. Er ging auf Hilpert zu, der in
Angſt und Trauer abſeits ſtand, ſelber anzu-
ſchauen wie die Verkörperung ſeines Lieb-
lingsſpruches: „Wenn das man gut geht.“

„Hilpert Riemers, Knecht auf dem Paod-
denhof in Torfhuſen“, ſagte der Poſtbote.
„Das ſeid doch Jhr? Was?“
Er las die Worte von dem Umſchlag

eines eingeſchriebenen Briefes ab.
„Ein Schreibebrief für mich?“ wunderte
ſich Hilpert. „Junge, weckeen mag denn an
mich ſchreiben

Er ging mit dem Boten auf die Diele,
unterzeichnete die Empfangsbeſcheinigung.
Dann riegelte er ſich in ſeiner Kammer ein,
um den überraſchenden Brief zu leſen.

Helge und Hannah packten unterdeſſenoie notwendigſten Kleidungsſtücke für ihn

zuſammen. Jhre Tränen tropften darauf.
Er aber ſchloß ſein Weib in die Arme

„Plärr nich, mein liebe Frau. Mein
Hände ſind rein von Mord. Die Herren
werden ſich dr bald von überzeugen müſſen.
Halt dein Kopf hoch. Halt qut Haus. Jch
wer bald wieder bei dir ſein.“

Dann trat er hinaus Die Boten der
Gerechtigkeit hatten unterdeſſen ſich und ihre

res Amt unter Kürzung ſeines Gehaltes
um ein Fünftel für ein Jahr.

Jn der Begründung wurde ausgeführt:
Der Beſchuldigte hat ſich einer Gehorſams-
verweigerung ſchuldig gemacht, da er unbe-
rechtigterweiſe den Wechſelſpruch nicht
ſprechen ließ. Die Dienſtſtrafkammer unter-
ſtellt aber, daß er nicht aus Trotz und übler
Geſinnung, ſondern aus ſchweren Gewiſſens-
bedenken heraus gehandelt habe. Hinzu
komme die tadelloſe Führung des Beſchuldig-
ten, die eine ſo ſchwere Strafe wie Sie Dienſt
entſetzung nicht rechtfertigen würde.

75 Jahre Salzwerke.
Leopoldshall. Hier wird an dieſem Sonn

abend ein Ereignis begangen, das für die
Stadt Leopoldshall und das Land Anhalt von
beſonderer Bedeutung iſt. Die Anhaltiſchen
Salzwerke feiern ihr 75jähriges Beſtehen.
Jm Hinblick auf die Schwere der Zeit ſoll
von der Veranſtaltung einer großen Jubi-
läumsfeier abgeſehen werden, Geſchäfts
führung, Werksleitung, Angeſtellte und Ar-
beiter wollen ſich nur abends zu einem
kameradſchaftlichen Zuſammenſein ver-
einigen. Hierzu werden auch Ehrengäſte,
u. a. Reichsſtatthalter Loeper, die Vertreter
der Anhaltiſchen Regierung und die Ver-
treter der Städte Leopoldshall und Staßfurt
erwartet.

Tiere erquickt. Es wurde Zeit, aufzubrechen.
Der Wachtmeiſter legte Helge Handsſchel-
len an.

„Muß das ſein?“ fragte Helge unwillig.
„Steht ſo im Reglement“, erwiderte der

Poliziſt. Er traute dem Verbrecher nicht.
Er hatte üble Erfahrungen gemacht. Wenn
Leute mit böſem Gewiſſen gar ſo gefaßt er-
ſcheinen, haben ſie meiſt einen Schelmenſtreich
im Sinn. Er wollte nicht der Genarrte ſein

Als er ſich anſchickte, aufzuſteigen, ſtürzte
Hilpert aus dem Dielentor mit rotem Kopi,
mit ſo haſtigen Bewegungen, wie niemand
ſie an dem ältlichen Knecht je geſehen hatte.

„Halt! Halt!“ ſchrie er. „Jhr dürft
unſren Bauern nich wegführen! Nich etn-
ſperren, Herr Wachtmeiſter. Nee, nee!
Koloniſt Nedderkopp hat den Mord nich be-
gangen. Er nich! Hier, hier bring ich den
Beweis.“

Er ſchwenkte den Brief in der Hand.
„Leſt das! Leſt!“
Der Beamte nahm öden Brief, betrachtete

verwundert das ausländiſche Siegel. Dann
las er „Lieber Hilpert!

Janfreörik Neöderkopp hat den Tod ge-
ſunden, der ihm gebührte. Das iſt gut. Jch
bereu nichts. Aber ich will nicht, daß einer,
der nichts dafür kann, deswegen eingeſperrt
wiröd, und am Ende gar verurteilt. Denn
die Gerechtigkeit hat zuzeiten eine Binde vor
den Augen. Darum ſchreib ich Dir dies,
und Du ſollſt es dem Gericht und ganz Torf-
huſen melden: Jch, Kort Palle, hab in er
Nacht vom vierten auf den fünften Juni den
Koloniſten Janfredrik Neöderkopp mit mei-
nen Händen erwürgt. Das war mein Recht
und ich bin ſtolz darauf. Jch hab Dir die
Geſchichte von meiner armen Mutter vertellt,
die ein Schuft zugrund gerichtet, und als ſie
ihn in ihrem Elend um Hilfe anzuflehen
wagte, tot geſchlagen hat. Jch hab Dir ge-
ſagt. daß ich den Hund geſucht hab von Land
zu Land, von Stadt zu Staöt, weil meine

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel

arme Mutter im Tode ſeinen Namen nicht

Zwei Hinrichiungen.
Plauen (Vogtland). Nachdem Reichsſtatt-

halter Mutſchmann keinen Gebrauch von dem
ihm zuſtehenden Gnadenrecht gemacht hatte,
erfolgte am Freitag um 5 Uhr im Hofe der
Gefangenenanſtalt die Hinrichtung des
22 jährigen „Raubmörders Horſt
Grünbecks durch Scharfrichter A. Engel-
hardt aus Schmölln. Damit fand der Raub-
mord ſeine Sühne, dem am 10. Dezember
1932 die 61 Jahre alte Ehefrau eines Lebens
mittelhändlers zum Opfer gefallen war.
Vom Schwurgericht Plauen wurde Grünbecks
deshalb im März d. J. zum Tode verurteilt.
Der Mörder zeigte ſich zuletzt reuig und
nahm vor der Hinrichtung das heilige Abend-
mahl.

Hannover. Der am 20. März 1897 in Er-
furt geborene Arbeiter Willi Buchheim
aus Rinteln wurde am Freitag 6 Uhr auf
dem Hof des Gerichtsgefängniſſes hingerichtet.
Er war durch rechtskräftig gewordenes Ur-
teil des Schwurgerichts Hannover vom
20. Oktober 1932 wegen Mordes, begangen an
der Schülerin Magdalena Hartmann in
Rinteln, zum Tode verurteilt worden.

Morgen gehis nach Horburg.
Horburg. Wie wir ſchon wiederholt mit-

teilten, begeht das Auedörfchen Horburg
heute und morgen die Feier ſeines tau
ſendjährigen Beſtehens. Die Feier
wird heute abend um 9 Uhr mit einem
Fackelzug eingeleitet. Am Sonntag findet
nach dem Weckruf um 6 Uhr um 9 Uhr ein
Waldgottesdienſt ſtatt. Um 14 Uhr beginnt
dann der hiſtoriſche Umzug, der angekündigt
von einem Herold folgende Bilder bringt:

Horburgs Vergangenheit.
Germanengruppe, 933 Troß Heinrichs I.,

von Keuſchberg kommend, 1400 Biſchof Hein-
rich von Merſeburg, Ritter Albrecht von
Hackeborn auf Horburg, Jäger, Knappen,
Burg mit Rittern und Kriegsvolk, Pilger,
zur wundertätigen Maria wallend, 1618
Jahrmarktsſzene am 8. September, Wunder-
doktor, Fiſchereiwagen, Jnflation.

Horburgs Gegenwart.
Fahnengruppe des Landwehrvereins

Horburg und Umgegend, Fahnengruppe des
Turnvereins Horburg und Umgebung,
Wagen der Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft,
des Handwerks, des Handels und Gewerbes
Kinderheim Samariterherberge, 1. Stände-
ſchule, 2. Mädchenwaiſenhaus, 3. Knabenheiw

Horburgs Zukunft.

Rieſenerdbeeren.

Dörſtewitz. Jm Garten des Gaſtwirts Söll
ner konnten dieſer Tage Erdbeeren geerntet
werden, die bis zu 70 Gramm ſchwer ſind.
Wir zeigen im Schaufenſter unſerer Filiale
drei ſolcher Rieſenerdbeeren.

Sauerkirſchenverpachntng.
Horburg. Am Donnerstagabend fand im

Ratskleller die Verpachtung des Sauerkirſchen-
anhanges der Gemeinde ſtatt. Es wurde ein
Höchſtgebot von 25 Mk. abgegeben.

5chmaie Str. 25, Gr. Slxtistr. 14

hat nennen wollen. Ich hab Dir geſagt, wie
ch am Ende verzweifelt bin, ihn auf dieſer
Welt zu finden, und das Suchen aufgeben
und übers Meer fortmachen wollt. Jn letz-
ter Stunde iſt er mir dann aus eigenem
Unbedacht in die Hände gelaufen. Nee
daß ich mich nicht verſündig! Jch bin ge-
wiß, der gerechte Herrgott hat ihn mir zu-
geſchickt. Janfreörik Neöderkopp hat der
Schandkerl geheißen. An dem Tag, als ich
mit ihm ſeine Kühe zu Markt getrieben
hatte, im Wirtshaus, in halber Beſoffenheit,
hat er mir vorgeprahlt von den Schlechtig-
ten, die er gegen die Frauenzimmer began-
gen hat, die ſo verblendet waren, ſeinen
falſchen Reden zu glauben. Da hat er mir
auch die Geſchichte von meiner Mutter vor-
getragen, Zug für Zug, wie er ſie angelogen,
wie er ſie ins Unglück gebracht hat, wie er
ſie letzten Endes am Weiher in Scharmbeck,
als ſie ihn um Hilfe für ihr Kind anflehte,
mit ſeinem Stock ſo ſchwer über den Kopf
gehauen hat, daß ſie am zweiten Tag öran
geſtorben iſt. Da bin ich vor ihm fort-
gegangen vom Markt, hab ihm aufgepaßt in
der öunkeln Nacht, hab ihn zu Boden ge-
riſſen, ihm den Lügenatem aus öden Lungen
gepreßt, und, ſo lange er's noch hören
konnte, hab ich ihm den Namen von meiner
gemoröeten Mutter ins Ohr geſchrien.
Jch hab's getan. Ich bekenn's. Jch rühme
mich öeſſen. Aber weil ich bloß dem Hen-
ker ſein Amt vorweggenommen habe, will
ich mich nicht dafür beſtrafen laſſen. Das
Gericht wir mich nach dieſem Bekenntnis
wohl ſuchen, wird mich aber ſchwerlich finden,
denn, wenn Du dieſen Brief bekommſt, bin
ich ſchon weit. Jch grüße Dich und Helge
Neöderkopp. Sag der Bäuerin, ich werd,
ſolang ich lebe, an ſie denken als an Sie
heiligſte Frau, der ich in meinem Leben be-
gegnet bin. Und ich will nicht, daß ſie ſich
abhärmt um ihren Bauern. Darum ſchreibe
ich Dir das. Kort Palle.“Fortſetzung tolgt.)
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Wer wird Meiſter 19337
Saalegan-Meiſterſchaſten der Leichtathleten.

Am Wochenende erreicht die Leichtathletik im
Saalegau ihren Höhepunkt mit den Saalegaumeiſter-
ſchaften, die auf dem 98er-Platz an der Huttenſtraße
ſtattfinden. Zehn Vereine Halle 96, V. 98, PSV.,
99 Merſeburg, Merſ. Hockeyklub, Kayna, Reichsbahn,
Pofſt, HRC. und HTuSpV., haben 286 Einzel- und
19 Staffelmeldungen abgegeben. Ein gutes Melde-
ergebnis, wenn man berückſichtigt, daß die Vereine
zu den Meiſterſchaften nur ihre Beſten melden.

Bereitf am Sonnabend werden die Meiſter
bei den Männern im 200-Meter-, 1500-Meter- und
110-Meter-Hürdenlauf, im Hochſprung, Diskuswerfen,
Hammerwerfen, Steinſtoßen und in der 4 mal 400-
Meter-Staffel ermittelt, während die Frauen im 200-
Meter- und 80-Meter-Hürdenlauf, im Weitſprung,
Kugelſtoßen und Schlagball um den Meiſtertitel
kämpfen. Zu den 200 Metern ſind 22 Meldungen ab-
gegeben worden, von denen Biebach PSV. und der
Verteidiger Dr. Storz Halle 96 die meiſten Ausſichten
haben Meiſter 1933 zu werden. Hart wird Henning
SV. 98 im 1500-Meter-Lauf n.it Spieſecke Reichsbahn
zu kämpfen haben. Unter den 13 Gemeldeten gehen
auch Baars, Schramm SP. 98, Müller Kayna und
Schulz Halle 96 nicht ohne Ausſicht an den Start.
Von den vier Teilnehemrn des 110-Meter-Hürden-
laufs dürfte der vorjährige Meiſrer Graßhoff Halle 96
wieder in Front erwartet werden. Als Abſchluß der
Sonnabendkämpfe wird die 4 mal 400-Meter-Staffel
bekennen. Dagegen kann der PSVer wieder Meiſter
gelaufen. Halle 96 1. und 2., PSV., SV. 98 und
Reichsbahnh aben hierzu gemeldet.

Ob Schmidt PSV. im Hochſprung wieder Meiſter
wird, kann uns erſt der Sonnabend zeigen. Von
Wegner mußte er ſich dieſes Jahr zweimal geſchlagen
im Steinfſtoßen werden. Hartmann PSV., Dr. Liska
HRC. und die 96er Lüttge, Conrad und Wegner
können leicht eine Ueberraſchung bringen. Ganz
offen ift das Hammerwerfen. Schmidt, Lüttge, Dr.
Liska können hier erfolgreich ſein. Hartmann PSV.
oder Wegner iſt die Frage im Diskuswerfen, wäh-
rend Dr. Liska und Poggendorf die nächſten Plätze
belegen könnten.

Knapp wird das Ergebnis im 200-Meter-Lauf
der Frauen ſein. Frl. Markwordt Halle 96, Handtke
MHC., Bohnhardt SV. 98 werden jedoch in dieſer
Reihenfolge das Ziel erreichen. Frl. Fraubas Halle
96 als Mitteldeutſche Meiſterin wird ſicher das
80-Meter-Hürdenlaufen vor Frl. Markwordt gewin-
nen. Dagegen ſollte ſich letztere im Kugelſtoßen be
haupten. Jm Weitſprung und Schlagball werden
Frl. Bohnhardt bzw. Beyer die erſten Meiſterſchaften
für den SV. 98 erkämpfen. Umrahmt werden die

Kämpfe am Sonnabend, die bereits um 16.30 Uhr
beginnen, mit Wettbewerben der Knaben und Mäd-
chen. Außer den obengenannten Vereinen hat hier
noch der VfL. Merſeburg gemeldet.

Wie ſind Merſeburgs Ausſichten
Hat Merſeburg irgendwelche Ausſichten bei

den Saalegaumeiſterſchaften, Titel nach Mer-
ſeburg zu entführen? Leider müſſen wir
dieſe Frage, was die Herren-Wettbewerbe an
betrifft, mit einem klaren Nein beantworv-
ten. Noch im letzten Jahr durfte man auf
den Sportverein Kayna hoffen, der auch
diesmal in faſt allen Konkurrenzen vertre-
ten iſt. Er ſtößt aber auf ſo ſtarke Konkur-
renz, daß es nur zu Plätzen langen ſollte.
Möglich wäre es, daß Kayna in der 4 mar 100-
m-Staffel für eine angenehme Ueberraſchung
ſorgt. Eeſpannt ſind wir, wie die Gelbhoſen
in der 3 mal 1000-m-Staffel abſchneiden wer-
den. 99 hat nur einen Vertreter im 800-m-
Lauf, nämlich Dannenberg 1. Mit den
Kaynaern Müller und Eisholz ſtößt
er in dieſer Diſziplin auf ſtärkſte Widerſacher.
Für die Herrenwettbewerbe hat übrigems
auch der MH C. eine Meldung abgegeben,
wie Merſeburg auch in den Jugendklaſſen

und hier mit guten Ausſichten zahlreich
vertreten iſt.

Nun zu den Damen! Wahrſcheinlich wird
es auch in dieſem Jahr zu einem erbibkterten
Duell zwiſchen Merſeburg und Halle kam-
men. Halle iſt der Merſeburger Vertretung
zahlenmäßig bei weitem überlegen, da 96 und
98 zuſammen 22 Frauen, 99 und der MHC.
aber nur 6 gemeldet haben. Die Ausſichten
von Merſeburg ſind trotzdem keine ſchlechten,
da die hieſigen Spitzenkönnerinnen mit we-
nigen Ausnahmen auch diesmal wieder am
Start erſcheinen, wenn ſie inzwiſchen auch
zum Teil den Vereinsdreß vertauſcht haben. Es
dürfte nicht ganz gelingen, die im vergan-
genen Jahr von den Damen unſeres Sport-
vereins nach Merſeburg entführten Meiſter
ſchaften zu halten, zumal jetzt auch 98 im
Frauenſport den Aufbau intenſiver als bis-
her betreibt. Bedauerlich iſt, daß 99 keine
Nennung für die 4 mal 100-m-Staffel abge
geben hat und daß man ſeit Jahren zum
erſten Male Fräulein Zuchold in der
Weitſvrungkonkurrenz vermißt. Große Hoff
nungen ſetzen wir auf die Merſeburger Mäd-
chen.

Guter Radſport in Ausſichk.
Ranuſch und Hille klare Favoriten.

Die Hallenſer Horn und Neuſtedt haben
Ausſichten auf Sieg oder guten Platz nur im 30-Kilo-
meter-Rennen. Natürlich ſpielt die Reihenfolge am
Start, es iſt, wie immer, fliegender Start, bei einem
ſo kurzen Lauf eine große Rolle. Hat jedoch Horn
oder Neuſtdt das Glück, Startnummr 1 zu zihen, dann
könnte dem einen oder dem anderen der Sieg winken,
wenn Rauſck nicht wäre. Rauſch iſt ſchnell und
es macht ihm nicht viel aus, ob er Startnummer 1,

Morgen nachm. 3 Uhr
Dauerrennen: „„Die Stunde“ und
„Pawlack- Gedenken““ (30 km)

an Hlice leronnier
Naus n

Horn g Meustedt
100-Runden-Mannschaftsrennen nach
6- Tage Art Radrennbahn Halle
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3 oder 5 zieht. Wir neigen daher zu der Anſicht, daß
Rauſch vor Hille, Horn, Maronnier und Neuſtedt ſich
placiert.

„Die Stunde“, dürfte Hille beſtimmt als
Sieger ſehen. Er fuhr in dieſem Jahre ſo große und
glanzvolle Rennen, daß ihm der Sieg kaum
noch zu nehmen iſt. Rauſch müßte dicht hinter Hille
als 2. enden, nach ihm Maronnier, während Neuſtedt
und Horn verzweifelt und erbittert um den 4. und
5. Platz kämpfen werden. Eine Ueberraſchung
bezüglich der Reihenfolge kann unſerer Anſicht nach
nur von Neuſtedt kommen, da Horn in dieſem
Jahr leider nur wenig Startgelegenheit hatte, und
ihm die Stunde etwas lang werden dürfte.

Der Verein Radrennbahn Halle (S.) e. V.
bittet uns, noch mitzuteilen, daß die Eintrittskarten

c

bei Verlaſſen der Plätze ihre Gültigkeit verlieren,
wenn der Kartenbeſitzer nicht gleichzeitig im Beſitz
einer von den Kontrolleuren auszugebenden Gegen-
mar ken iſt.
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Dritter Tag der Tour de France.
Schepers ſchnellſter. Pöliſſier ausgeſchieden.
Als einziges Opfer blieb am Donnerstag auf der

dritten Etappe der Tour de France von Char-
leville nach Metz der zu den großen Favoriten zäh-
lende Charles Pöéliſſier auf der Strecke. Der überaus
populäre Franzoſe tat einen ſchweren Sturz
und blieb faſt eine Viertelſtunde lang ohne Bewußt-
ſein liegen. Als er einigermaßen wieder zu ſich
gekommen war, ſetzte man ihn aufs Rad. Peöliſſier
erreichte tatſächlich noch das Etappenziel Metz, aber
erſt eine Stunde und 20 Minuten nach dem Sieger,
alſo lange nach Kontrollſchluß, ſo daß er ausſcheiden
mußte. Jn der Einzelwertung führt nach der dritten
Etappe noch immer Archambaud- Frankreich
mit faſt ſieben Minuten Vorſprung vor dem Belgier
Aerts. Der Berliner Buſe iſt auf den 7. Platz
vorgerückt. Jn der Länderwertung liegt Deutſchland
an dritter Stelle hinter Belgien und Frankreich.

Geſamt-Einzelwertung: 1. Archambaud 17:56:45,
2. J. Aerts 18:03:17, 3. Lemaire und Rebry je
18:04:17, 5. Hardiqueſr 18:04:32, 6. Guerra 18:05:09,
7 Buſe 18:0525. Länderwertung 1. Belgien 54:11:51,
2. Frankreich 418:18, 3. Deutſchland 54:28:34, 4. Jta
lien 54:44:57, 5. Schweiz 55:46:40.

J. Aeris Etappenſieger.
Die Tour de France-Fahrer in Belfort.
Die vierte Tagesſtrecke der Radrundfahrt durch

Frankreich führte am Freitag von Metz über Nanchy,
Epinal und Remiremont nach dem 220 Kilometer
entfernten Belfort. Noch 68 Fahrer machten ſich auf
den nicht allzu beſchwerlichen Weg. Von den Deut-
ſchen erwies ſich der Schweinfurter Geyer als der
beſte Bergſteiger, er kam als Achter mit einem Zeit-

(Kreisblatt)

rückſtand von 2:20 auf der Höhe an. Auf der Tal-
fahrt bildete ſich dann eine 10 Mann ſtarke Spitzen
gruppe, in der ſich auch Geyer befand. Der Deutſche
kam als Achter hinter dem ſicher gewinnenden Bel
gier Jean Aerts ein. Die übrigen Deutſchen kamen
faſt alle im Mitteltreffen ein. Buſe, Bulla, Alten
burger und Thierbach befanden ſich in einer 30 Mann
ſtarken Gruppe, die mit einem Zeitrückſtand von 3:09
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Sonnhabend, den 1. Auli 1933

auf den 23. Platz geſetzt wurde, Stöpel wurde urrt
über 8 Minuten Zeiiverluſt 55. und Kutſchbach er
reichte 13 Minuten nach dem Sieger als 65. das
Etappenziel.

Geſamtwertung: 1. Archambaud 25:11:00,
2. J. Aerts 25:15:32, 3. Lemaire 25:18:32, 4.
queſt 25:18:47, 5. Guerra 25:19:24, 6. Rebry 25:21:41,
7. Buſe 25:22:49, 15. Geyer 25:28:29.

Etwa 200 Turner in Kö.-Beung.
Bezirksoffene Wettkämpfe anläßlich des 40jährigen Veſtehens des Tv. KötzſchenBeuna 4

Heute abend Kommers mit Vorführungen der Kunſtturnriege des TuSpV.s Röſſen mit
Altmeiſter Krötzſch.

Die Feſttage, an denen der Tv. KöBeuna
durch öffentliche Wettkämpfe auf dem grünen
Raſen beſchließt, ſind nun in dem er
Sonnabend und morgigen Sonntag herange-
rückt. Schon im Januar dieſes Jahres feierte
man durch einen beſonderen Feſtabend den
Gründungstäg des Vereins, an dem die noch
lebenden Gründer ſowie treuen Helfer vom
ATV. Merſeburg geehrt wurden. Der heutige
Sonnabend iſt als Kommersabend gedacht, in
deſſen Mittelpunkt außer den Vorführungen
des eigenen Vereins die Kunſtturnriege des
TusSpV. Röſſen ſteht. Dieſe Riege, mit Alt-
meiſter Krötz ſch an der Spitze, konnte erſt
in dieſem Jahr wieder die Gaumeiſterſchaft
erringen und nimmt auch geſchloſſen am
Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart teil. Meiſter
Krötzſch iſt ja in Beuna kein Unbekannter
mehr, ſchon als deutſcher Gerätemeiſter half
er in Beung einen Werbeabend verſchönern.
Dieſe Glanznummer dürfte allen Gäſten und
Gönnern des Tv. Kö-Beunga einen großen
Einblick in das Geräteturnen der Deutſchen
Turnerſchaft geben. Ein Beſuch iſt daher ſehr
zu empfehlen.

Der Sonntag beginnt mit einem allgemeü-
nen Wecken um 6 Uhr morgens. Ab 9,30 Uhr
beginnen dann auf dem Sportplatz die Kämp-
ſe um den ſchlichten Eichenkranz, das höchſte
Symbol des Sieges in der Deutſchen Turner-
ſchaft. Folgende Konkurrenzen gelangen zum

ſowie JugendSiebenkampf am Gerät, Volks
tümlicher Fünfkampf für Turner, W
für Jügendturner und Turnerinnen, Einze
kämpſe und Staffeln umrahmen die Wett-
n Den Abſchluß der r bibdet die Siegerverkündung; vorher um 17 Uhr
findet ein Handballſpiel zwiſchen

KöVenna 1. und Toyg. Mſbg. Mkl.
ſtatt. Der Ausgang dieſes Kampfes iſt unwiß, da beide Gegner gezwungen ſind mit &r

ſatz a nzutreten. Die Gäſte erſcheinen mit:
Kabiſch; Dörrbecker, Harkenthal; Giehl, Dies,
Chriſt; Meiſter, Riek, Heinz, Kroll und Dreſe.
Der Jubilar ſtellt folgende Elf ins Feld:
Hoffmann; Schmidt, Weber; Brandin, Mooths
Schulze; Naumann, Jakob, Schönfeld, Riß
land und Graf.

Schmückt die Feſtorte!
Es werden nun die Einwohner von Kötz-

ſchen und Beunga gebeten am Feſttage des al
ten Vereins mit den Fahnen der alten und
neuen Zeit zu flaggen. Mögen auch beide
Orte der ruhmreichen Vergangenheit des Ver
eins als Zeichen des Dankes für ſeine gro-
ßen Leiſtungen an der Erziehung der deut-
ſchen Jugend würdig gedenken. Darum
ſchmückt die Häuſer mit Girlanden und den
nen, damit die Turnbrüder aus nah und fern
ein Bild enger Verbundenheit zwiſchen Ein
wohnerſchaft und Verein mit auf den Heim

Austrag: Zwölf- und Zehnkampf der Turner, weg nehmen.

Richard Mentzell- Gedächtnis Spielkag in Halle.
Turn. Vgg. Mkl. in Kö-Beuna; Frieſen Frankleben Mkl. in Erfurt.

Anläßlich der Wettkämpfe hat
ſich Kö-Beuna zum ſchluß dieſer Veran-
ſtaltung die Mkl. der Turn. Vgg. verpflichtet.
Sicher werden die Vereinigten mit Erſatz an
treten, da ſie ihre Spieler für das „Vater
land“Plakettenturnier ſchonen müſſen. So-
mit kann Kö-Beunaga mit einem Sieg rechnen.
Frieſen Frankleben fährt nach Erfurt zur
ReichswehrSportabteilung Mackenſen. Ob ſich
die Gaſtgeber auf eigenem Platze ſchlagen laſ-
ſen, iſt ſehr fraglich. Jn Halle zieht der
HTSV. eine großzügige Veranſtaltung zu
Ehren des verſtorbenen Gruppenſpielwarts
Richard Mentzell auf. Jm Vordergrund ſteht
wohl hier das Handballplakettenturnier, an
dem der PTV., GTV., Diemitz und HTSV.
beteiligt ſind. Der PTV. ſollte hier als
Sieger hervorgehen. Außerdem ſteigt noch
ein Fauſtballplakettenturnier, an dem fol-
gende Mkl. beteiligt ſind: ATV. Leipzig,
Feuerwehr Halle, KTV., Schkeuditz Ammen-
dorf und HTSPV.

Frieſen-Frankleben in Erfurk.
Am Sonntag fahren die Franklebener Frie-

ſen nach Erfurt und tragen dort gegen die
Elf des SpV. Mackenſen Erfurt das Rück-
ſpiel aus. Die Erfurter Reiter werden in
dieſem Spiel verſuchen den Sieg an ſich zu
reißen, um ſich für die kürzliche Niederlage
zu revanchieren. Vorausſichtlich treten die
Frieſen wieder einmal mit der kompletten
Elf an, und ſollten die Erfurter zur Her-
gabe ihres ganzen Könnens zwingen. Es
bleibt zu erwarten, daß die Geiſeltaler die
Nordoſtthüringer Spielgruppe würdig ver-
tritt. Vorher treffen ſich die Reſerven beit
der Gegner. Hier ſollten die Erfurter einen
leichten Sieg erringen.

Kayng--Jahn Reumark 9:6(4:4)
Beide Mannſchaften ſpielten einen ganz

primitiven Handball. Schuld hieran dürfte
der ſchlechte Boden ſein. Aber es wird auch
Zeit, daß nunmehr die Spielpauſe eintritt.

lugſportk muß Volksſpork werden.
Vergefzt e

Kayna hatte eine ſehr ſchlechte Aufſtellung
mit dem früheren Verteidiger Heine als Mit
telſtürmer, der auf dieſem Poſten nicht zu ge-
brauchen war. Die Neumärker Mannſchaft
ſpielte mit mehrfachem Erſatz und zeigte auch
nicht viel, ſo daß die nur wenig erſchienenen
Zuſchauer froh waren, als das Spiel zu Ende
war. Die Torſchützen für Kayna waren Heine
(2), Roſche (3), Richter (2) und Ludwig (1).
Kayna 2. Jahn Neumark 2. 11:3. Die Kay-
naer zeigten hier ein gutes Spiel. Kaync
Knaben Jahn Neumark Kn. 222.

„MTB. Schauturnen.
Die Großveranſtaltung: „MTV.s- Schau

turnen“, findet morgen Sonntag nachmittag
auf dem Turnplatz am Stadtpark ſtatt. Wie
bereits berichtet werden alle Aktiven ihren
Verein würdig vertreten. Die Eimleitung
der Veranſtaltung, ein Aufmarſch ſämtlicher
Abteilungen, wird die treue MTV.erSchar
zeigen. Folgend kommen allgemeine unvor
bereitete Freiübungen, denen ſich ein Kürtur-
nen der verſchiedenen Abteilungen anſchließt.
Die Stuttgarter Turnfeſtübungen werden die
Turnerinnen zur Schau bringen. Den Ab-
ſchluß bilden Spiele und Volksbeluſtigun
gen. „Radiobock“ wird es gleichzeitig ver
ſtehen die Gäſte mit guter Muſik zu unter-
halten. Hoffentlich vertreten alle Turner
und Turnerinnen ihren MTV., dem auch
der Wettergott zu dieſer Veranſtaltung gnä-
dig ſein möge.

Alle Freunde der Turnſache werden damit
einen Einblick in die Arbeitsgebiete des Män-
nerturnvereins bekommen, der beſtrebt iſt
weibesübungen innerhalb der DT. zu för-
dern. Leibesübungen, die heute nötiger ſind
denn je, erhalten den Körper und ſtärken
den Geiſt. Deshalb iſt der MTV. beſtrebt,
dieſe Leibesübungen in jeder Art und Weiſe
zu pflegen und damitſeine Mitglieder geſund
und ſtark zu erhalten. Ein Beſuch dieſer Ver-
anſtaltung dürfte ſich bei allen Turn und
Sportfreunden beſtimmt lohnen.
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Tennis in Wimbledon.
Deutſche Siege und Niederlagen.

Der fünfte Tag der All-EnglandMeiſterſchaften in
Wimbledon exhielt durch das Erſcheinen der Köni-
gin von England ein beſonderes Gepräge. Diedeutſchen Teilnehmer und Teilnehmerinnen kämpften

mit 6:3, 8:6 geſchlagen. Vom Einzelſpiel noch er
müdet, mußte Frl. Horn mit Frl. v. Ende-Pflügner
auch noch zu einem Damendoppel antreten, in dem
die beiden Deutſchen 3:6, 8:10 gegen das ſtarke bel-
giſchengliſche Paar Sigart-Seriven unter
lagen. Eine weitere deutſche Niederlage gab es im
Herrendoppel. in dem Dr. Kleinſchroth-Lund von den
weſentlich beſſer zuſammenarbeitenden Linkshändern
Gebrüder Fletcher mit 6:4, 7:5, 1:6, 6:4 be
ſiegt wurden. Jn der gleichen Konkurrenz kamen die
Deutſchen v. Cramm-Nourney zu einem bei
fällig aufgenommenen Siege, ſie hatten nicht viel

ühe, dem engliſchen Paar Breeſe-Ryan das Nach-
n zu geben. Jm Damendoppel rückte Hilde
ahwinkel mit der Engländerin Frl. Bowor

als Partnerin durch einen 6:2, 4:6, 6:2-Sieg über die
Engländerinnen Boas-Cargill eine Runde vor.

Deutſchlands Länderſtaffel.

Die Vertretung des Deutſchen Schwimm-
Verbandes ſür die 4 mal 200 Meter-Kraulſtaffel des
Länderkampfes gegen Frankreich am 9. Juli in Paris
iſt. bereits aufgeſtellt worden. Die beiden Kölner
Deiters und Derichs ſowie Wefing-Bre-
men und H. Schulze- Magdeburg erhielten den
ehrenvollen Auftrag. Zu Erſatzleuten wurden Haas
und Schwartz (Köln) beſtimmt. Die Zuſammen-
ſtellung der Waſſerballmannſchaft erfolgt ſpäter.

Am 9. Juli.
findet in Leipzig der Radländerkampf Deutſch-
land Dänemark ſtatt. Der Bund Deutſcher

„Merſeburger Tageblatt n blatt Sonnabend, 1. Ju

5. 9tahlhelm Keichsfahrt.
Am 2. und 3. September zum

Kolonnen und Kolonnenverbänden, b) dem Sonder-
aufmarſch der Kraftradfahrer. (Befehl folgt.)

Zur Teilnahme ſind berechtigt: Alle PRW., Liefer
wogen, LKW. und ähnliche vierräderige Motorfahr-
zeuge im Eigentum, Beſitz oder Verfügungsbereich
von Stahlhelm-Kameraden. b) Alle entſprechenden
ſtahlhelmfreriden Fahrzeuge, die von Stahlhelm-
Dienſtſtellen für die Reichsfahrt gemietet werden.
c) Alle Krafträder von Stahlhelm-Kameraden.

Die teilnehmenden Fahrzeuge ſind ſowohl dem zu-
ſtändigen Ortsgruppenführer und gleichzei-
tig dem Kraftfahrführer zu melden. Sämtliche Fahr
zeuge haben den RKSt. Wimpel und das RKSt.
Wappen zu führen.

Die Durchführung liegt ausſchließlich bei den
Krafrtfahr- Kommandeuren der einzelnen

Stahlhelmiag nach Hannover.

den, deren Beſitzer gegen Haftpflichtſchäden, bei
LKW. auch bei Benutzung zum Transport von Per-
ſonen, nachweislich verſichert ſind.

Jeder Teilnehmer hat Anſpruch auf die Reichs-
fahrtplakette, die durch den Kraftfahr-Kommandeur
des Landesverbandes Hannover, Kam. von Cap-
peln, Hannover 10, Hinüberſrr. 2, ausgegeben
wird. Beſtellungen ſind an dieſen zu richten.
Plakette koſtet 1,50 RM., zuzüglich 10 Prozent
für Porto und Verpackung. Die Verſendung erfolgt
erſt nach Eingang des Betrages auf Poſtſcheckkonto
von Cappeln, Korvettenkapitän a. D., Hannover
Nr. 164 55.

Frontheil!
Leitung des 14. R. F. S. T.

J. A. gez. von Cappeln.

Flugſport muß Volksſport werden!
Ein Mahnruf zur Deutſchen Luftfahr.-Werbewoche.

Flugſport muß Volksſport werden. Wir alten
Kriegsflieger, wir Jungflieger, wir alle, die wir uns
im Deutſchen Luftſport- Verband zuſammengeſunden
aben, um aus dem deutſchen Volke ein Volk von
Fliegern zu machen denn das iſt das hohe,
dem DLV. von Deutſchlands großem Fliegerhelden,

Altmeiſters der Fliegerkunſt, des kühnen Pioniers
der Lüfte, Otto Lilienthal, bekennen, deſſen erſterben-
der Mund noch, als man ihn mit gebrochenem Rück-
grat von dem Fluge. der ſein letzter werden ſollte,
ins Krankenhaus ſchaffte, die Worte fand: „Opfer
müſſen gebracht werden!“

9. Juli: Gabelbach-Rennen.
Zum 11. Maie gelangt am Sonntag, 9. Juli,

durch den Gau IIa (ADAC.) das Gabelbach- Rennen
auf der 4 Kilometer langen Bergſtrecke von Jlme-
nau zum Gabelbach- Hotel zum Austrag. Der Weg
weiſt eine Durchſchnittsſteigung von 9 Prozent, eine

h o. Maximalſteigung von 162 Prozent auf. Die Beam Freitag mit wechſelndem Erfolge. Zunächſt muß e Die Leitung des 14. Reichsfrontſoldatentages ver Landesverbände, die alle weiteren Anordnungen Du gog s lichts zu wünſchen Korig'iaſſer, d

h im Dameneinzelſpiel Marieluiſe Horn ausſcheiden. anſtaltet am 2. und 3. September 1933 die 5. Stahl- im Einverſtändnis mit den Landesführern erlaſſen. zahlreiche Fahrer von Rang und Namen haben
Die Süddeutſche wurde in einem ziemlich ausgegliche helmReichsfahrt nach Hannover. Die Verauſtaltung Der Veranſtalter lehnt jegliche Haftung ab. Nur ſich in die Teilnehmerliſte eingeſchrieben. Genannt
nen Grundlinienduell von der Jtalienerin Valerio dient a) der Uebung im Fahren von Kraftwagen Kraftfahrzeuge dürfen zum Transport benutzt wer ſ ſeien von den Wagenfahrern Manfred von

Brauchitſch, Nathuſius (Mercedes-Benz),
Burggaller (Bugatti), Steinweg (Bugatti),
Pietſch (Alfa „Romeo), Frhr. v. Münchhauſen (MG.),
Jellen (Alfo Romeo), Macher (DKW.), Kohlrauſch,
Gebr. Bäumer (Auſtin), von den Motorradfahrern
Fleiſchmann, Ley (Nürnberg), beide auf Triumph
und Norton, Prelle-Altenhagen (BMW.), Giggenbach-
Mühldorf (Rudge), Wemhöner- Bielefeld (Velocette).

Zur Bernburger Ruderregatta
am 9. Juli, nachmittags 2 Uhr, liegen nun
mehr die Nennungen vor. Es werden
vierzehn Rennen ſſtattfinden, dazu als
Einlagen Stilrudern für Damen und
zwei Schülervierer.

Jugendwetkkämpfe.
Schkeitbar. Am Donnerstag wurden die

Jugendwettkämpfe zwiſchen den Schulen Schkeit
dar Schkölen, Thronitz und Döhlen ausge
tragen. Zu Beginn verſammelten ſich die
Kinder zu einem Feldgottesdienſt, den der
Ortsgeiſtliche, Pfarrer Thörel, abhielt. Fol
gende Schüler konnten mit Auszeichnungen
bedacht werden:

Knaben, 1. Altersklaſſe: 1. Kurt Leh
mann, Schkeitbar, mit 49 Punkten; 2. Kurt
Bühring, Schkeitbar, mit 43 Pkt.; 3. Willi
Ecke, Schkeitbar, mit 43 Pkt.; 4. Kurt Sper
ling, Thronitz, mit 42 Pkt.

Reichsluftf- iniſ Her Höri ſetzte v g r tRadfahrer und der Dansk Biecycle-Club bringen ihre chsluf fahrt ſter ermann Gsring e Dittmar, Führer der Flieger-Landesgruppe XJII Knaben, Vorklaſſe: 1. Erich Kietz, Thro
beſten Mannſchaften an den Start. Außerdem ſteigt Ziel wir werden alles daran ſetzen, dieſes Ziel e. V., des Deutſchen Luftſport-Verbandes. nitz, mit 53 Punkten; 2. Werner Fiedler,
noch der „Preis der Stadt Leipzig“, ein Steher zu verwirklichen. Wir werden es ſchaffen, weil wir Schkeitbar, mit 48 Pkt.; 3. Werner Ecke,
rennen über 100 Kilometer in einem Lauf.

C Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 2. Juli.

Grunewald (3 Uhr): 1. Stall Kavallerieſchule Han-
nyver Goldbarſch, 2. Gemma Yellow and Black,
3. Felſen Matador, 4. Rennen für ländliche Rei
tervereine), 5. Elm Surya, 6. Mio d'Arezzo
Tantris, 7. (Patrouillenritt), 8. Wally Heidekönig.

Bad Harzburg: 1. Mondfee Coſa, 2. Feldwebel
Eilhard, 3. Kameradſchaft Livius, 4. Oſtfranke
Els, 5. Lyſias Lampos Sohn, 6. Ledanus

Müſchen, 7. Fra Diavola Musfketier.
Saint-Cloud: 1. Nebuleux Hardieße, 2. Nat

VBadalong, 3. Fidélité Silver Plated, 4. Macaroni
Caſterari, 5. Mont Pagnote Tapeur, 6. Sidonia
Canathos.

Braunsdorf Neumark KReſerve 6:0 (2:0)

Nach faſt ſtändig leicht überkegenem Spiel
gewann Braunsdorf auch in dieſer Höhe ver-
dient. Neumarks Reſerviſten konnten gut
gefallen, während auf Seiten der Brauns-
dorfer zwei neue Leute mitkämpften, die ſehr
gut einſchlugen. Braunsdorf Kn. gegen Neu-
mark Kn. 1:4.

Sonntag, den 2. Juli 1933. 3. n. Trinitatis.
Kollekte: Für die Kirchengemeinde und JungfrauenVerein des Vaterländ
Kirchenkreiſe. Frauen- Vereins (Seffnerſtr. Geiſel 5, Paſtor Riem. nachrichten. Tagesſpruch. Morgen 9.00: Für die Frau.Es predigen Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung. choral. Anſchließend: Hamburger Hafen 9.15: Fröhlicher Kindergarten (Elfi von

s gen L konzert. Cranach).Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche Mitiwo s e e e Wachriſtzan“ Katholiſche Gemeinden- 8.00: Stunde der Scholle. 9.45: Seemannsgarn. (Sprecher: Robert
derſelbe). Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtd.. W Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe. 10 Uhr, 8.45: Morgenfeier. Schiſfmann).
in der Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. Mittwoch.
20 Uhr, Famil.-Bibelſtunde An der Geiſel 5.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Riem. Anſchließend Kindergottesdienſt.

Altenburg

Gottesdienſt Anzeigen 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Gv. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag,

s ſchaffen müſſen.

Nur das Volk, das im Wettſtreit der Völker um
die Beherrſchung der Luft ſich den ihm zukommenden
Platz zu erringen und zu behaupten vermag, iſt Herr
ſeines Schickſals- Vergeßt es nie: Mit aller
Abſicht hatte man daher auch in Verſailles die deutſche
Luftfahrt in Ketten geſchmiedet! Wir haben die
Ketten in der Handels- und Verkehrsluftfahrt ab-
ſtreifen können, aber auch in der Sportluftfahrt ſollen
ſie uns nicht länger mehr die Schwingen lähmen.

Die Reichsregierung kann. dem Flugſport
keine Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln gewäh-
ren, ſie iſt durch ven Verſailler Vertrag daran gehin
dert. Darum muß das ganze Volk ſeine Sache ſelbſt
in die Hand nehmen und ſich einmütig und
ohne Ausnahme hinter den Deutſchen
Luftſport- Verband ſtrellen: Jhr Jungen
und Wagemutigen, deren Herz im Gedenken des ſieg-
haften Fliegergeiſtes unſerer großen Helden der Luft
höher ſchlägt, indem Jhr ihre Tradition weiterführt
und ausbaut und Jhr Aelteren, Jhr anderen alle,
die Jhr Euch nicht fliegeriſch betätigen könnt, indem
Jhr kein materielles Opfer ſcheut, das gebracht wer-
den muß, um der gemeinſamen großen Sache zum
Erfolge zu verhelfen.

Wir alle, Flieger und Nichtflieger, jung und alt
wollen uns immer zu dem hehren Opfergeiſte des

Hochamt.

RumſcheidLeunga. Dienstag, 20 Uhr. Bibel mer xſtunde. Mittwoch, 20 Uhr. Familienbibelſtd Königswuſterhauſen, Sonntag,

Ev. Mädchenbund St. Maximi. 6.00: Funkgymnaſtik.
Mittwoch, 290 Uhr, Verſammlung An der 15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

Groß-Kaynga 8 Uhr, heilige Meſſe.
20 Uhr, „Der Staat.“ Dr lSchafſtädt 10 Uhr, heilige Meſſe.

Eröffnung der Segelflieger-Hochſchule.
Am Sonnabend erfolgt die feierliche Eröffnung

der erſten Segelflieger-Hochſchule der Welt, die auf
dem Hornberg bei Stuttgart errichtet wurde. Der
Hornberg, deſſen Umgebung ganz beſonders günſtige

flugtechniſche Eignung hat, weiſt gegenwärtig eine
große Halle, in der etwa 40 Flugzeuge untergebracht
werden können, auf. Jn den Unterkunftsräumen iſt
Platz für 250 Flieger vorhanden.

120 000 Mark für den Deutſchlandflug.
Die Ausſchreibung für den vom 24. bis 27. Auguſt

ſtattfindenden Deutſchlandflug liegt vor. An Preiſen
und Entſchädigungen ſteht die Geſamtſumme von
120 000 Mark zur Verfügung. Dieſe Summe ſetzt ſich
zuſammen aus 80000 Mark für Kilometerentſchädi-
gungen und 40 000 M. an Geldpreiſen. Der 1. Preis
beträgt 10 000, der zweite 6000, der dritte 3000 Mark.
Weiterhin kommen 21 Preiſe zu je 1000 Mark zur
Verteilung.

Gleichtracht der D. T. exlaubt.
Von der Preſſeſtelle des Reichsſportkommiſſars

kommt die Mitteilung, daß nach eingehenden Ver-
handlungen zwiſchen dem Reichsſportkommiſſar und
der Deutſchen Turnerſchaft das Verbot der Gelände-
ſportGleichtracht der Deutſchen Turnerſchaft auf-
gehoben worden iſt. Es iſt der Deutſchen Turner
ſchaft in Zukunft geſtattet, die Gleichtracht zu tragen,
jedoch ohne militäriſche Abzeichen, ohne Kragen-
ſpiegel, Achſelklappen und Schulterriemen.

Schkeitbar, mit 45 Pkt.; 4. Helmut Reyher,
Schkeitbar, mit 45 Pkt.; 5. Kurt Keilhold,
Schkölen, mit 40 Pkt.; 6. Heinz Matthes,
Schkölen, mit 40 Pkt.

Mädchen, 1. Altersklaſſe: 1. Ruth Land-
mann, Thronitz, mit 49 Pkt.; 2. Jrma Kietz,
Thronitz, mit 45 Pkt.; 3. Wally Heinichen
Schkeitbar, mit 44 Pkt.

Mädchen, 2. Altersklaſſe: 1. Frieda Schu
vert, Döhlen, mit 48 Pkt.; 2. Liſelotte Renner,
Schtölen, mit 45 Pkt.; 3. Hilde Schmidt, Thro
nitz, mit 42 Pkt.

Vereinsnachrichten.

MTBV. 1861: Schauturnen am 2. Juli:
Sämtliche Kinder, Turner und Turnerinnen
14,45 Uhr ſtellen, 15 Uhr Beginn. 20 Uhr
Familienabend auf dem Platz.

Geſchäftliches.
Vorſicht beim Sonnenbaden! Jhre Haut

ſehnt ſich nach Sonne. Aber ſeien Sie vor-
ſichtig!' Reiben Sie die trockene Haut mit
Leokrem ein, bevor Sie ſich der Sonne aus-
ſetzen. Ob daheim, ob im Luftbad, ob am
Seeſtrand, oder in den Bergen, mit Leokrem
wird Jhre Haut ſchneller und tiefer gebräunt
Leokrem enthält das wichtige Sonnenvita-
min-D. Eine großartige Erfindung.
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10.05: Wettervorherſage.

höfer.

„Nimm
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Kantate von

2. Juli. 6.20: Tagesſpruch.
ßend bis 8.00 Uhr Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.

10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Gertrud von Le Fort: „Hymnen an 10.10: Schulfunk.

Deutſchland“. Sprecher: Maria Koppen- 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Angſt vor dem Zahnarzt. (Zahn-

arzt Dr. med. Achtel).
von uns, 11.45: Zeitfunk.

Morgenchorau, anſchlie-

3 30 Reichsſenthagen. Jm Anſchiue Weite nnd Rundfunkprogramm für Sonnkag u. Monkag t en Tee Gott.“
Abendmahl. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag 20 Uhr, Singeabend der Frauen-

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Hamburger Hafenkonzert.

Joh. Seb. Bach.
12,00: Mittagskonzert.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Mittagskonzert (Schallpl.).
Anſchließend Wiederholung des Wetter-

M 2 o 2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. berichtes für die Landwirtſchafhilfe in der Herberge zur Heimat. 7.50: Landwirtſchaftsfunk. Leipzig, Montag, 1 Zeitz e J berichtes für die Landwirtſchaft.Mittwoch, 20 Uhr, Jungmädchenbd. der 8.20: r. eng a Jun. h v r Jerrtes a n O 12.55: Jeitzeichen der Deutſchen Seewarte,Altenburger Gemeinde in der Herberge 9.00: Morgenfeier: „Heilige Heimat.“ Eine 6.00: Funkgymnaſtik. 7 de tastwegntapene s -der c Fercerung ber Mutags
zur Heimat. Hörfolge von Hans Eich. 6.20: Frühkonzert. 14 v o der Hier Jugend n des NittagskonzertesKreuz- Kapelle 10.30 Uhr, Paſtor Scheibe, o Sie Biere Dichter leſen: Hans Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 15.00: Gefallenenehrung deg Wreußiſchen 15 M al e Mrau: Künſtleriſche Hand

Neumarkt 10 Uhr. Paſtor Boit. 11.15 Uhr, S en it u z 9.40: Wirtſchaftsnachrichten LandesKriegerverbandes des Kuyff arbeiten (Urſula Scherz, William
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm 1 Retheſenk ne die K gende Sendung. 9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, häuſerbundes im Luftſchiffhafen Potsdam Wanen) S
Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Ahr, .30: Ssſendung: „Nimm von uns, Verkehrsfunk und Tagesprogramm. J
Frauenhilfe im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr
Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Meuſchau s Uhr, Paſtor Scheibe.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lange.
Alt-Röſſen Nitolaikiche. s Uhr Gottes

dienſt, Paſtor Lange.
Göhlitzſch 11 Uhr Gottesd., Paſtor Lange
Röcken 8 Uhr, Gottesdienſt.
Bothfeld 10 Uhr, Gottesdienſt.
Zſcherben s Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.

Herr, du treuer Gott“, Kantate von
Johann Sebaſtian Vach.

12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Wirtſchafis politiſcher Wochenrückblick.
14.40: Winke für die Landwirtſchaft.
14.50: „Von Finken und Nachtigallen.“ Für

kleine und große Vogelfreunde, zu
ſammengeſtellt von Erica Buhlmann.

15.30: Unterhaltungsmuſik.
Dazwiſchen 16.20: V-Boot in Not;
Obering. Reinhard, Frankfurt a. M.

17.30: Maſſenkonzert. Der I. Bezirk des
Leipziger Gauſängerbundes. Dirigenten:

9.55: Nachrichtendienſt.
10.15: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Aus Mozarts Opern (Schallplatten),
im Anſchluß an Wetterbericht u. Zeit-
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Muſik zu Vieren (Schallplatten).

Anſchließend: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Frauenfunk.
15.00: Violinmuſik. Mitwirkende: Erika

Siegert (Violine), Gerhart Burgert
(BlüthnerFlügel).

15.35: Wirtſchaftsnachrichten

15.20: Der deutſche Feldſoldat (Dr. Carl
Hagemann).

15.50: Unterhaltungskonzert.
17.00: Stunde der Unterhaltung.
17.30: Virtuoſe Violinmuſik.
18.00: Hellmuth Unger lieſt „Kleiner Traum

um Caſtagnola“. Eine Teſſiner Novelle
18.30: Die Rückkehr zur Natur. Volksſtück

von Paul Fechter.
19.45: Sportergebniſſe vom Sonntag.
20.00: Unſterbliche Klänge. Vom Genius

der deutſchen Muſik in Oeſterreich.
22.00: Wetter Tages- und Sportnach

richten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Unterhaltungsmuſik.
Königswuſterhauſen, Montag, 3. Juli.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Uebertragung des Nachmittagskon-

zertes Breslau.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.25: Zeitfunk.
17.35: Muſik unſerer Zeit
18.00: Das Gedicht.
18.05: Alte Kammermuſik für Harfe, Flöte

und Sopran.
18.25: Körperſchulung durch Kampfſpiele:

Kricket (Hörbericht). Sprecher: G. Fiſcher
und Sportſchriftleiter Hermann.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
(anſchließend Kurzbericht des Draht
loſen Dienſtes).

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Dienstag, 20 Uhr. Jungmädchenbund. Max Fiſcher und Erwin Schiele. 16.00: Nachmittagskonzert 20.00: Kernſpruch Anſchließend KonzertMittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund. 18.00: Stunde der Heimat. Heimatfeſt in 17.50: See än. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. nach Wünſchen unſerer Hörer, mit er

Beunaga 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober- Sangerhauſen. Hörbilder vom Feſtzug Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit 65.00: Funkgymnaſtik. teren Einlagen (Schallplatten).
Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder Sprecher: Erich Wötzel. angabe. 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes 22.00: Wetter, Tages und Sportnachricht,
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag, 18.30: Abendmuſik anläßlich des Landes 18.00: Pädagogiſcher Funk. für die Landwirtſchaft, im Anſchluß: 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
20 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabend., 17 Uhr, Helfer
beſprechung.

Stöbnitz 9 Uhr, Leſegottesdienſt.
Zorbau 11 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-

dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottes
dienſt in Neumark. Mittw., 16--18 Uhr,
Jungſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr. Evang. Jungmädchenbund im
Pfarrh. 20 Uhr, Ev. Männerverein in der
alten Schule. Freitag, 19.30 Uhr, Chriſtliche

poſaunenfeſtes in Plauen. Ausgeführt
von Bläſern des Landesverbandes der
Sächſiſchen Poſaunenchöre. Leitung:
Pfarrer Adolf Müller.

19.00: „Der große Achter.“ 10. Große Leip
ziger Ruderregatta. Staffelbericht.

19.20: Johannes Brahms: Klavierkonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri-
gent: Hilmar Weber.

20.00: Der Staat ſpricht.
20.05: Hörſkizzen von der 375-Jahrfeier der

Univerſität Jena.
20.30: Luſtig durcheinander. Leitung: Hans

Peter Schmiedel. Muſſikaliſche Leitung:
Alfred Schröter.

18.25: Für und wider die Technik; Prof
Dipl.-Jng. Bürgel, Chemnitz.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
20. Der Staat ſpricht.
20.05: Alte und neue Tänze.
21.00: Soll unſer Volk ſterben

hannes Hartmann, Leipzig.
21.25: Nachrichtendienſt.
21.35: Muſik in Jena Mitwirkende: Willy

Schmidt (Tenor), Willy Heuſer (Violine)
Helmut Maurer (Klavier).

22.35: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24 00: Nachtkonzert.

Dr. Jo

Wiederholung der wichtigſten Abend- 23.00 24.00: Nachtmuſſik.

und dann, das Tageblatt, wie

b liebte Heimatzeitung, nachbestellen

Jungvoll Verſammlung in der alten Schule. 22.30: Nachrichtendienſt.
Sonntag, 9. Juli 1x Uhr, Parkfeſt in Bedra Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik. en



e
e

W

c

34

zum Merseburger Tageblatt
Vom Königſee zum Bodenſee.

Mit dem „Alpenwanderer“ von Oſt nach Weſt durch die Bayriſchen Alpen.
Nord-Süd- Verbindungen hat es im

Alpengebiet ſchon immer gegeben. Sie ſind ſchön, J phantaſtiſchen Märchenträume.
n eaber u r rer a an gen er Bevor Garmuſch-Partenkirchen, dasſchnell Diett e W d Se T 2 de e b ſch Ziel der erſten Tagesetappe unſerer Alpenquerfahrt,

Rri u P klichketten erſchieſen wird erreicht wird. durchfährt der „Alpenwanderer“ noch
eiſeverkehr neue Möglich re eine Reihe der bekannteſten Kurtorte und Sommer-

Die Alpen-Querſtraße.
großartigen Gebirgszüge

die bis
Fuße der
und viele reizvolle Bergorte,

kehr erſchließen.

Auf der Linie dieſer

poſt mit ihrem großen
reiſekarte der Reichsbahn

biete der bayeriſchen Alpen.
Berchtesgaden,
ſüdöſtlichen Ecke Bayerns. So klein

Norden von Oeſterreich umſchloſſene Zipfel
Landes iſt, ſo enthält er doch ein Stück Bergwelt,
das in den Alpen ſeinesgleichen ſucht.
Reich des gewaltigen Watzmann,
tige Spitzen als Wahrzeichen
ſtehen. Hinter dem Orte aber, wie in einer Sack-
gaſſe verſteckt, birgt das Berchtesgadener Land in-
mitten einer grandioſen Gebirgslandſchaft den
Königsſee. Zweitauſend Meter hohe Felswände,
der Wall des „Steinernen Meers“ und die ſchroffe
Oſtwand des Watzmann, ſteigen faſt ſenkrecht über
dem ſmaragdgrünen Waſſerſpiegel auf.
den dunklen Fichten, deren Wurzeln ſich in den Fels
krallen, ſtürzen die weißen Bänder
rauſchenden Kaskaden zum See hinunter.

An der ſchmalen Pforte, die den Zugang zu die-
ſem Zipfel Bayerns bildet, liegt nur 18 km von
Berchtesgaden entfernt das weltbekannte Sol der.

Salinenſtädtchen
mit ſeinen maleriſchen, freskengeſchmückten Häuſern
und dem gepflegten Kurviertel mit herrlichem Park
und hellen Villen zwiſchen Gärten lockt auch Geſunde

bad Reichenh all. Das alte

zu längerem Verweilen.
Von Reichenhall

Kette der Alpen entlang.

für Südbayern charakteriſtiſchen

berühmtes Schloß

deutſchen

Sie wird von Oſten
nach Weſten, vom Königſee bis zum Bodenſée, am

vorüberführen
vor einigen

Jahren abſeits der großen Straßen lagen, dem Ver

kommenden, bedeutungs-
vollen Alpenſtraße fährt ſeit zwei Jahren die Reichs-

Ausſichtswagen,
„Alpenwanderer“, deſſen Strecke in die Rund-

eingegliedert iſt.
Reiſe kann ſchönere Eindrücke bieten, als eine kom-
binierte Fahrt Eiſenbahn--Kraftpoſt durch die Ge-

Die Strecke beginnt in
dem ſchönen Kurort

dieſer im
Weſten, Süden und Oſten, zum Teil ſogar auch im

Es iſt das entzückenden, bemalten Häuſern über denen das
deſſen mäch- ſteinerne Wahrzeichen Oberammergaus, der Kofel,

über Berchtesgaden

cht i ſt an d. Dann iſt das Hochland, das Hochmovor, zu
Zwiſchen Ende. Felſenzerriſſen klafft ein tiefer Abgrund.

der Bäche in die

führt der Weg größtenteils die
Zwiſchen rieſigen Laub-

wäldern, Wieſen und Feldern ſind Dörfer mit den
zwiebeltürmigen

Kirchen verftreut. Jnmitten dieſer bäuerlichen Land-
ſchaft, aber doch iſoliert auf einer Jnſel im rieſigen
Chiemſee, hat ſich König Ludwig II. ſein welt

Herrenchiemſee
Mit dieſem letzten Prunkſchloß, das in Europa ge

baut wurde, verwirklichte der König einen ſeiner

friſchen der Bayeriſchen Alpen. Das Moorbad
Aibling im Mangfallgau, Schlierſee und
Tegernſee, das berühmte Jodbad Tölz,
das Geigenbauerdorf Mittenwald mit ſeinen
bunten Häuſern liegen am Wege.

Hinter Gar miſch führt die Reiſe aus dem
hohen Bergkeſſel mit dem Zugſpitzmaſſiv heraus, vor-

dem bei an der Ruine Werdenfels, an Schluchten und
ſtürzenden Waſſerfällen. Die lieblichen Dörfer Far

Keine chant und Oberau bleiben zurück, aufwärts windet
ſich die Straße in weiten Kehren, bis auf er Paß-
höhe, am Fuße des Labergebirges, Kloſter Et-
tal erreicht iſt. Die Kuppeln ſeiner verühmten
Rokokokirche weiſen weit ins Land, und der nicht
minder berühmte „Ettalex Kloſterlikör“ wartet ſchon
aufs Mitgenommenwerden. Nun folgt die Straße
dem Ammerfluß und iſt bald in Oberammer-
gau, dem weltberühmten Paſſionsdorf mit den

in der

deutſchen

aufragt. 1934, zum
Paſſionsgelübdes der
wieder geſpielt werden.

300jährigen Jubiläum des
Oberammergauer, wird hier

Weite geht es auf Unterammergau zu, nach
Saulgrub und Bayerſoien, immer mit
der Ausſicht auf Heimgarten und Herzog

Das iſt die wilde Ammerſchlucht, auf deren Grund
Waſſer toſen. Die Echelsbacher Brücke ſpannt

ihren 130 m weiten Bogen freitragend darüber, ein
Wunder deutſcher Technik

Nun kommen Waälder heran. Einſame, ſtille Wäl
Mitten in dieſer Weltabgeſchiedenheit liegt die

ſchönſte Rokokokirche Deutſchlands. Wieder gehts
durch Wieſen und Wälder, durch die Dorfſtraße von
St e i ngaden Jmmer großartiger wird die
Landſchaft. Wie Kuliſſen rücken im Sonnenſchein
neue Bergketten heran. Der Bannwaldſee bleibt
zurück, und da ſteigt es vor uns auf, kühn auf hohen
Felſen ins Himmelsblau gereckt rechts die alteBurg Hohenſchwan gau, links das ſchim-
mernde, weiße Märchenſchloß Neu ſchwan-
ſte i n unter dem, 100 m tief, die finſtere Pöllat-
ſchlucht vorbeizieht. Da iſt auch ſchon F üſſen.
Seine Hochtour grüßt auf das Häuſergewirr herab.
In den alten Gaſſen und Winkeln der Stadt am
rauſchenden Lech träumt noch das Mittelalter, über-
ſchattet von den Bergen, die in die Straßen hinein

erbaut.

ſchauen. Weiter geht die Fahrt! Bald taucht links
die Ruine Falkenſtein auf, dann folgen das
reizvolle Pfronten, das kurioſerweiſe aus 13
Ortſchaften beſteht, Neſſelwang, Retten-
berg mit der ragenden Kirche, davor noch Wer-
tach, und dann die beliebte Sommerfriſche Son t-
hoffen. Damit ſind wir auch ſchon eingezogen
ins Oſtrachtal und es dauert nicht lange, bis wir in
Oberſtdorf einfahren, dem ſüdlichſten Markt-
lecken Deutſchlands. Höfats, Mädelegabel und

Nebelhorn überragen den bedeutenden Sommer- und
Winterkurort, der jährlich von 40 000 Fremden be-
ſucht wird.

Aehnlich ſchön licgt im oberen Allgäu Jmmen-
ſt a dt, deſſen Bergwälder beinahe bis in die Stra-
ßen der kleinen Stadt hinunterreichen. Wir folgen
dann den Ufern des blauen Alpſees, und ſchon
taucht ein neuer entzückender Ort des Allgäus auf:
Oberſtaunfen mit ſeiner alten Burg. Dasnächſte Städtchen, auf das wir treffen, iſt Linden-
berg, bemerkenswert durch ſeine große Strohhut-
induſtrie und die ſchönen Häuſer. Jn Scheidegg,
einer anheimelnden Sommerfriſche, haben wir be-
reits die Waſſerſcheide zwiſchen Donau und
Rhein überſchritten. Die Weißach, die uns mehr-
mals begegnet, führt ihre Waſſer ſchon dem Rhein
zu. Fern im Weſten blauen die Schweizer Berge.
Es geht eine herrliche Paßſtraße hinunter, dorthin,
wo glitzernd am Horizont der Bodenſee leuchtet. Das
hügelige Band iſt ein einziger fruchtbarer Garten,
über und über blumenüberſät und mit maleriſchen
Mühlen im Bachgrund. Der See wächſt heran,
Türme grüßen, der Wagen donnert über eine
Brücke alte Straßen, gotiſche Häuſer, ein wei
ter Platz, vor dem das Waſſer leuchtet Wir
ſind am Ziel in Li,n dau, der deutſchen Jnſelſtadt.
Es iſt Abend. Die Sonne geht unter über dem
Bodenſee, dem Schwäbiſchen Meer, und fried-
lich ziehen die weißen Dampfer draußen ihren Weg.

Das iſt die Fahrt auf der Alpen-Querſtraße. Eine

Fahrt mit unvergeßlichen Eindrücken. Und das
Schönſte iſt, daß man überall die Fahrt unterbrechen
darf, bleiben kann, um anzuſchauen, in Ruhe zu ge
nießen. Die Rundreiſekarte der Reichsbahn, in die
auch die hier beſchriebene Kraftpoſt-Alpenfahrt ein-
bezogen iſt, bietet eine Fahrpreisermäßigung von

Die Karten haben eine Geltungsdauer von
30 Tagen.
25 W.

Wer ein paar herrliche, ungebundene Ferien-
wochen verleben will, fahre nach Südbayern und
bummle die Alpen-Querſtraße entlang. Schlöſſer,
Berge, Seen, maleriſche Orte und alte Burgen er-
warten ihn.

(Kreisblatt) vom l. J u 1 9 3 3
Nordſeebad Weſterland auf Sylt.

Das Nordſeebad Weſterland bietet 1933 ſeinen
Gäſten mancherlei Meuerungen. Sämtliche Tennis-
plätze ſind neu hergeſtellt und eine Duſchanlage wurde
angelegt.

Das Warmbadehaus erhielt ein neues modernes
Jnhalatorium mit erſtklaſſigen Apparaten. Auch die
anderen techniſchen Anlagen des Warmbadehauſes
ſind weſentlich verbeſſert worden. Zu koſtenloſer
Unterhaltung und Aufenthalt der Gäſte, beſonders
bei Regenwetter, ſtellt die Badeverwaltung die Süd-
Strandhalle am Meere zur Verfügung. Hier iſt auch
ein Muſikzimmer und ein Damenſalon vorhanden. Jn
den öſtlichen Räumen befindet ſich das Weſterländer
Muſeum.

Jn der einen Hälfte der Nord-Strandhalle
wird die Badeverwaltung untergebracht, während die
andere Hälfte als Leſeraum dient. Das Gebäude der
bisherigen Leſehalle dient den Gäſten für Liegekuren.
Jn den Nebenräumen iſt Gelegenheit, Maſſagen zu
erhalten. Durch dieſe Neueinrichtung iſt der Förde-
rung der Kur an der See Rechnung getragen.

Der Sicherheitsdienſt am Strande iſt weſentlich
verbeſſert worden. Eine große Telephonanlage weiſt
an allen Stellen des Bades Alarmvorrichtungen auf.
Die bisherigen Relttungseinrichtungen ſind verbeſſert
worden.

Waſſer, Flug, Reit, Tennis- und andere Sport
arten, Gymnaſtik, Spiele, Ausflüge zu Land und zu
Waſſer, Burgenwettbewerbe, Kinderfeſte und Beſuch
der Flotte ſorgen für die Zerſtreuung und Erholung
der Gäſte. Die Flensburger Kapelle wird eine erſt
klaſſige Kurmuſik ſtellen und abends bietet ſich viel
Gelegenheit zum Tanz und geſelligen Leben, woran
auch die Tanzkapelle Barnabas von Geczy im
„Trocadero“ weſentlichen Anteil hat.

Bad Blankenburg (Thür. Wald).
Jn dem herrlichen, in dunklen Waldbergen und

hellen Wieſen gebetteten Kurort hat ſeit längerer
Zeit reger Kurbetrieb eingeſetzt. Schon vor Pfing-
ſten traf eine große Zahl Dauergäſte ein. Das
Pfingſtfeſt ſelbſt brachte einen ſo unerwarteten Reiſe-
ſtrom, daß Bad Blankenburg trotz der zur Verfügung
ſtehenden Betten, ſchon zwei Tage vor dem Feſt völlig
beſetzt war und Hunderte keine Unterkunft mehr
finden konnten. Nach Pfingſten erhielt Bad Blanren-
burg, die Stadt der Turnerſchafter auf deutſchen
Hochſchulen, für einige Tage das hier übliche frohe
ſtudentiſche Gepräge. Beſonderer Beliebtheit erfreut
ſich bei den Kurgäſten, außer den gepflegten Anlagen,
Spazierwegen, das für jeden Autoverkehr geſperrte
Villenviertel. Jn dieſem Jahr werden neben den
Kurkonzerten eine Reihe Sonderveranſtaltungen
durchgeführt, aus denen das Feſt der Hunderttanuſend
Roſen, ein Motettenchor in der großen Stadthalle her
ausragen.. Das Schwarza- und Werratal mit vielen
Ruheplätzen übt, wie immer beſondere Anziehungs-
kraft aus. Die wunderbare Lage. das heilkräftige
Klima werden auch in dieſem Sommer wieder Er-
holung und Ruheſuchenden, Herz- und Nierenleiden
den Geſundheit und Erholung bringen.

Waldsanatorium Sommerstein
Nafurheilanstalt und

e Druckschriften beim Merseburger Tageblatt und Städt.
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Reisebüro erhältlich

i. Thür. 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe(Thü W 1d T dem Rennsteig und den höchsten Gipfeln des
ur. a z Jebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen

bindungen nach allen Seiten.
Kraftpostver-

Erholung
bringt

r

Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

Hotel Stäcdt, Kurhaus

Thür. Wald
bei bihigem AufenthalKonzert Theater Trinkkuren

SGuünst. Pensionsvereinbarungen,
jegl. Kormmfort Fernsprecher s50

Jorez.
Hotel „Zu den roten Forellen mit
Terrassen am Forellenteich, und Kurheim
„JIlsesteln“, am Fube d. Jisesteinfelsens
gelegen, bietet angenehmen Erholungs-
aufenthalt b. zeitgem. Preisen. Pension 5 bis

RM. u. m. Prospekte. Fernruf No. 9.

Thale/arz
Hotel m Waldhater“ mag
Im Bodetal gelegen. 72 Zim.

jed. K fZim. v. 1.50, Pension v. 5.50 an. Parkpiet-
Garagen. Fernruf 208. Bes., G. Löbsacit.

Alexishbad
Kur-Hotel Försterling, Alexisbad.

Eig. Stahlquelle m. Badehaus. Pension
von RM. 4. an, Wochenend billigst.
Pauschalkuren nach Vereinbarung.
Prospekt durch Besitzer Frommann,
Fernruf Harzgerode 21.

Kunurrinanuns PIGWVGeS
fliehendes VWVasser, vorzügliche Verpflegung.
Pens. 5 bis 6 Mk. Vochenend 6 bis 7 M
Prosp. direkt u. in all. Reisebüros erhält

Bes. u. Leiter Meves
Waldkurhaus Hänlchen bei Hexisdad
ldylische staubfreie lage im iochweld
Pension 4. 00-4. 50 WVochenend 5. 50 M.

Kur Sport Freibach
Heilt Herz und Nerven
Preise in allen Häusern zeitgemäß stark herabgesetzt.

ruft zur Erholung!

LuftRastenberg
(Thüringen), Kreis Weimar. Herrlicher
Weicd, schönes Watd-Sschwimmbacdchk,
(5000 qm), Bergluft. Ermäbigte Preise J
Werbeschriften d. die Städt. Kurverwaltung.

n Z

Pauschalkuren anes
einbegriffen, sohon für RM. 255.

Vergünstigungskuren
tör Minderbemittente nur RM. 215.

Herz.
Basedow-, Nerven
Frauen- Blut -Ceiden

Kurhotel Fürstenhof
Mineralbäder Disfabieilung

Rea diks l
herabgesetzte Pauschalkuren

Bad Schmiedeberg u4 Hall.

Eisen MMoorb ad
Billige Pauschalkuren mit Pension i ttHdusern von 180 bis 260 RM. u t, S DEUTSCHER MEERES KURORT
Sportplätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an dbekannten Dübener Heide. Prospekt rats SEESOl- U.MoORBADER
zurch die städt. Badeverwaltung. Das schön gelegene Eohnos, u d Sporibac der Ostsee

a beeren lereien Stand und herrfchern Suche

i S 7
Bad Klosterlausnitz (Inöringen)
Kurort und Moorbad, Hoeerl. Nadehvsider,
Schwimmbad. Prosp. durch Kurverwaltg,

Häderprospelt. ſeiseberatung

m un Markt 24

Swinemönde

Bad Elster hilit hei Ischius, Cicht,
Enittäuscht bei Frauenleiden nicht,
Stoffwechselkrankheit, Rheumu, Herz:
Bud Elster heilt und hannt den Schmerz
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Bad Liebenſtein im Thür. Wald.

Bad Liebenſtein iſt ohne Zweifel einer der Haupt
anziehungspunkte des r Waldes. Es verfügt
in ſeinen ſtark kohlenſäurehaltigen Mineralquellen
über vorzügliche Heilmittel, die ſich bei Herz, Baſe
dow, Nerven, Blutarmut, Bleichſucht, Frauenleiden,
Rheuma, Gicht und Stoffwechſelleiden beſtens be
währt haben.

Das Bad hat auch in der Tat beſondere Reize.
Seine Ruhe und Vornehmheit inmitten einer von
herrlichen Laub- und Nadelwäldern, umgebenen
Landſchaft ſind für eine wirkliche Erholung ganz her
vorragend geeignet.

Vorzüglich geleitete Hotels, Penſionen und Sana-
torien bieten die Behaglichkeit, die der Gaſt in einem
Badeort ſich wünſcht. Es iſt beſtimmt nicht zuviel ge
ſagt, wenn man behauptet, daß das Kurhaus Hotel
„Der Kaiſerhof“ in Bad Liebenſtein zu den elegante-
ſten und behaglichſten Kurhotels Deutſchlands gerech-
net werden muß. Die Jnnenausſtattung zeigt einen
feinen und erleſenen Geſchmack. Selbſtverſtändlich ſind
alle Bequemlichkeiten, wie Fahrſtuhl, abgeſchloſſene
Wohnungen, Weckanlage, Zimmertelephone, fließen-
des Waſſer, eigene Autoboxen uſw. vorhanden. Ein
beſonderer Vorzug dieſes ſchönen Hauſes beſteht noch
darin, daß ein großer Teil der Privatbäder an die
Heilquellen Bad Liebenſteins unmittelbar ange-
ſchloſſen iſt, ſo daß man ſich nicht erſt in das Bade
haus begibt, Wert die Bäder gleich im Hauſe
nehmen kann. Der „Kaiſerhof“ iſt das einzige Hotel
am Platze, das dieſen Vorteil genießt.

Die Preiſe ſind der Zeit entſprechend außerordent-
lich mäßig, ohne daß in irgendeiner Weiſe An
ſprüche, die der verwöhnte Gaſt zu ſtellen gewohnt
iſt. beeinträchtigt werden.

Die Einrichtungen Labaratorien für Stoff
wechſel, Blut und Kreislaufunterſuchungen, Diät
küche, Hydrotherapie uſw. entſprechen dem heutigen
Stand der Wiſſenſchaft. Fachärzte verſorgen die ver-
ſchiedenen Krankheitsgebiete. Aber auch Erholungs-
bedürftige außerhalb ärztlicher Behandlung finden
Aufnahme. Das Klima entſpricht trotz geringerer
Höhenlage (700 Meter ü. d. M.) demjenigen im
Berner Oberland. Freier Ausblick auf die Alpen-
kette, Ausflüge an die nahen Bayeriſchen Seen und
ins Voralpengebiet ſowie das nahegelegene Mün-
chen (mit Auto oder Kleinbahn 30 Min.) bieten Ab
wechſlung und Kunſtgenuß. Die Preiſe ſind zeit-
gemäß herabgeſetzt. Das Sanatorium Ebenhauſen
iſt von den wichtigſten privaten Krankenverſicherungs
organiſationen ſowie von der Krankenkaſſe für die
Bayeriſchen Beamten, der Barmer Erſatzkaſſe und der
deutſchnationalen Krankenkaſſe als kliniſche Anſtalt
anerkannt.

„Kur und Erholung im Harz und Kyff-
häuſer“ heißt die ſoeben erſchienene Schrift,
die Deutſchlands vielſeitigſtes Mittelgebirge
als Kur- und Touriſtengebiet beſchreibt. Jn
gedrängter Ueberſicht findet der Leſer An-
gaben über Klima, Kurmittel, Heilanzeigen
Freibadeanlagen, Sehenswürdigkeiten, Ver-
kehrsmittel ſowie über Preiſe für Verpfle-
gung und Unterkunft. Das Heft, welches mehr
als 30 Abbildungen enthält, iſt zu beziehen
entweder durch die Reiſebüros oder durch
Ueberſendung des Druckſachenportos von
5 Pf. vom Harzer Verkehrsverband e. V.,
Wernigerode, Poſtſchließfach 84.
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bad betna (Moorbach). Bade- und Luftkurort in schöner
waldreicher Vmgebung. Günstige Bahn- und
Postkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

C r r
Whelmsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Liegewiese, Terrassen, Eigener Vark-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

500-900 m. Alitberühmter herrlicher Höhenluft-
kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-
sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Thür.

Amen

ganzen „Tiergarten“ wilder Beſtien (von
zveri--Wild) lockt.

T„Herren““Orke.
Wer einen Hang zum Vornehmen hat,

h e 4en e e v ne e i e
„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Von „Liebesſeele“ nach „Schweinepfeife“.
Eine heitere Orksnamen-Reiſe.

Viele, die in dieſen Wochen ſich der an-
genehmen Beſchäftigung hingeben, ſich ein
Reiſeziel zu wählen, werden bei der Qual
der Wahl begierig nach einem Ratgeber Um-
ſchau halten. Wie wäre es, wenn ſie ſich nach
dem bekannten Worte Nomen est omen der
bunten und phantaſtiſchen Welt der Orts-
namen als Wegweiſer bedienten? Jeder Ge-
ſchmack kann bei dem Reichtum dieſer Be-
zeichnungen auf ſeine Rechnung kommen.

Empfindſame Gemüter mögen nach Liebes-
ſeele oder Lieberoſe pilgern, mögen ſich in
Apoſtelgarten, in Albrechts Teeroſe oder in
einer der vielen Ortſchaften erholen, die ihren
Namen dem duftigen Blumenreich entlehnt
haben, ſei es ſo offenkundig, wie es z. B.
Blumenthal in Hannover, Blumenau in
Ermland, Blumenſtein in der Schweiz, die
verſchiedenen Roſentäler, -felder und -hagen
tun, ſei es in der etwas verhüllteren Form
wie bei dem märkiſchen Dorfe Quitzow, in
dem die ſlaviſche kvitu, Blume, fortlebt.
Freunde des derben Humors und von allerlei
Kurioſa werden vielleicht einen Ausflug
nach Filzlaus, nach Schweinepfeife, nach
Blauer Affe, nach Kuhbier, Hühnerholz oder
zum Letzten Groſchen machen von denen
ſie die meiſten bequem beiſammen im Bran-
denburgiſchen finden, Liebhaber eines guten
Biſſens und Trunkes werden ſich für Mehl-
ſack oder Nudelbaum, für Bierfäßchen
oder Bierſcheid entſcheiden.

Wer aber ſeine Sehnſucht nach dem Exoti-
ſchen, ſeine ungeſtillten Wünſche von Groß-
wildjagden mit einem ſchmalen Geldbeutel in
Einklang bringen muß, der kann je nach Ge-
ſchmack in Löwenſtein in Württemberg oder
in Löwenberg in Schleſien, in Bärenſtein
in dem geruhſamen Sachſen oder Bärfelde
in der Neumark ſich ſchnell und billig in ſein
Traumland verſetzt glauben; ja ſelbſt das
harmlos klingende Wieſenthal in Baden oder
Wieſenſteig in Württemberg bieten die Er-
innerung an ein heute ſo ſeltenes Jagdwild
wie den Wiſent, während Schwerin mit einem

dem bietet ſich eine reiche Auswahl. Er kann
ſich als ein Herr in Herrnſtadt, Herrnhut
oder Herrnhalb am richtigen Orte dünken,
kann ſich in einem der vielen Fürſtenberge
in deutſchen Landen, in Fürſtenwalde oder
Fürſtenſtein ebenſo wie in Gräfenberg oder
Herzogenbuſch wohl fühlen, und wenn er
ganz hoch hinaus will, dann mag er nach
Königsberg oder Königgrätz, dem Witwenſitz

der böhmiſchen Königinnen, nach Kaiſerslau-
tern (an dem Fluſſe Lauter) oder Kaiſers-
werth reiſen; aber als ebenſo vornehmer
Aufenthalt bietet ſich ihm Baſel (baſileig
die Königsſtadt) dar. Wen es gelüſtet, Er-
innerungen an die großen Männer der Ver-
gangenheit wachzurufen, der muß ſich ſchon
z einer Reiſe über den großen Teich ent-
chließen, was ja noch immer nicht ſo weit iſt
wie nach den elyſäiſchen Feldern; er kann
auf Amerikas Landkarte einem Homer,
einem Goliath, einem Hannibal uſw. be-
gegnen.

Aber Vorſicht! Denn wie es mit Reiſe-
führern manchmal geht, wie die bunten, ſchön
bebilderten Heftchen oft ganz etwas anderes
verſprechen als die Wirklichkeit hält, ſo er-
weiſen ſich auch nicht ſelten die Ortsnamen
in dem, was wir aus ihnen herauszuhören
vermeinen, als trügeriſch. Der Trieb des
Mannes aus dem Volke, ihm unverſtändliche
Worte, ſeien es veraltete aus der eigenen
Sprache oder ſolche eines fremden Jdioms,
bekannten Ausdrücken anzunähern, hat oft
zu ſeltſamen Entſtellungen geführt, zu Be-
zeichnungen, bei denen „man ſich etwas denken
kann“, wie wenig ſolche Leiſtungen der Volks-
etymologie auch vor einer kritiſchen Nach-
prüfung ſtandhalten.

Wer in „Käſe und Brot“ einen Zuſam-
menhang mit dieſen nahrhaften Stoffen ſucht,
wird ebenſo bitterlich enttäuſcht werden wie
bei Deutſchbrod, Böhmiſchbrod oder
Kötzſchenbroda, die Bezeichnung „Käſe und
Brot“ für einen Hügel iſt eine Verballhor-
nung aus dem ſlawiſchen Keſebrade (wahr-
ſcheinlich ſoviel wie Ziegenhügel); die ver-
ſchiedenen „Brote“ weiſen auf eine ehemals
hier beſtehende Furt ſlawiſch brodu hin,
während das ſächſiſche Kötzſchenbroda inſo-
fern einen kulinariſchen Hintergrund hat, als
es auf das ſlawiſche Kozybrode Ziegenpilz
zurückgeht, einen eßbaren Pilz, der hier ge-
funden wurde.

Und für die Feinſchmecker.
Wer ahnte, wenn er nach Liebesſeele pil-

gert, daß er ein einfaches Lindendorf Lipa
Selo aufſucht, oder wenn er, ein zweiter
Ulrich von Lichtenſtein, im Frauendienſt nach
Fraureuth wallfahrt, eine Pflaumen-
baumrodung als ſein Ziel wählt? Nichts
von einem leckeren Fiſchgericht lebt in Salm-
dorf fort, ſondern hier narrt den Fein-
ſchmecker das deutſche ſalhe Salweide, wäh-
rend die ſlawiſche Form des Baumes, vrba,
die auch Werben an der Elbe den Namen
gegeben hat, ſich aus dem böhmiſchen Vrbiſe
zu Fürwitz, aus Vrbica bei Breslau zuWirrwitz im deutſchen Munde gewandelt hat.
Eine Quelle des Jrrtums kann auch die Be-
zeichnung des Ortes Jgel bei Trier bilden,
die durch die Umdeutſchung einer unverſtänd-
lich gewordenen Bezeichnung entſtanden iſt;
er war urſprünglich nach der dort errichteten
Grabpyramide der Secundiner „ad aguliam“,
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430-710 m. Beliebter Sommer- u. Winter-

luftkurort, h Kurkapelle,
fledtichtoda Theater, Sport, Luft- und Schwimmbad.

Stäctisches Hotel Kurhaus. Erstklassiges
Familienhotel. Kurgarten, Restaurationsbetrieb
mit Konzert. e des gesamten Kurlebens.
Angenehmster Wochenendaufenthalt. Tel. 501 /502.

u
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Gasthaus und Pension Moosbach
Idyllische Lage, direkt am Hochwald. Freundl. Fremdenzimmer,
reichliche, gute Verpflegung. Schattig. Garten, Liegewiese. Mäß.
Preise. Prospekt frei. Auto vorhanden. Fernruf Ilmenau 2764.

Sonnabend, 1. Juli

d. h. mit mittelalterlicher Sprachform „beim
Obelisken“, benannt, mußte ſich aber die An
paſſung an das Stacheltier genau ſo gefallen
laſſen, wie aus dem ſtolzen Kaſtell von einſt
über das ſlawiſche „koſtelo“ ein beſcheidener
Kuhſtall wurde.

Deukungsverſuche.

Häufig liebt es auch die Volksetymologie,
gleichzeitig mit der Deutung des Namens
den Stammbaum des Ortes recht wert
in ſagenhafte oder bibliſche Zeit zurückzu-
führen. So geht nach ihr die Gründung von
Trier auf Trebeta, den Sohn des Ninus,
zurück, der zur Zeit des Erzvaters Abraham
aus dem Lande Aſſyrien vertrieben wurde
und auf ſeiner Wanderung durch das damals
jeder menſchlichen Siedlung entbehrende
Europa Treveris, die erſte Stadt dieſes Erd
teils, errichtet haben ſoll, während für Ham-
burg ſogar Vater Noahs Sohn Ham als
Stammherr bemüht wird. Eine weniger vor-

nehme Entſtehungsgeſchichte wird für Ham-
burgs Schweſterſtadt Altona in Wahr-
heit die „alte Au“ aus ihrem Namen ab-
geleitet: ſie ſoll dieſen der Klage einer Ham-
burger Abordnung bei ihrem Gründer, einem
däniſchen König, verdanken, in der die Worte:
„Si is all to na! Sie iſt allzu nah!“ nämlich
an Hamburg, immer wiederkehrten.

Als ein ergötzliches Beiſpiel, wie die nie
erlahmende namendeutſche Kraft des Volkes
über die Jahrhunderte hinweg ihre Fäden
ſpinnt, und Ergebniſſe modernen Verkehrs an
Stelle uralten Götterglaubens ſetzt, ſei zum
Schluſſe noch des Ortes Güterglück, des
Knotenpunktes zweier wichtiger Bahnlinien
gedacht, der ſo will es der Volksmund
die Stätte iſt, wo man mit ſeinen Gütern
Glück hat. Wer von den Tauſenden, die hier
vorüberſauſen, weiß noch etwas von jenem
Steinhaufen (klik, klych) der ſich hier, in
Juteroliec, einſtmals als Altar zu Ehren des
altwendiſchen Gottes der Morgenröte Jutr
erhob? Andere Zeiten haben andere Götter
auf den Thron geſetzt und den alten ſogar
ein Fortleben im Namen mißgönnt. Dr. E. W.

Geſchäftliches.
Erhaltung der Wäſche bedeutet nicht nur perſön

lichen Vorteil und Erſparniſſe am Wirtſchaftsgeld,
ſondern iſt bei den gegenwärtigen Verhältniſſen
geradezu eine vaterländiſche Pflicht, weil der weit
aus größte Teil der in Betracht kommenden Rohſtoffe
aus dem Auslande bezogen werden muß. Bei Ver-
wendung des organiſchen Wäſche-Einweich-
mittels „Burnus“ wird der größte Teil des
Schmutzes bereits durch ruhiges Liegen im Einweich-
waſſer gelöſt, ſodaß jede harte und ſcharfe Behand-
lung der Wäſche vermieden wird; außerdem wird
durch das Einweichen mit „Burnus“ die Waſcharbeit
weſentlich erleichtert und auch verbilligt. Ein Verſuch
mit „Burnus“ iſt deshalb zu empfehlen

Rennsteig und den höchsten Gipfeln des Gebirges.
Aveiho Mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen.

Oberhofer Fichtennadel Sperialſtäton

i. Thür. 800- 1000 m. Höhenluftkurort, nahe dem

Franzbranntwein, Maiwuchs-Essenz, aus der

Schloß-Drogerie, Oberhof van
sind ganz vorzüglich. Verkauf auch Sonntags. Versand.

Bade-Extrakt, Tannenduſt, Badetabletten, Fichtennadel-

Wilhelmshöhe, Gast- u. Pensionshaus. Direhk Gasth. Zur Postam Walde. Liegewiese. Mäbige Preise. Gute Küche
Autogarage. Erstes Verkehrslokal der N. S. D. A.

Bad menau
Klimatischer Kurort. Ooethestadt. Fsische
Bergluft, radioaktive Wässer, Heilbäder.
Beste Erholungsmöglichkeiten.

Hotel um Löwurern
Bestempfohlenes Haus. Fernruf 2018. Zimmer mit Bad, fließ.
Kalt- u. Warmwasser. Erstkl. Küche 15 Garagen. Reichsfeie phon

NMotel Tanne, das tührende Haus. Fließ. Wasser,

mit eigener Fleischerei. Das gute Bier- und Speises
z 5 vrestaurant. Bedeutend ermäbigte Preise.

Parkplatz Fernruf 308

Bohtbach

Landhaus z. Frischbach
umgeben von Wald und Wasser. Sonnige Zimmer. Bekannt gute
Verpflegung. Neu erbautes modernes Freibad.

zwischen Stadtroda-Neustadt
(Orl a) geleg. inmitten prächt.Flöhllwe Wiedethunſt en

historischen wasserumgebenen Schloß ,„Fröhliche Wiederkunft“.

fröhliche Wiederkunſt

riotel zum Keller

Tel

T Keizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-burg. Postautoverbindung mit Sitzendort. Herr-
liche Nadel- und Buchenwälder.Manebach (Ihüringer W al

Hotei uncd Pensior
Bequeme Lage, sonnig und staubfrei an de
Waldungen des Südhanges. Ruhiges und vor

nehmes Haus. Mäbige Preise. Anerkannt erstklassis
Küche. Idealer Aulenthalt für Erholungsuchende

16 Garagen, schattiger Garten. Telephon 261. Fernruf Neustadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, aller
Komfort. Großes Ausflugslokal für Omnibusfahrten. Herrliche in Thi Dorf mit 700 Ei n in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine),9 1 Sommerfrische inmitten großer Waldungen. Pensionspreis in Thür. 790 m. ort mi Einwohnern, n [0 g schönstes Naturbad Thüringens. Station der134 m. Krältiges Solbad in anmutiger Lage M. 350 bis 4.-- Wochenendpension. Garagen frei. l b I malerisch am Abhang des Rennsteiges gelegen. Bahnlinie Weimar- Gera. Keine Kurtaxe.

6 Soiquellen. Station der Thüringer Eisenbahnßad ölltja und der Bahn Straußfurt-Grobhberingen.

Aus blick nach dem lm-

K u r h ote und Saaletal. Heiibäder.

r Parkplatz. Zimmer M. 1.50, Pension M. 4.50,
Wochenend M. 3.50 an. Neue Bewirtschaftung. Paul Reinhold

Hapoleon auf Edelsitz
ICOl.:èCEXIIIIIIIIIIIIII'

Grüner Baum zur Machtigall

Als Höhenluftkurort u. Sommerkr. gern besucht. Parkhotel Kurhaus Stadtroda
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend
und Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühstück 3 M.

ötütervach des Thüringer Waldes Goethestätten. Ausflüge
nach all. Richtungen Die gute Sommerirische.

Einzig. Kneipphad d. Thür. Wald. 1
73i

en we ne TStüfzer bach eben

Fiediers Gasthaus zum
Schüsselgrund
Anerkannt bestes Haus am Platze. Pension. Wochenend-
lokal. Prospekte auf Wunsch. Fernruf Neustadt-Orla 428.
Eigener Parkpiatz. Verkehrslokal N. S. D. A. P.

Jena Haupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf guten
22222 Wegen in die wunderschöne Umgebung Von Jena,

Oelmühle. Hotel Restaurant Penslon
Bettpreise v. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Flietß. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

Manebach

hiospiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche Grober Garten. Fernruf 35.

Tellenbag ölasta

6Gasthof Glasbach 5 Minuten vom Bahnhof Mellenbach-Gl.
reundl Zimmer, 22 Betten Für Erholungsuchende bes. empfohlen.
seit lang. Jahren als gut u. preisw. bekannt. Grob. schattig. Garten
mit Veranden. Forelleustation, Angelsport, eig. Fleischerei, Auto-
unterkunft. Parkplatz. Fernspr. Mellenb. 113. Bes. Fr. Sauerbrey.

lelephon 228 empfiehlt
seine herrl. Zimmer mit

600-800 m. Höhenluftkurort im Zentral gebiet

im Thür. Wald. 390 m. Vielbes.
Sommerfrische a. d. Eisenbahn-
linie Rottenbach Katzhütte.

150 m. Malerisch am Mittellaut der Saale und an den

bei Bekannt durch die Schlacht bei Jena
Ausllüge nach der bekannten Burg Kapellendorf.

Das Zieſk der Wochenend- und Urlaubs fahrten
Prospekfe durch die Verkehrsver waltung

r Peſſet bei Schmiedefeld. Sommerfrische inmitten reicher
e Nadelwälder. Sonnige, staubfreie und ruhige Lage.
sStutenhaus, Kur- u. Berghotel am Adlersbergmit Aussichtsturm, 750 m ü. d. M. Die Perle des
Thüringer Waldes. Wundervolle Zimmer mit und
ohne Pension zu mäßigen Preisen. Wochenend-
aufenthalt. Saal für große und kleine Gesell-
schaften. Postauto-Verbindung. Telephon Amt
Schmiedefeld 105. Garage. Parkplatz.

838 m. Höchstgeleg
Bahnstation Thüring.
Herrl. Spaziergänge.

Neuhaus a. Bltg.-Igelshlet

Hotel Grüner Baum
Angenehmer Autenthalt. Gut bürgerliche Küche, Pension nac
Uebereinkuntt. Spezialhaus für Touristen u. Geschäftsreisende

Thüringer Wald. 555-—800 m ü. d. M. Beliebte
Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.
Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes. inh. K. Kürsten.

herusprecher 371
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M TH*URINGENG WALDd Horn 550-800
RunE- ERHoCDNG-6ENESONG
LUFTUROBT on SOMMMERERISCE

T DuRC o KURVERWATUNG

Hotel Kaiserhof
Keine Preise große Leistung. Schattiger Gorten,

h a. Walter Jur schönen Aussicht
Hotel Zur Lindetlaus. Beste Verpüegung zu mäßigen Preisen.brechh cenäullel Max Wettsteln.

S Manebach
Luftkurortusommer frische555-800 m. Ein Gebirgsidyll. Von riesig. Hochwald umgeb.

Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink-
und Badekuren. Beste Heilerfolge bei
Gicht, Ischias, Rheumatismus,

nischen n w. derAtmungsorgane en undNierenleiden, Stoffwechselcrankheitemt

Hamorrhoiden, Frauenleiden, Haut-s
krankheiten. Keine Kurtaxe. Auskunft:

StKcdt. Kurwerwea

Goethebad

Gaststätte uud Pensionshaus. Bequeme. zentrale, ruhige Lage,
nahe am Hochwald und Bahnhof. Behagl. Zimmer und Aufent
haltsràäume. Staubfreier Garten mit schöner Aussicht. Liege-
wiese und Liegestühle. Altbekanntes, tbürgerliches Speise-
lolal. MRige Preise. Prospekt kostenlos. Tel. IImenau 2108

30 km von Erfurt
e S



Nummer 151 173. Jahrgang

Jetzt Fahrradkarten bis 900 aulometer.

Die bereits im Frühjahr beſchloſſene Er-
weiterung des Geltungsbereichs der Fahrrad-
karten auf 900 Kilometer iſt jetzt durchgeführt
worden. Seit dem 15. Juni können Fahr-
räder, Faltboote und Winterſportgerät (Ro
delſchlitten und Schneeſchuhe) auf Entfernun
gen bis zu 900 Kilometer auf Fahrradkarten
befördert werden. Der Preis der Fahrrad-
karten wurde gleichzeitig ermäßigt. Die Fahr-
radkarte bis zu 450 Kilometer koſtet 1,70 RM.,
bis zu 900 Kilometer 2,40 RM.

Baäder-
prospekte

Auskunfterhalfen Sie kosten-
los in unserer Filiale

Marhbt z

„Merſeburger Tageblatrt (Kreisblatt) Sonnabend, 1. Juli

Oſtpreußens „Niederung“ warket auf Enkdecker.
Wo die Pferde Schuhe kragen

Für den Freund unberührter Land-
ſchaften, ſtiller, verborgener Naturſchönheiten
abſeits der großen Verkehrsſtröme, iſt Oſt
preußen eine ſchier unerſchöpfliche Fund-
grube. Wohl haben die Kuriſche Nehrung
mit ihren mächtigen Wanderdünen, das lieb
liche Wald- und Seenrevier Maſurens und
des Oberlandes, die trutzigen Baudenkmäler
des Deutſchen Ritterordens den Ruhm Oſt-
preußens im ganzen Reiche, ja ſogar im
Auslande verkündet, aber der Reichtum
dieſes Landes an Eigenart iſt damit keines-
wegs erſchöpft. Jm Gegenteil: Vieles harrt
dort noch der Entdeckung.

Eins jener Gebiete, die ſelten der Fuß des
Wanderers aus dem Reiche betritt, iſt die
„Niederung“, das Hinterlanöd des Kuriſchen
Haffs, zwiſchen Memelſtrom und Pregel.
Ausgedehnte, einſame Moore, das große
Elchrevier der Jbenhorſter und Tawell-
ningkener Forſten, die einſam ſtillen Fiſcher-
dörfer an der Oſtküſte des Hafſs mit ihren
altertümlichen, ſchilfgedeckten Hütten und
ihren wimpelgeſchmückten Keitelkähnen
geben dieſer urwüchſigen Lanoöſchaft einen
eigenartigen, reizvollen Charakter. In ſelt-

ſamem Kontraſt zu dem leuchtenden Grün
der ſonnentrunkenen Laubwälder ringsum
liegt düſter und ſchwarz das Große Moos-
bruch, ein weites, 110 qkm großes Hoch-
moorgebiet zwiſchen Labiau und Tilſit.
Vögel aller Art beleben die Wieſen-
flächen mit ihren zahlreichen Waſſerläufen.
Unvergeßliche Einörücke bringt insbeſondere
eine Fahrt im langſam und ſanft dahin-
gleitenden Boot. Der Charakter dieſer
herben, ſtillen Lanöſchaft ſpiegelt ſich wider
in ihren Bewohnern. Schwerer als irge
wo ſonſt arbeitet hier der Menſch, und in
ewigem Kampf mit Moor und Wetter er-
ringt er, zäh und unveroöroſſen, ſein kärg-
liches Brot. Barfuß geht man hier aufs
Felod, den Pferöen aber zieht man Holz-
ſchuhe an, damit ſie nicht im Moor verſinken.

Zu erreichen iſt das Große Moosbruch am
beſten mit dem Dampfer von Königsberg
bzw. Labiau aus, aber auch mit dem „raſen
den Litauer“, der Bahn Königsberg--Labiau
—-Tilſit, kommt man dorthin. Man fährt
bis Mehlauken und ſteigt hier in den Poſt-
autobus nach Lauknen, das inmitten es
Moosbruchs liegt.

v. d Le ce

oro bauerDas Gebiet der waſcreſchsfen, schönsten Mittelgebirge (1500 m) mit Burgen und Ruinen

der anzliehendsten, mitftelalferlichen Städte und heilbringenden Bäder und Kurorfe.

Noröbauyern bietet die billigſte Erholung.

Jm Bauer. Wald, im Frankenwald, Fichtel-
gebirge, Fränkiſche Schweiz, Rhön, Speſſart,

Baureuth
Kichard-Wagner-Gedenljahr 1933

Steigerwalö, Oberpfälzer Wald, im Altmühltal

Penſionspreiſe von 3.- bis 4.50 RM. 2
Näheres durch alle Fahrkarten-
aus gabeſtellen und ReiſeblürosNachweis: Nürnberg Berkehrsbaüro Hauptbahnhof.

Feſtſpiele: Meiſterſinger, Parſival, Ring.
Karten durch Feſtſpielverwaltung.
Wohnungen und Auskünfte durch Hapag-
er Städt. Verkehrsamt Bauyreuth.
33 3.

vom 21. Juli bis 19. Auguſt.P Fahrpreisermäßigung
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hAlexandersbad
Stahl u. Moorbad 590 m ü. d. M.

Schnellzugſtation Markt Redwttz i. Fichtelgebirge

Glänzende Erfolge bei Magen, Darm, Herz
Rhenma, Nerven und Franuenleiden. Kurhanus

flüeßend. laltes und warmes Waſſer.

s

h Kommt in die schöne
fränkiſche Schweit

Herrijche faſer, zohnige Hehen

Burgen und Roinen
Ruhe kfholung Roman

2 pensionspreis v RM. 350 00 h
3 Ausküpft Fränk. ſchei Verein krlangen.

alt der Königin Luiſeunſie z

r Oberpfälzer Wald
Schönes, bis jetzt noch unbekanntes Wandergebiet.
Herrliche Wälder, liebliche Täler, ſtillverträumte
Weiher, Burgen und Ruinen, Höhen
900 Meter. Gute Bahnverbindung. Schutzhaus
Silberhütte (neu eröffnet).
Oberpfälzer WaldVerein (E. V. Weiden, Opf.)

Berne

Berrieb Vegetariſche u. Diätkü Rohkoſt Schwediſche HeiBube, erſtklaſſiges Haus. Kurarzt: r. med. Hülf. Herrliche W
Licht, Luft und Schwimmbad im Wald, Tennis und
Wandelhalle. Kur Kapelle Mai bis September, tägli

preiswerte Unterkunft in Hotels, Gaſthöfen und b
Billige Pauſchalkuren. Proſpekte und Wohnungs

die Perle des Fichtelgebirgs
Kneippbcid und Luftkurort

592 m. d. M. Saison Apritimit Oktober 4
Neuzeitliche Waſſerkuranſtalt für rn Kneipp' ſchen Anwendungen re Badeperſonal gangſähriger

pielplatz. Kurhaus mit Konzert und Veſeſaal, großeKonzerte. Mittwoch und Samstag T Kte,
rivaten. c der Zeit entſprechend ermäßigt.

unentgeltlich durch Stä

mnaſtik Maſſage Kneippſangatorium
nungen und Promenaden, Terrainkuren,

end.

dt. Kurverwaltung.

Bambergund sein Dom,

Haßfurt Kronach Lu. Ritterkapehe u. Feste Rosenberg v.

Ebra om Stel

htenfelsrzehnheligen und sein Staffeolbderg

forchheimund asineo Kalserpfeir

Staffelsteln
Auskünfte und Prospekte durch den Nordfränk, Verkehrevorband in Bamdero

die Stadt des fränk.I G Rokoko. BayreuthsSchweſterſtadt aus
der Markgrafenzeit.

bis über
Näheres durch den

z Paſſau (Bayer. Oſtmark)
Kulmbach

Auskunft durch alle Verkehrsbüros.

mit der alten HohenzollernfeſtePlaſſenburg, vie Sehenswür-
digkeit., ausgezeichn. Erholung.

O

r 4

erg
die Stadt der Meiſterſinger.
Juli Auguſt: Feſtſpiele in der

ſtädtiſchen Oper,
Juni September: Beit-Stoß- Aus

ſtellung im Germaniſchen Natio-
nal-Muſeum.

Auskünfte und Proſpekte in allen
Reiſebüros.

die Stadt an der Mündung dreier Flüſſe.
2000 jährige Geſchichte. Hiſtor. und architekt.
Sehenswürdigkeiten. Bayer. Oſtmarkmuſeum
auf Feſte Oberhaus. Jm Barockdom die
größte Kirchenorgel der Welt. Ausgang der
Donau-Perſonendampfer nach Linz und Wien.
ddeale zur Erholung (Unterer
Bayer. Wald). erbeſchriften durch Frem
denverkehrsverein Paſſau 10.
Hotel n Wolf, d. gute, dehagl. Haus, Zim. v. 2.50-—5,50
Haſthof Blauer Bock, Donaulände, Bett Mk. 1,00--2,50
Städtiſcher Ratskeller, Donaulände, gegenüber Oberhaus
Geſchw. Pilſtl, Gaſthof, Jnnſtraße, Zimmer 1,20--2,50
Schloß Neuburg a. J., Erholungsheim, Penſion v. 4,50 an
Stahlbad Kellberg bei Paſſau, Penſion Mk. 3.20-—8,50
Haidmühle h m), Touriſtenhaus, Penſion 3,50--6,00
Haidmühle (813 m), Gaſthof „Bayerwalo“, Penſion 3,60

Der nationale Deutſche
unterſtützt bedrängtes Grenzland und verbringt

ſeinen Urlaub billig im ſchönen

Bauyeriſchen Walde
Werbeſchriften und Gaſtſtätten -Verzeichniſſe
durch: Geſchäftsſtelle des Bayer. WaldVerein,
Zwieſel, Bay. oder Verkehrsverband Unterer

Bayer. Wald, Paſſau.

Dinkelsbüh
Schweinfurt a. M.
Die ehem. freie Reichsſtadt u. Geburtsſtadt des
Dichters Friedrich Rückert bietet aus ihrer reichen
geſchichtlichen Vergangenheit neben der ſtattlichen
Zahl von hiſtoriſchen Privatbauten dem Beſu

beſonders e enswerte Baudenkmäler.
eſtgeleitete Gaſt und Rafſtſtätten.

TWürzburg9 Main
iſt ſchön, man rühmt di l lLage dieſer Sir n
Baudenkmäler. ihre Gärten, ihren Wein und die

gute, preiswerte Unterkunft.
Proſpekte in allen Reiſe- und Verkehrsbüros.

Eiſenſtein im Bayr. Wald
(Oſtmark), 724 m ü. d. M., inmitten herrl. Wälder
und Seen, der meiſtbeſuchteſte Höhenluftkurort
mit ſeinen ueuzeitlichen Gaſthöſen und Penſionen,
erwartet Sie! Auskunft und Proſpekte durch

er

Gemeinderat oder Wald u. Fremdenverkehrsverein.

Programme, Prospekte und Auskünfte durch den Nordb. Verkehrsverband Nürnberg, Hauptbahnhof und obenstehende Adressen.
men

Hokel „Zum Keiler“.
Von Heinz Stegnuweit.

Es hat ſeinen Grund, warum ich den Ort
nur ungenau angebe, wo ſich dieſe ſeltſame
Geſchichte begab. Aber mitteilen will ich ſie,
weil ſie nicht nur ihrer wunderlichen Pointen
wegen erzählenswert ſcheint, vielmehr hat ſie
menſchliche Hintergründe, deren Tatſachen,
einem Vorurteil zu begegnen, geeignet ſind,
das näher zu kennzeichnen, ich nicht für not-
wendig halte.

Es geſchah unlängſt, daß ich Servus,
Kumpel! den Einfall bekam, nicht als be-
haglicher Reiſender, vielmehr als romanti-
ſcher Tippelbruder noch einmal die Schön-
heiten meiner rheiniſchen Heimat mit dem
Stecken in der Fauſt abzuwandern. Und da
ich mir einen genauen Plan aufſtellte über die
Orte, Berge, Burgen und Kneipen, die ich,
den Durſt geheimnisvoller Sehnſucht zu
löſchen, beſuchen wollte, blickte mir mein
Vater über die Schulter, lachte, verwiſchte mit
dem Finger die friſche Tinte in meinem Heft,
und zwar an jener Stelle, wo ich das unweit
von Koblenz gelegene Moſelgaſthaus „Zum
Keiler“ ſoeben vermerkt hatte. Er ſagte da-
bei, in dieſem Hotel gäbe es zwar einen gött-
lichen Wein, aber mit Ruckſack, Knotenſtock
und Lederhoſe würde ich dort mitnichten ein
gelaſſen.

Mein Vater, heute ein Mann von nahezu
ſiebzig Jahren, begründete ſeine Behauptung
mit einem Erlebnis, das ihm vor fünfzig
Sommern etwa im Garten dieſes vornehmen
Hauſes widerfahren mußte. Er habe, ſo be
richtete er, als junger Soldat des Ehrenbreit-
ſteins einmal eine ſonntägliche Wanderung
die Moſel hinauf unternommen, bei blauem
Himmel und ſengender Sonnenhitze. Damals
wäre er am Hotel „Zum Keiler“ vorüber ge-
kommen, hätte hohe und höchſte Offiziere im
Garten bei Speiſe und Trank ſich ſtärken ge-
ſehen und wohl das Verlangen gehabt, eben-
falls an einem Tiſch unter Bäumen Platz zu
nehmen, um Wein zu koſten und ein be-
ſcheidenes Abendbrot zu genießen. Weiter:
Er habe den militäriſchen Vorgeſetzten die
ſchuldige Ehrenbezeugung zuteil werden
laſſen, habe auch vom Kellner den beſtellten
Schoppen Moſelwein ſerviert bekommen, nur
das Wiener Schnitzel mit grünem Salat, das
ſei von dem befrackten Ganymed mit der höf-
lichen, wenn auch ſtrikten Belehrung ver-
weigert worden, das Hotel „Zum Keiler“ lege
Wert darauf, ſeinen erſtrangigen Ruf zu
wahren; darum ſei jeder Gaſt vom Feldwebel
abwärts gebeten, die Räume nicht über eine
Stunde hinaus in Anſpru“ ſmen!

Mein Vater, damals, wie ſchon angedeutet,
ein einfacher Muskote, dem ſogar die ſchwarz-
weißen Schnüre des Einjährig-Freiwilligen
an den Achſelklappen fehlten, konnte nichts
anderes tun, als den genoſſenen Moſel-
ſchoppen bezahlen, um dann den vornehmen
Garten ohne Widerſpruch zu verlaſſen. Frei-
lich geſchah es, daß ihm ein Hauptmann auf
die Straße folgte, ihn anrief und nach dem
Grund des plötzlichen Aufbruchs befragte.
Mein Vater wiederholte das Geſpräch mit
dem Kellner, dann verſchwand der Hauptmann
und ſetzte ſich wieder an den Tiſch, von dem
er ſoeben mit deutlicher Eile, vielleicht gar
mit Erregung, aufgeſtanden war.

Dieſes Erlebnis liegt, wie ſchon geſagt,
nahezu fünfzig Jahre zurück, dennoch blieb es
m Gedächtnis deſſen haften, dem es wider-
uhr

Nun wanderte ich unlängſt als Sohn des
Soldaten von damals den Rhein hinauf,
wohnte in Herbergen und befreundeten
Bootshäuſern, kam auch an die Mündung der
Moſel und hatte Herzweh nach den blumigen
Gewächſen von Winningen, Kochem und
Uerzig. Jch weiß nicht, ob ich die Geſchichte
vom Hotel „Zum Keiler“ völlig vergeſſen
hatte, ich hielt nur plötzlich vor einem Garten
inne, deſſen Mauern verfallen waren und
deſſen Bäume ungepflegt und verwildert im
Abendöwind rauſchten. Das Gaſthaus hatte
keine Fenſterſcheiben mehr, am Giebel
klapperten grüne Läden, auf dem mooſigen
Dach fehlten viele Schindeln, das Gebälk im
Fachwerk ſah verfault und räudig aus. Ueber
der Tür aber war immer noch das vom
Regen verwaſchene Schild zu leſen: Hotel
„Zum Keile

Keine Seele lebte in den Zimmern, tot
und wie ein großer Sarg fror das einſtmals
ſo üppige Anweſen am Ufer der Moſel.

Da kehrte ich bei gütigen Winzern ein, ließ
mir den Schoppen munden und auch die Bock-
wurſt auf dem Sauerkraut, kam ins Geſpräch
mit der Wirtin und erfuhr vom Untergang
des „Keilers“ halt dies: Dort habe, es ſei
ſchon viele Jahre her, der Wirt des öfteren
einfache Soldaten auf die Straße gewieſen,
und ſeitdem hätten die Offiziere von Koblenz
und Umgebung das Haus immer eifriger ge-
mieden. So etwas pflege man wohl einen
Boykott zu nennen, aber der Beſitzer habe
einen ſtarren Kopf gehabt; ſo wäre er denn
eines Tages ſelber als Bankrotteur von
ſeinem Anweſen vertrieben worden, da er ſich
zwar auf den Zuſpruch der Leutnants, Haupt
männer, Majore und Generale verlaſſen, mit
den Menſchen aber, die in den hohen Uni-
formen ſteckten, gründlich verrechnet habe.

Dieſe Offenbarung ſtimmte mich nachdenk-
lich, ſtimmte mich aber auch ſtolz. Doch ging
ich den Regungen meines Gemüts nicht weiter
nach, ſchrieb vielmehr an meinen ſiebzig-
jährigen Vater eine Karte: das Hotel „Zum
Keiler“ ſei zwar eine geplünderte Ruine ge
worden, doch hätte ich in deren Nähe fünf
Schoppen auf das Wohl einer Kameradſchaft
trinken können, für die das verfallene Haus
ein wunderfiches Denkmal ſei.
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Leipziger Theaterbrief.
Auf den Bühnen ſchreitet der Theater

mmer vor. Das Alte Theater iſt in
i gegangen und hat ſich am letzten

Spieltage mit der Uraufführung von Paul
Beyer's „Geiſt der v verabſchiedet. Der Verfaſſer iſt durch ſeine viel auf
geführte „Düſſeldorfer Paſſion“ (ein Schla-
geterDrama) und viele Tonfilme bekannt ge
worden. Er nennt ſein Stück eine „Theodor
KörnerLegende“, trifft aber damik nicht das
Richtige, denn der Stoff wäre vielleicht eine
Legende, die Behandlungsart und die Sprache
aber ſtehen der Legende entgegen. Der
Gang iſt folgender: Jn der Schenke von
Wöbbelin, im Sterbezimmer Körners, ſitzt
beim Wirt „Zum Deutſchen Michel“ eine
verlumpte Männerrunde, die ſich ſtreitet und
betrügt und ſchimpft. Dieſen Leuten erſcheint in
einer Sturmnacht Theodor Körner als
Geiſ der Freiheit, er erzählt ihnen
ſein Leben und Sterben um der Freiheit
willen, und er reißt ſie dadurch ſo hin, daß ſie
pavher ihre Verlumpung aufgeben und ſich

n draußen vorbeimarſchierenden neuen Ba
taillonen der Freiheit anſchließen. Der Wille
und die Geſinnung des Autors ſind recht,
kö

Nimm anf mich, ſchwere Welle großer Zeit,
Und laß mich kärglich nicht verträumen!
Es wird und muß die deutſche Herrlichkeit

Siegesgeſchwellt,
Sonnedurchhellt,

Hoch alle Schatten überſchäumen!

E. G. Kolbenbheyer.
C

aber ſein Stück iſt nicht ſo, daß es hinretßt.
Das Niveau der verlumpten Geſellſchaft iſt
gar zu niedrig, ihre Bekehrung durch die Er-
Zählung nicht zwingend. Die drei Szenen
aus Körner's Leben: Der erfolgreiche und
verliebte Bühnendichter in Wien, der bedenken
Wöbbelin, ſind zu gewöhnlich und zu phraſen-
los alles im Stich läßt, um dem Ruf zum
r zu folgen; das (etwas gewaltame) Zuſammentreffen mit Napoleon in Dres-
den; die Sterbeſzene in der Schenke von
haftrhetoriſch, zu deutlich und zu ſchlagwort-
reich geſtaltet, um eine tiefere Wirkung, ge
ſchweige denn eine Bekehrung zu erreichen.
Die Aufführung unter Sierck iſt gut. El s-
b. oltz als Körner iſt ein fixer und ſehr leben
diger junger Mann, der leider alles Heldiſch-
Selbſtverſtändliche vermiſſen läßt. Buch er als
ſein Freund trifft gerade dies viel beſſer.
Sattler als ein Napoleon, der ſich in einem
mühſam konſtruierten Zuſammentreffen mit
dem jungen Körner allerlei ſchlagwortartige
Zurechtweiſungen ſagen laſſen muß, gibt ſich

und nebenbei, und rettet damit dieſe
ene.

Im Neuen Theater brachte Dr.Schüler die romantiſche Oper an Hei
ling“ von Marſchner neu heraus. Wenn
das Werk auch den Höhepunkt unſerer roman
tiſchen Oper, den Freiſchütz, keineswegs er
reicht, iſt ſie doch auch heute noch recht wirkſam,
beſonders durch ſeinen überreichen, arioſen Me
lodienreichtum. Daß Marſchner ein direkter
Vorgänger Wagners iſt, erkennt man an
mancher Schlußwendung. Dr. Schüler hat
das GeiſterhaftDunkle der Handlung beſonders
unterſtrichen. Die Bühnenbilder von Jacobs
ſind trefflich, doch iſt die Szene oft dunkler
als nötig. Walter Zimmer als Heiling iſt groß
und dämoniſch, er beherrſcht die Szene immer
und ſingt ſeine prachtvollen Arten großartig.
Maria Lenz, Heinz Daum, Walter Streckfuß
und der Chor ſind mit gutem Erfolg tätig.
Die 4 Münchner Nachrichter, Studenten

die im Goethejahr durch ihre köſtliche Perſif-
lage „Hier irrt Goethe“ berühmt wurden,
zeigten ſich im Schauſpielhaus mit
ihrem neuen Stück, der WielandVerulkung
„Der Eſel iſt los“. Der Streit um
eines Eſels Schatten im altgriechiſchen Städt-
chen Abdera gibt den Nachrichtern Gelegenheit,
ſich über 1000 heutige Dinge luſtig zu machen,
Chanſons und Schlager anzubringen und eine
unglaubliche Luſtigkeit hervorzuzaubern. Dies
Stück iſt weit beſſer als die Goetheverulkung.
Die Jdeen dieſer jungen Männer ſind reich,
als Darſteller haben ſie nichts eingebüßt.
Heyne als weiſer Diogenes iſt unbezahlbar,
als Chanſon-Sänger ſteht er an erſter Stelle,
B.obby Todd wirkt durch ſeine unnachahm-
liche kränkliche Blödheit, Käutn er als Eſels-
treiber und Szenenmeiſter zeigt einen fabel-
haften Einfallsreichtum. Und dann die Mäd-
chen, die dieſe Leutchen aufgetrieben haben,
eine immer netter als die andere: Edith An
ders bringt die Chanſons ausgezeichnet, die
kapriziöſe Nina v. Putlitz ſpielt reizend
und verſetzt durch ihren überraſchenden Baß-
geſang die Zuſchauer in erſchrockenes Gelächter.
Die Muſik iſt wieder famos, kurz das Ganze
iſt ein Abend, für deſſen ungeheure Luſtigkeit
man noch lange dankbar ſein kann.

Jm Operettentheater ſteht ein Star
von früher auf der Bühne: Margarete Rö ß
ner. Als „Gräfin Mariza“ mitten zwiſchen
einem jugendlichen Enſemble mag ſie ſich manch-
mal recht unſicher fühlen. Da ſie tänzeriſch und
in der Erſcheinung eigentlich ausfällt, tanzen
und ſpielen ihre Partner gewiſſermaßen für
ſie mit, und das betont den Gegenſatz noch
mehr. Aber trotzdem: Margarete Rößner ſingt
heute noch ſo ſchön, daß ſie uns mit ihrem
Wiederauftreten zeigt, wie ſehr uns ſeit ihrem
Weggange eine große Sängerin gefehlt hat.
Die Aufführung iſt auch ſonſt ſehenswert.
Wolder Polſcher, Lotte Barnekow, Hietel und
Klaproth ſichern einen großen Erfolg. A--t.

Neuer DHV.-Führer.
Nach dem Rücktritt des bisherigen

Führers des Deutſchen Handlungsgehilfen-
verbandes, Miltzow, iſt ſein bisheriger
Vertreter von der Heydt mit der
Leitung des DHV. betraut

„Merſebunrger Tagedlatt“ (Kreisblaty

Halliſcher Brief.
Sonnenwendfeier, Saalezauber und eine menſchenleere Stadt. Geſtörte Ständchen.

Abſchied vom Theater und Ferienanfänge.

Eine ganze Reihe von Feſten und Feiertagen
liegt mit dieſer Woche hinter uns, und leider
kann man nicht ſagen, daß ſie durchaus „un
etrübt“ verliefen. Aber wenigſtens für dieSvhepunkte hatte der Himmel ein Einſehen,

und ſo konnte das Feſt der Sonnenwende einen
geradezu erhebenden, großartigen Verlauf neh-
men Zehntauſende, vielleicht Hunderttauſend
erlebten es handelnd oder zuſchauend mit. Wie
ausgeſtorben lag die Stadt am Sonnabend
abend da, nur die Straßenbahnen nach Norden
heraus waren gedrängt voll, um völlig leer
durch leere Straßen zurückzufahren. Nach den
Brandbergen, zum Feſt der Jugend,
ſtrömte die gewaltige Völkerwanderung. Ange-
führt von der Hitlerjugend, zuſammengefaßt
von ihrem Gebietsführer, zogen die Kolonnen
heran, 30000 Kinder und Jugendliche aller
nationalen Verbände Halles. Fackeln, Schein
werfer, Fanfarenklänge, begeiſternde Anſprachen
dann flammt der ungeheure Scheiterhaufen
zum Nachthimmel. Ein Sprechchor der Trotha
Schule von tiefſtem Eindruck, feierlicher Ge-
ſang und Tanz um das Feuer vom Bund
deutſcher Mädchen, und dann 25 000 jugendliche
Stimmen vereinigt im brauſenden „Flamme
empor!“

Jn vorbildlicher Ordnung folgte der Ab-
marſch der Züge zum Feuerwerk, wohl dem
großartigſten, das Halle je erlebt. Wie ein
Märchenſchloß ragten, i ſtrahlend erleuchtet,
Burg und Berg Giebichenſtein in den ſchwarzen
Himmel, Lichtſtröme ſtiegen auf, goldene Kas
kaden rieſelten hernieder Kanonenſchläge dröhn
ten, bis ſchließlich die Viſion der brennenden
Burg als glühendes Fanal in der nächtlichen
Dunkelheit ſtand, und als u das
Hakenkreuz und Adol HitlersBild aufleuchtete.

Der Amtsgarten war die ganze Nacht geöffnet. Tauſende von gämphen glühten an
ſeinen Wegrändern, unter Büſchen und Bäumen
große Tanzflächen luden Jung und Alt zu
fröhlichem Tanz nach den Klängen überall

ufgeſtellter Muſikkapellen. Auf der Saaleſchwamm ein Floß, eine Schöpfung unſeres
Bühnenbildners Peter Krauſen, unter deſſen
Leitung auf dieſer geheimnisvollen Jnſel
Volksreigen geſchlungen und Volksbilder, muſik-
begleitet, geſtellt wurden. Es war eine wahre
Zaubernacht, erfüllt von tauſend Schönheiten
und Freuden, und daß der Himmel ſie nicht
mit Regenſtrömen auszulöſchen verſuchte, wurde
angeſichts der ſonſtigen unglaublichen Witte-
rung dieſes Frühſommers dankbar als ein
Wunder empfunden.

I

Am Sonntag am Tag des deutſchen
Liedes, gab es wieder einen Rückſchlag, und

ausgerechnet zur entſcheidenden Stunde. Ach,
hätte über ihr doch das beliebte Lied einer
früheren Generation als Motto geſtanden:
„Der Himmel hat eine Träne geweint“. Eine
Träne! Nach den erſten Vorträgen begann er
zu weinen, zu heulen, ſtromweiſe, und überall
wurde panikartig die Flucht ergriffen. Am
Stadtgymnaſium hatten auf der Rampe drei
Geſangvereine und eine Stahlhelmkapelle Auf
ſtellung genommen. Andächtig und erfreut
lauſchte alles ihren Darbietungen, als der
Himmel ehe Werte Tränen zu weinen
begann. Jm Nu war alles zerſtoben, Sänger
und Muſiker ſtürzten ins Gymnaſium, die
Zuhörer in die umliegenden Hausflure. Selbſt
die Schupo flüchtete mit, denn auf dem
total verödeten Platz gab's keinerlei Verkehr
oder Gedränge zu regeln. Nur der Koffer mit
den Noten war ſtehengeblieben, überſtrömender
Zielpunkt aller wachſamen Blicke. Nach einer
halben Stunde hörten die himmliſchen Er-
güſſe auf, und Sänger und Orcheſter erfreuten
mit wunderſchönen Darbietungen. Nicht wenige
Hallenſer machten ſich dann nach unſerer
Schweſterſtadt Merſeburg auf, um deren
großartige Tauſendfeier in einem Teil
mitzuerleben.

Der Abend dieſes ereignisreichen Tages
brachte dann die unwiderruflich letzte Vor
ſtellung im Stadttheater, den „Vogel-
bändler“. Als Volksvorſtellung bei klein-
ſten Preiſen war ſie nicht nur ausverkauft,
ſondern Unzählige mußten tief enttäuſcht von
der Abendkaſſe wegziehen. Begeiſterte Auf
nahme bei den glücklich Hineingelangten. Und
der Dank, nicht nur für dieſen fröhlichen
Abend, auch gugleich für die lange, ver
floſſene Spielzeit, drückte ſich zum Schluß
in nicht endenwollendem Beifall aus. Waren
es zwanzig, waren es dreißig Vorhänge, die
es vor der „großen Pauſe“ gab, die nun bis
zum Herbſt währt?

Große Pauſe, Ferien, die vom 3. Juli
bis 2. Auguſt dauern, auch in den Städtiſchen
Büchereien. Sie waren im letzten Monat
wieder w. w. ſtark in Anſpruch ge-
nommen. Die Hauptbücherei Hallmarkt gab
nicht weniger als 4763 Bücher aus, die Süd
bücherei 1511, das iſt ein Tagesdurchſchnitt von
252 Büchern, woran das nationalſozialiſtiſche
Schrifttum beſonders ſtark beteiligt war.
Wünſchen wir allen ſo unermüdlich und immer
aufs freundlichſte tätig geweſenen Leitern und
Angeſtellten ſo wie unſern Künſtlern vom
Stadttheater frohe Ferien und gute Erholung,
por allem aber ſchön Wetter, in Abwandlung
des Frühlingszitats: „Und dräut der Juni
noch ſo ſehr es muß doch Sommer werden!

v. M.

Die Jagd im Juli.
Bald beginnt die Jagd auf Wildenken.

Die Witterung des Frühſommers war
im allgemeinen für unſer Wild recht gün-
ſtig, und ſo darf man hoffen, wie Mittei-
lungen aus faſt allen Gegenden unſeres
Vaterlandes auch unterſtreichen, daß Jung-
haſen und Junggeflügel gut hochkommen
werden. Bringt die Witterung nicht noch
arge Rückſchläge, ſo dürfte uns ein gutes
Niederjagdjahr bevorſtehen.

Die Jagd auf den Rehbock nähert ſich,
wie die Jagdzeitung „Wild und Hund“
ſchreibt, dem Höhepunkt. Zu Anfang des
Monats iſt es meiſt nicht leicht, auf einen
begehrten Bock zu pirſchen; denn das Reh-
wild ſteht in der Feiſte, findet den Tiſch
überall reichlich gedeckt und hat ſeinen Ein
ſtand häufig in reichlich Deckung bietenden
Kornfeldern. Wenn es ſo dem guten, für
die Nachzucht wertvollen Bock gelingt, ſeine
Decke bis zur Blattzeit zu retten, ſo iſt das
nur von Nutzen für die Wildbahn. Weniger
erfreulich iſt, daß auch Kümmerer und
ſchlecht veranlagte Böcke ſchwer zu Schuß
zu kriegen ſind. Vorſichtige Pirſchgänge oder
noch beſſer ſtiller Anſitz morgens und abends
wie auch um die Mittagsſtunde bringen dem
Jäger Unverdroſſen indes doch endlich Er-
folg. Um die Roggenmahd ſetzt dann die
Brunft ein, und da mags ſchon leichter und
ſchneller klappen als in Wochen zuvor. Wer
bisher ein guter Heger war, dem ſei nun
auch der brave, ſtarke Bock gegönnt, der dem
Weidmann alle Mühen und Strapazen voll
aufwiegt.

Am 16. Juli beginnt in faſt allen deut
ſchen Ländern die Jagd auf Wildenten.Gewöhnlich iſt der Nachwuchs jetzt flugbar,
und ſo werden die Stöber- oder Treib-
jagden auf Jungenten zu einem begehrten
weidmänniſchen Vergnügen. Nichtflügge
Enten läßt man natürlich noch unbeſchoſſen,
ebenſo wie nach Möglichkeit ſtets die füh-
rende Mutterente, weil ſonſt die führerloſen
Jungen gar zu leicht eine Beute des Raub
wildes werden. Entenjagdtage in gut be
ſetzten Revieren ſind für den Jagdhund eine
ausgezeichnete Vorübung für die kommende
Jagözeit auf Hühner. Nur ſoll man beden-
ken, daß das Stöbern und Apportieren im
Schilfſee und Bruch den Hund ſtark bean-
ſprucht, weshalb man dem vierläufigen Ge-
len genügend Ruhepauſen zu gönnen hat.

ie erlegten Enten ſind möglichſt ſofort aus
zuziehen und luftig aufzuhängen, da ſie
ſonſt leicht verhitzen.

Die Rothirſche ſtehen in der Feiſte,
ſchieben und verrecken ihren Kopfſchmuck

und fegen gegen Monatsende. Die Dam-
ſchaufler ſind etwa 4 Wochen ſpäter da-
mit fertig. Die Tiere führen Kälber.
Hauptaufgabe des Hegers iſt, alle Unruhe
und Störungen dem Hochwilde von ſeinen
Einſtänden fernzuhalten! Jm Schwarz-
wildrevier führen die Bachen Friſch-
linge. Wo der Wildſchaden zu ſchwer und
unerträglich wird, ſchießt man einen Ueber-
läufer, oder, wenn nicht anders, einen Friſch
ling. Bachen, wie überhaupt alles führende
Haarwild, ſind nach dem Geſetz und aus all-
gemein weidödmänniſchen Gründen ſtreng zu

ſchonen! K.War Hannibal Chemiker?
Eſſig- Verwendung beim Alpenmarſch.

Hannibals kühner Zug über die unwirt-
lichen Alpen hat begreiflicherweiſe die Phan-
taſie ſeiner Zeitgenoſſen gewaltig erregt, be-
deutet er ja auch für uns noch eine erſtaun-
liche Leiſtung, wenn wir die damals zu Ge-
bote ſtehenden Hilfsmittel in Betracht ziehen.
Kein Wunder, daß die Geſchichtsſchreiber des
Altertums, die ſich ſelbſt wieder auf über-
kommene Berichte ſtützen mußten, Wunder-
dinge von einem ſolchen Ereignis erzählen.
Der kritiſchen Forſchung unſerer Hiſtoriker
bleibt es dann vorbehalten, Wahres vom
Falſchen, Mögliches von Unmöglichem zu
trennen.

So hat ſich beiſpielsweiſe Profeſſor O. von
Lippmann, der bekannte Vertreter der Ge-
ſchichte der Chemie, mit der Angabe in der
„Römiſchen Geſchichte“ des Livius beſchäftigt,
wo es heißt, Hannibal habe das Geſtein
durch Feuer glühend gemacht und dann mit
Eſſig „aufgelöſt“. Der Gelehrte tritt dieſer
Lesart entgegen und beweiſt mit einer ein-
fachen Rechnung die Unmöglichkeit einer
ſolchen Maßnahme. Sie käme von vornherein
nur in Frage, wenn es ſich bei dem zu be-
ſeitigenden Geſtein um Kalkſtein gehandelt
hätte, was jedoch nicht der Fall geweſen iſt.
Kalkſtein iſt Kalziumkarbonat, und dieſer
Stoff löſt ſich in Eſſig auf. Um aber eine
Tonne aufzulöſen, braucht man 1,2 Tonnen
hundertprozentigen Eſſig. Starker Speiſe-
eſſig und nur um ſolchen kann es ſich ge-
handelt haben enthält aber nur fünf Pro-
zent Eſſigſäure. Hannibals Wegebauer hätten
alſo für jede Tonne Geſtein 2400 Tonnen
Eſſig anwenden müſſen oder, um es an-
ſchaulicher zu machen, für einen Doppelzent-
ner zweieinhalb Kubikmeter. Wenn man ſich
überlegt, wie wenig Rauminhalt ein Doppel
zentner Kalkſtein einnimmt und welche Ge-
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ſteinsmengen abgeräumt werden mußten, um
dem Heereszug einen Weg zu bahnen, ſo
ſieht man leicht ein, daß die Angabe von Li
vius auf einem Jrrtum beruhen muß.

Es wird fich wahrſcheinlich um eine andere
Anwendung des Eſſigs gehandelt haben.
Starker Eſſig wirkt bekanntlich kühlend, was
ihm, namentlich für kosmetiſche Anwendung
als Haarwaſſer uſw., ja auch den Namen Eis-
eſſig eingetragen hat. Auf dieſer Eigenſchaft
beruht die ſchon im Altertum landläufige
Anſchauung, daß Eſſig eine beſonders kalte
Flüſſigkeit ſei. Nun war es damals ſchon
üblich, Geſtein dadurch zu ſprengen, daß man
es durch Feuer erhitzte und dann mit kaltem
Waſſer begoß. Eſſig mußte alſo eine beſon-
ders gute Wirkung ausüben, und man wird
in dieſem Sinne auch die Verwendung zur
Geſteinsbeſeitigung bei dem Wegebau für
Hannibals Alpenübergang betrachten dürfen.
Aehnlich berichten, wie von Lippmann in der
„Chemiker-Zeitung“ mitteilt, auch ſpäter
arabiſche Schriftſteller von Verſuchen, Bau
werke durch Eſſig zu zerſtören. So ſoll bei
ſpielsweiſe der Kalif al-Mamun an einer der
großen Pyramiden, in die er eindringen
wollte, um ſich der darin vermuteten Schätze
zu bemächtigen, mit Feuer und Eſſig eine
Oeffnung herzuſtellen verſucht haben. Der
Erfolg ſei allerdings ausgeblieben. Aus
eigener Erfahrung berichtet von Lippmann,
daß er noch im Jahre 1912 in der Schweiz
italieniſche Wegearbeiter angetroffen habe,
die auch erhitztes Geſtein mit Eſſig begoſſen,
weil er ſehr viel kälter wäre als Waſſer.

An dem Ruhm, den ſich Hannibal durch
ſeine Alpenüberſchreitung erworben hat,
ändert es ganz gewiß nichts, daß ſeine Kennt-
nis von der Wirkung des Eſſigs jene der
italieniſchen Arbeiter aus dem 20. Jahr-
hundert nicht übertraf. Er war einer der
größten Felöherren aller Zeiten; mußte er
deshalb auch ein großer Chemiker ſein?

Mirag-Wochenſchau.
Lehrerbildung auf neuer Grundlage. Ge-
burtstagsſfeier für Ludwig Müller. Oſt
ſiedher aus der Provinz Sa l ſen. Jazz-

muſik mit Unterſchied.
Jn der Reihe der bisherigen Hochſchulen

für Lehrerbildung nimmt die neugegründete
in Lauenburg eine Sonderſtellung ein.
Kultusminiſter Ruſt eröffnete ſie mit einer
Anjſprache, in der er die Grundſätze der neuen
Lehrerbildung entwickelte. Der geiſtigen Ge-
ſamtlage, wie ſie ſich ſeit den Tagen der
Renaiſſance im Zeichen des Jndividualismus
entwickelt habe, hätten die bisherigen Schul-
und Hochſchulformen entſprochen. Heute han-
dele es ſich darum, den neuen Verhältniſſen
Rechnung zu tragen und eine entſcheidende Wen
dung zu vollziehen. Die Pädagogiſchen Aka-
demien der Nachkriegszeit ſeien nicht ge
eignet, das neue pädagogiſche Wollen zu
fördern. An die Stelle von Sozialwiſſen-
ſchaft, Gegenwartskunde und anderen Lehr-
fächern würden Raſſenkunde, Volksfunde,
Grenzlandkunde und Wehrgeographie treten.
Die deutſche Volksſchullehrerſchaft werde nicht
mehr in den großen Städten herangebildet
werden, ſondern dort, wo die Verbin
dung mit Boden und Volkstum le-
bendig geblieben ſei. Darüber hinaus gelte
es, zu Diſziplin und Kameradſchaft
zu erziehen.

Anläßlich des 50. Geburtstages von Wehr-
kreispfarrer Müller hat in der Phil-
harmonie in Berlin eine Geburtstagsfeier
ſtattgefunden, die auf alle deutſchen Sender
übertragen wurde. Der inzwiſchen zum kom
miſſariſchen geiſtlichen Vizepräſidenten des
Evangeliſchen Oberkirchenrats ernannte Pfar-
rer Joachim Hoſſenfelder hielt die Anſprache,
die muſikaliſch eingerahmt war.

Schon längſt hätte man der Hörerſchaft
der Mirag etwas über den Stand der Oſt
ſiedlungsbewegung ſagen ſollen. Of-
fenbar hat die Zerſplitterung des Sende-
gebiets das bisher immer verhindert. Jetzt
endlich kam der Leiter der Siedlerberatungs-
ſtelle der Provinz Sachſen, Dr. Ernſt Schmidt
(Halle) zu Wort. Er berichtete davon, daß
die Oſtſfiedlung, wenn man das geſamte
Reichsgebiet ins Auge faſſe, eine rückläufige
Bewegung aufzuweiſen habe, da 1933 ſehr
viel weniger Oſtſiedler angeſetzt werden konn-
ten als im Jahre zuvor Trotzdem ſei es
in der Provinz Sachſen möglich ge
weſen, Fortſchritte zu machen und 1932 er-
heblich mehr Siedler anzuſetzen
als 1931.

Die Frage der Jazzm u ſik iſt nach
wie vor in der Schwebe. Der Jntendant des
Deutſchlandſenders ſtellt ſich auf den Stand-
punkt, daß nicht jede Art von Jazzmuſik zu
verwerfen ſei. Er ließ deshalb im Rahmen
ſeiner letzten Anſprache an ſeine Hörer meh
rere Platten ſpielen, wie ſie in Zukunft im
Rahmen des Deutſchlandſenders erſcheinen
werden, und ſtellte ihnen Platten mit aus
geſprochener „Niggermuſik“ gegenüber, die un
ter allen Umſtänden abzulehnen ſind.

Damit ſcheint nun auch für den Mitteldeut
ſchen Sender die Lage geklärt zu ſein. Je-
denfalls ſind in den kTetzten Tagen wiederholt
Platten mit leichter Unterhaltungsmuſik ge-
ſpielt worden, die man noch vor wenigen Wochen
vermieden haben würde. Selbſtverſtändlich
iſt es im einzelnen Fall nicht leicht, eine
wirkliche Scheidung zu vollziehen. Die Ueber
gänge zwiſchen guter und ſchlechter Jazz
muſik ſind flüſſig. Trotzdem bleibt es amzu-
erkennen, daß man zunächſt wenigſtens ein
mal einen Verſuch gemacht hat, die ſchwäerige
Frage der Jazzmuſik einer praktiſchen Rege
lung näherzubringen. Wo man nicht thev-
retiſch zum Ziel kommt, entſcheidet vielfach
das geſunde Gefühl und der t
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Der Wachtmatroſe Ameglio ſaß im Sande
vor den Badehütten und ſchaute aufs Meer
hinaus, das ſchwarzgrau in ſchweren Sturz-
wellen gegen den Stranö ſchlug. Heute war
wieder ſo ein Tag, wo er ſcharf aufpaſſen
mußte, wo die Brandung Wirbel und Löcher
ſchuf und unvorſichtige Badende in Gefahr
gerieten. Gleich einem rieſigen ſchwarz-
blauen Tuch laſtete der Himmel über dem
Waſſer. Die Luft war ſchwül und ſchwer.
Der hochgewachſene, ſehnige- braune Menſch,
nackt bis auf die Badehoſe, eine Mütze im
ſchwarzlockigen Haar, ſpähte die Dünung
entlang. Enölos zog ſie ſich hin. Es war
noch früh im Sommer, und Ameglio hatte
in ſeinem Revier ſogar erſt einen einzigen
Stranöſchirim aufgeſtellt, ein grellrotes
Schattendach mit einem Liegeſtuhl darunter.
Auf ihm haftete der Blick des Wachtmatro-
ſen. Dann zuckte er zuſammen, und ein jähes
Rot flog ſeine dunkle Wange an.

Eine Frau war zwiſchen den Badehütten
hervorgetreten. Jhre weißen Strandſchuhe
tauchten lautlos in den Sand. Die ſchlanke,
zarte Geſtalt im ſeidenen Bademantel be-
wegte ſich ſchwebend; von der Zehe zur
Schulter war jeder Schritt ein rinnendes
Muskelſpiel voll Anmut und Ebenmaß. Am
Schirm ſtreifte ſie den Mantel ab und ſtand
in einem eng anſchließenden, weißroten
Badekleio, die feinen Glieder hell wie
Wachs, als hätte nicht ſchon ſeit zwei Wochen
das grelle Strandlicht ſie beſtrahlt, den Kopf
mit dem ſonnenſtrahlfarbenen Haar ein
wenig zurückgebogen. Große, blaue, kühle
Augen taten ſich gelaſſen auf und ſuchten ihn.

Ameglio ſah an dieſen Augen die Wim-
pern, die wie ſpinnwebdünne Goloööfäden
ſchimmerten, und ſah die kleine Hand, die ſich
langſam hob und mit einem unſäglich läſſi-
gen Senken der Finger ihn heranwinkte.
Er wäre nicht freiwillig gegangen. Seit
zwei Wochen kam die Fremde Tag für Tag.
Anfänglich war ihm geweſen, er gelte ihr
nicht mehr als der Sand, über den ſie ſchritt.
Erſt als er einmal aus nächſter Nähe den
ſeltſamen Aufſchlag ihrer Augen gewahrt,
ſchien ihm, ſie ſehe in ihm den Menſchen und
ſein Anblick ziehe ſie an wie ihn der ihre,
unweigerlich, gleich als würde eine Schlinge,
in der ſie ſtanden, enger und enger geſchnürt.
Was bedeutete das

Sie war die ganz junge Frau eines
Loroös, eines vornehmen Mannes von
50 Jahren, mit faſt brutal harten Zügen.
Er holte ſie jeden Tag nach dem Bade ab.
Dann ſchritten ſie Seite an Seite zum Hotel
zurück wie ſteife Stäbe, die nebeneinander
wandeln. Einmal hatte er bevbachtet, daß
ſie vom Gatten etwas erbat und daß er ihr
ſchroff und herriſch, ohne die kurze Pfeife,
die er im Munde trug, herauszunehmen, die
Bitte abſchlug. Aber vielleicht war das ſo
bei dieſem Volk der Reichen! Und doch tat
die blonde Frau ihm leid.

Er folgte jetzt ihrem Wink. Sie deutete
auf ihren Stuhl, den ſie höher geſtellt zu
haben wünſchte.

Selbſt dieſen kleinen Dienſt tat ſie ſich
nicht ſelbſt, dachte er, während er den Stuhl
in die höhere Kerbe ſtieß.

Indeſſen legte ſie die Hand über die
Augen und ſchaute in die Ferne des Meeres.
„Gefährlich?“ fragte ſie hinausdeutend in
ſeiner Sprache, die ſie vollſtändig beherrſchte.

„Es gilt aufzupaſſen“, antwortete er
ebenſo kurz.

„Jhr wacht ja. Man kann nicht ertrinken“,
entgegnete ſie mit den Augen lächelnd. Dann
hieß ſie ihn das Battino hinausſtoßen, ging
nebenher mit ihrem wiegenden, muſikaliſchen
Gang und ſtieg auf das Bootgeſtell, das er
feſthielt. So tat ſie alle Tage, ruderte hin-
aus, ließ ſich ins Meer und kehrte nach dem
Bade zurück.

Als er ihr das Ruder reichte, ſtreifte ihre
Hand ſeine braunen Finger. Er ſah auf und
wieder flammte ſein Geſicht. War es Zufall
ver wie im Traum gewährte Zärtlichkeit?

Schon ſtieß ſie g. Er ſetzte ſich auf ein
zweites Battino, das am Ufer lag. Noch
immer blieb der Stranö leer. Er ſchaute ihr
nach, wie ſie mit ſicheren Schlägen das Boot
durch die es beſpeienden Wellen trieb. All-
mählich gewann ſein Blick etwas nachlauernd
Angſtvolles. Er ſtand auf und ſchob ſein
Boot dichter ans Waſſer. Jetzt ſah er, wie
die Fremde zu rudern aufhörte und weit
draußen jenſeits der Brandung in das in
wuchtvollen Wellen atmende Meer tauchte.

Ameglio legte die Hände vor den Mund
und ſanöte einen langgezogenen Warnruf
hinaus.

Die blonde Frau ſchien ihn nicht zu hören.
Jhre weißrote Bademütze ſchimmerte über
das dunkle Waſſer. Jetzt aber, was war
das? Der Zwiſchenraum zwiſchen der
Schwimmerin und ihrem Boot vergrößerte
ſich raſch, und plötzlich ſah Ameglio die leuch-
tende Mütze nicht mehr. „Dio mio!“ ſtieß er
durch die Zähne. Jm nächſten Augenblick
ſchoß ſein Battino in die Brandung. Jn ein
paar Minuten erreichte er die Stelle, wo
eben noch gleich einer weißen Muſchel eine
Hand aus dem Meer getaucht war. Er
ſprang vom Boot. Er tauchte. Jetzt faßte
ſeine taſtende Fauſt in feuchtes Haar.
Sekunden ſpäter zog er ſie auf ſein Boot, das
er ſchwimmend wieder gewonnen.

Sie lag bewußtlos. Er machte Wieder-
belebungsverſuche. Er war verzagt bei der
Berührung ihres Körpers und griff darum
rauh und zornig zu. Dann gewahrte er
plötzlich erſtaunt, daß ihre Augen ſchon wie-

der offen ſtanden und voll Bewußtſein
waren. Sie ſchauten zum Strand hinüber,
wo es lebhafter zu werden begann. Man
ſah Menſchen. Man ſah auch den Lord. Er
war ein ungewöhnlich hochgewachſener
Mann. Seine Erſcheinung, wie er ſtand
und mit einem Fernglas das Meer abſuchte,
ließ ſich nicht verkennen.

„Warum?“ fragte jetzt die blonde Frau,
und ſah ihn an, als gebe ſie ihm auf, ihr bei
der Löſung eines Rätſels zu helfen. Jhre
Stimme ſchwang leiſe, voll Ebenmaß wie
ihre Bewegungen.

„Narrheit!“ ſchalt Ameglio böſe. „So
etwas tut man nicht.“ Er ſchalt ſie, weil es
ſein Amt verlangte, weil er unvernünftige
Stranögäſte zurechtweiſen mußte. Aber er
war nicht ſicher, ob ſie nur aus Uebermut die
gefährliche Stelle aufgeſucht. Er maß die
Art, wie ſie den Mann am Ufer betrachtet
hatte, wie ſie ſich jetzt gleichſam mit einem
„Ja nun öenn“ auf der Bank zurecht ſetzte,
erwartend, daß er ſie zurück rudere.

Als er aber die Ruder ergriff, legte ſie
die kleine Muſchelhand auf ſeinen Arm.
„Seltſam, die Gegenſtrömung“, ſagte ſie.
„Das Meer will zum Ufer. Das Meer gibt
es nicht zu.“ Noch immer ruhten ihre gro-
ßen, leidenſchaftsloſen Augen auf ihm.

Ameglio rektet die blonde Frau.
„Avanti!“ befahl ſie dann. Da griff er

in die Ruder.
Am Strand ſtieg ſie aus. Der Lord ſtand

noch an derſelben Stelle. „Es hat lange
gedauert“, ſagte er ſcharf und knapp.

Sie ging ſchweigend an ihm vorbei nach
ihrer Kabine. Ameglio zog ſein Battino
vom Strand, um das draußen gebliebene zu
holen. Noch ſtand er im Waſſer, als die
Lady, in ihren Mantel gehüllt, zurückkehrte.
Gleich darauf ſchritten ſie und der Lord
gegen ihr Hotel hinauf, ſteif, wie Stäbe, die
nebeneinander wandeln.

Am nächſten Tag waren der Lord und
ſeine Frau abgereiſt. Der Wachtmatroſe
ſaß am Strand, ein ſonderbarer Grübler.
Sein Amt ließ ihm viel Muße. Sein Blick
ging weit hinaus. Das Meer war ſtill.
Blau leuchtete es zum Himmel. Blau ſtrahlte
der Himmel hinab zu ihm. Am Horizont
ſchwebten Rauchfahnen ferner Schiffe. Es
trug Schickſal, das Meer!

Ameglio meinte manchmal, es fragen zu
müſſen, was es von der Frau wiſſe, die ſich
hatte ſinken laſſen und die er er wurde
nicht klar, ob zu recht herauf geholt.
„Warum?“ hatte ſie gefragt. Es war, als
ob er ſelbſt ſeither dieſe Frage in immer
neuen Wendungen vor ſich hinſprechen müſſe.

Ernst Zahn.

Das verhungerke Reichskammergericht
Von Maximilian, dem letzten Ritter, bis erſucht wurde, den Fehlbetrag der für die Ge-

zu Franz I. von Oeſterreich iſt ein langer
Weg deutſcher Reichsgeſchichte durch mehr als
drei Jahrhunderte voller Wirren und
Wechſelfälle. Faſt ebenſo erſtaunlich wie die
Fortdauer des „Heiligen Deutſchen Reiches“
über die Zeiten der Reformation, des
Dreißigfährigen Krieges, die Kämpfe
Friedrichs des Großen und noch über die
franzöſiſche Revolution hinweg iſt das Be-
ſtehen des Reichskammergerichts von 1495 bis
1806. Es teilte das Schickſal des Reichs:
Unter Maximilian, Karl V. und noch bis
zum Dreißigjährigen Kriege war es „eine
lebendige Stätte höchſter Rechtſprechung“,
wenn auch damals ſchon mit allen Mängeln
der deutſchen Zerriſſenheit behaftet.

Ganz traurig ſah es aber mit dieſem
„Staatsgerichtshof“ des alten Deutſchen
Reiches in ſeinen letzten Jahrzehnten aus.
Er hatte ſchließlich in Wetzlar ſeinen letzten
Sitz gefunden, nachdem er aus Speier nach
Aſchaffenburg und Worms geflüchtet war.
Einige Aktenwagen fielen in die Hände der
Franzoſen, die ſich in der Hoffnung auf wich-
tige Staatsdokumente grimmig getäuſcht
ſahen. Schon damals war es ſo, daß der
höchſte deutſche Gerichtshof zwar manchen
kleinen Handel ſchnell und ſicher entſcheiden
konnte, daß aber in wichtigen Staatsprozeſſen
die Juſtiz neben der Politik bleiben und
hinter der tatſächlichen Entwicklung herlaufen
mußte. Außerdem fehlte es dem Reichs-
kammergericht faſt immer an den nötigen
Richtern, ſonſtigen Arbeitskräften und Geld-
mitteln. Eine nach 160 Jahren endlich ein-
mal durchgeführte jahrelange Reviſion ſtellte
im Jahre 1772 feſt, daß nicht weniger als
61 233 Prozeſſe noch unerledigt ſchwebten.

Wie ſollte ſich aber auch in einem Reich,
das damals von faſt 300 Landesherren regiert
wurde nämlich von 9 Kurfürſten, 33 geiſt-
lichen und 61 weltlichen Reichsfürſten, 38
Prälaten, etwa 103 Grafen und 51 Reichs-
ſtädten ein Gericht ohne Machtmittel
durchſetzen können!

Da die wenigen Richter die Flut der Pro-
zeſſe, die ſich manchmal durch Jahrhunderte
hindurchzogen, einfach nicht bewältigen konn-
ten, ſo blieben Tauſende von Sachen liegen,
und man griff ſie nur wieder auf, wenn „er-
innert“ wurde. Auf der anderen Seite ſank
das Jntereſſe an einem Prozeß vor dem
Reichskammergericht immer mehr, ſo daß in
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die
einkommenden Gebühren immer mehr und
mehr zuſammenſchrumpften. „Wie ſchwer
war es daher, den zahltägigen Bedarf an
Beſoldungen aufzubringen“, ſtellte ſchon
Goethe Anfang der ſiebziger Jahre feſt, aber
um 1795 hatte die Not am höchſten Gericht
des Heiligen Deutſchen Reichs in Wetzlar den
Gipfel erreicht.

„Jn der That ſchien es ganz ſo, als wolle
man die deutſche Reichsjuſtiz, die zwiſchen
Regenten und Unterthanen zu entſcheiden be-
ſtimmt war, auf die geräuſchloſeſte Art ab-
ſchaffen; indem man ſie nämlich verhungern
ließ. Wenigſtens war bis zu dieſem Augen-
blick die Reichskammergerichtskanzley nahe
daran, dieſem deutſchcharakteriſtiſchen Schick
ſal zu unterliegen, und es liefen klägliche
Berichte ein.“ Dies meldet uns der ano
nyme Verfaſſer einer ſehr amüſanten politi-
ſchen Streitſchrift „Der politiſche Tierkreis
oder Zeichen unſerer Zeit“, die im Jahre
1798 in Mainz erſchienen iſt. Weiter wird
uns dort mitgeteilt, daß die „Taxgefälle“ (Ge-
bühren) ſchon lange nicht mehr ausreichten,
um die 6970 Thaler und 70 Kreuzer jährlich
aufzubringen, die zur Bezahlung der aus
33 Perſonen beſtehenden Kanzlei erforderlich
waren. Der „Salarienrückſtand“ betrug 1797
ſchon 48 000 Thaler, obwohl das Kammer-
gericht ſelbſt Kapital ausgeliehen hatte.

Am 17. November 1797 kam in den drei
Reichskollegien in Regensburg eine Bitt-
ſchrift des Kanzleiperſonals zur Behandlung,
in der um Anweiſung an das Kammergericht

haltszahlung beſtimmten „Kanzleytaxkaſſe“
zu decken. Dieſen Wunſch der armen Kanzlei
ſekretäre und Kopiſten zu erfüllen, war offen-
bar formal ſehr ſchwierig, und ſo empfahl
man ſie dem Wohlwollen der höchſten und
hohen Stände. Der frühere kaiſerliche Hof-
rat Graf von der Lippe, der in Regensburg
als Privatier lebte, ſtiftete daraufhin ſofort

elf Gulden!
Schließlich wurde aus dem „Armenſäckel“,

der eigentlich zur Unterſtützung armer Ge-
richtsparteien beſtimmt war, der Kanzlei ein
zinsloſes Darlehen von 3000 Talern be-
willigt. Ein Tropfen auf den heißen Stein
und eine unwürdige Hilfe, der keine Sicher-
heit gab, wie der Protonotar Hoſcher in einer
weiteren Eingabe nach Regensburg klagte.
Der zeitgenöſſiſche Spott aber ſchlug vor:

„Darum wäre es wohl am beſten, man
ſtellte lieber zu dieſem Behufe eine allge-
meine Reichsbetteley an und theilte das
Kanzleyperſonale in zwey Theile, einen
Dienſtthuenden und einen barfüßerartigen;
der letztere müßte Jahr aus Jahr ein herum-
ziehen; in den Reichsdörfern bekäme er
Speck, Käſe und dergl., in den Reichsſtädten
Zucker und Kaffee, von Stiftern und Präla-
turen Wein und Patersbier, in den Reſi-
denzen Papiergeld, in Regensburg Ver-
ſprechungen und Zeremoniellfutter.“

Kumpelſtilzchen plauderk.
Der Anzeigen-Automat. Am meiſten ge
fragt ſind Ehevermittlerinnen. Grenzland-

Kundgebung der Berliner V. D. St.

Wer heute, wo die Kaufluſt auf ein Mini-
mum ſinkt, ſeine Sachen nicht anzeigt, keine
Reklame dafür macht, der iſt verloren. Die
Kundmachung in der Zeitung hat immer noch
den größten Erfolg, mehr als die auf An-
ſchlagſäulen und jede andere. Aber das
Reklamegewerbe ſinnt auf immer neue
Formen Eine Berliner Aktiengeſellſchaft,
die ſich damit befaßt, ſtellt eine Art Auto-
maten auf, die dem Suchenden auf 180 Fragen
Antwort geben. Einer ſteht am Kurfürſten-
damm, Ecke Faſanenſtraße, und iſt immer
umlagert. Man braucht keinen Groſchen
hineinzuwerfen, ſondern ein Boy ſteht dane-
ben und drückt auf jeden gewünſchten Knopf,
worauf ein Päckchen Anzeigen herausfällt.
Nächtliche Bummler (ihre Zahl verringert
ſich ſtändig) möchten meiſt wiſſen: „Wo amü-
ſiere ich mich nach 3 Uhr morgens?“ Aber
dafür gibt es kein Fach.

Dagegen kann man das nächſtlie-
gende Leihhaus erfahren oder ſo und ſo
viel Herrenſchneider, Friſeure, Antiquitäten-
händler, Aſtrologen, Abzahlungsgeſchäfte,
Modeſalons, Zeitungsausſchnittbureaus,
vegetariſche Speiſehäuſer, Handlinienleſer,
Korſettläden, Konditoreien, was weiß ich.

Am meiſten gefragt iſt: Ehevermittlung.
Da zeigen im ganzen 11 dieſer wohltätigen
Jnſtitute ihre Dienſte an. Gerade verlangt
wieder eine junge Dame Nr. 86. Der Boy
ſagt: „Ja, Frollein, Ehevermittlung is wieder
ausjejangen, faſt tauſend Stück heute
valangt, aber et kommt jleich neue Füllung!“
Und als das Mädchen nochmals fragt: „Wirk-
lich keine 86 mehr da?“, ſagt der bedienende
Junge tröſtend: „Wartenſe bloß een bißken,
Frollein, Se wer'n ſchon noch heiraten!“

Die Ehevermittlerinnen ſind heute über-
laufen, aber die meiſten Beſucher kehren
ſchon um, wenn ſie erfahren, was ſie da zu
zahlen haben. Dann gehen ſie doch lieber
mit einer Anzeige zur Zeitung. Vor einigen
Wochen hat ein Fräulein von 71 (einund
ſiebzig) Jahren in Berlin N, die bisher einem
alten Brüderpaar als Wirtſchafterin diente
und nach deren Tode die Wohnungseinrich-
tung und ein. paar hundert Mark geerbt hat,
eine Heiratsanzeige erlaſſen, in der ſie ſich
allerdings als „Sechzigerin“ (ſo ſieht ſie auch

aus) bezeichnete. Sie hat 49 Angebote
bekommen! Das erſte war, daß ſie ſich eine
imponierende neue Damenhandtaſche kaufte,
und nun geht ſie jeden Tag dreimal zu irgend
einem Stelldichein.

Heute ſind es meiſt ſogenannte kleine
Leute, die die Vermittlerin aufſuchen.
Reiche Erbinnen gibt es ja kaum mehr, und
auf öden Rittergütern reichen die Hypotheken
bis übers Dach. Aus den ſogenannten ge
bildeten Ständen melden ſich in Berlin, wie
ich bei den zuſtändigen würdigen Damen
höre, meiſt „fertig ſtudierte“, aber nicht an
geſtellte junge Mädchen im Alter von 25 bis
30 Jahren, aber nach ihnen iſt die geringſte
Nachfrage. Jm übrigen haben die Vermitt-
lerinnen ſehr viel Lebenserfahrung
und ſehr viel Gewandtheit, laden gewöhnlich
das „nach Papierform“ abgepaßte Paar zu
einer Taſſe Tee zu ſich oder in die Konditorei
ein, helfen über die erſten Verlegenheiten
weg, laſſen keine Geſprächspauſe eintreten,
und wenn dann die jungen Leutchen, nachdem
ſie etwas warm geworden ſind, ſich zu einem
gemeinſamen Spaziergang verabſchieden, iſt
die Sache in 4 von 5 Fällen gemacht. Manch-
mal ſteht aber auch Er oder Sie allein auf
und erklärt, man habe noch eine dringende
Verabredung oder müſſe nun ins Bureau
oder nach Hauſe. Dann iſt es ſo gut wie
ſicher, daß das Geſchäft für die Vermittlerin
nicht zuſtandekommt. Das alles hatten wir
einſt viel bequemer, als es noch ſo viel Ver-
kehr „von Haus zu Haus“ gab und der
junge Offizier oder Kaufmann oder Hand
werker oder Student im heimiſchen Umkreiſe,
nicht auf der Tanzdiele, Lieschen oder Lott
chen kennen lernte und vor allem ſah, wie
ſie zu den kleinen Alltagspflichten ſtand und
wie ſie ſich Vater und Mutter gegenüber be-
nahm.

Jn den alten Zeiten habe ich auch ſtudie
renshalber ein paar Semeſter Univerſitäten
beſucht. Man ging damals nicht ins Tanz-
kabarett, man war in den Familien will-
kommen, man ſprach nicht über Politik, aber
man wurde auf Herkunft und Geſinnung ge-
prüft. Jch war zunächſt drei Tage lang Gaſt
bei „ſchlagenden“ Farbenſtudenten. Da trat
ein Herr Joelſohn ein, deſſen reicher Vater
allerlei ſtiften wollte. Herr Joelſohn war
mir nicht ſympathiſch und ich blieb weg.
Nun hatte ich als Sekundaner vor Jahren
ſchöne Ferien bei dem Superintendenten
Eichler in Paſewalk verbracht, deſſen Sohn
mich alsdann für den Verein Deutſcher Stu-
denten keilte, der dem Wahlſpruch „Deutſch-
tum, Chriſtentum, Monarchie“ folgte und als
einziger ſtudentiſcher Verband grundſätzlich
nur Arter aufnahm.

Dieſer Urgeſchichte habe ich es zu veröan-
ken, daß ich am vorigen Sonnabend an
einer Grenzlandkundgebung der Alteherren-
ſchaft des Kyffhäuſerverbandes der Berliner
Vereine Deutſcher Studenten in Frankfurt
a. O. teilnehmen konnte. Als „Führer“ des
Verbandes iſt kürzlich der märkiſche Ober-
präſident Kube gewählt worden, der
Alter Herr von Berlin und Breslau iſt.
Jeder von uns Geſetzten möge, ſo hieß es
in der Einladung, mindeſtens für je einen
Aktiven (die ſind ja heute alle ſo bitter arm)
etwas zum Futtern mitbringen. Alſo hatte
ich zwei Koteletts und eine Anzahl belegter
Brote mitgenommen und traf auf dem
Schleſiſchen Bahnhof auch gleich zwei paſſende
Empfänger, Studenten, die mit unſerem
Jüngſten zuſammen einſt das Gymnaſium in
Berlin-Zehlendorf beſucht haben. Schon
ſchön. Dann die kurze Bahnfahrt, der Marſch
in die Stadt Frankfurt a. O. zum Marktplatz
vor das Rathaus in ſeiner wundervollen
Backſteingotik, und nach der Aufſtellung die
erhebende Feier. „Nach Oſtland wollen wir
reiten!“ Kube mit ſeiner hallenden Stimme
hielt die zündende Hauptanſprache, in der er
von den Verdienſten des Berliners A. H.
Pfarrer Koch, von der polniſchen Gefahr, in
der Hauptſache aber von der marxiſtiſchen
Peſt ſprach, die jetzt gänzlich in unſerem
Volke ausgerottet werde.

Billige 5chnapsreiſe.
Wer löſt eine ſchwierige Frage?

Die Amerikaner führen am liebſten ihre
Kriege mit Dollars. Einmal gab es ſo einen
Dollarkrieg mit Mexiko. Ueberall in den
Staaten wurde der mexikaniſche Dollar mit
95 Cents notiert, ſtatt wie früher mit 100.
Mexiko vergalt gleiches mit gleichem und be
wertete ſeinerſeits den amerikaniſchen Dollar
nur mit H5H.

Aus jener Zeit weiß Jeremias
Drinkalittle eine ſeltſame Geſchichte zu
erzählen. Jeremias Drinkalittle hatte einen
Dollar in der Taſche, einen amerikaniſchen
Dollar wohlgemerkt! Er beſtellte einen
Whisky zu 5 Cents und ließ ſich ſtatt
95 Cents einen mexikaniſchen Dollar zurück-
geben. Der galt ja in den Staaten genau
ſo viel. Darauf unternahm Miſter Drinka-
little einen kleinen Ausflug über die Grenze
nach Mexiko. Dort trank er einen Whisky
zu 5 Cents, zahlte mit ſeinem mexikaniſchen
Dollar und ließ ſich ſtatt 95 Cents einen
amerikaniſchen Dollar zurückgeben; der
galt ja in Mexiko gerade 95 Cents. Mitdieſem Dollar ging er zurück in die Staaten
und wiederholte dieſes ſchöne Spielchen, bis
er ſternhagelblau mitten auf der Grenze
liegen blieb. Jn der Taſche hatte er einen
Dollar.

Wenn Jeremias Drinkalittle dieſe Ge-
ſchichte erzählte, ſchwor er jedesmal, er wolle
einen Beſenſtiel freſſen, wenn jemand ihm er-
klären könnte, wer damals eigentlich
die vielen Whiskys bezahlt hat.

Bis jetzt hat Jeremias noch keinen Beſen
zu freſſen brauchen.
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Gegen Angeſtelltenverbände

ſind alle Sonderaktionen verboten.

Wie der Zeitungsdienſt erfährt, hat
der Führer der Deutſchen Arbeits-
front, veranlaßt durch verſchiedene Vor
kommniſſe folgende Verordnung erlaſſen:
„Jch ordne hiermit noch einmal an, daß Ein
griffe jedweder Art in finanzieller
und organiſatoriſcher Hinſicht in
die Angeſtelltenverbände nur vor-
genommen werden dürfen, wenn der Führer
der Angeſtellten, Pg. Forſter, Gauleiter
von Danzig, ſeine ausdrückliche Genehmigung
dazu erteilt hat. Jeder Zuwiderhandlung
gegen dieſe meine Anordnung werde ich auf
das ſchärfſte entgegentreten. Berlin, den
30. Juni 1933. Der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront, gez. Dr. Le y.“

Hindenburgs dant an Hugenberg.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr
Reichspräſident hat an den aus ſeinem Amte
ſcheidenden Reichsminiſter Dr. Hugenberg
nachſtehendes Handſchreiben gerichtet: „Sehr
eehrter Herr Reichsminiſter! Mit Bedauern
abe ich von Jhrem Entſchluß, aus Jhren

Aemtern als Reichswirtſchafts-
miniſter und Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft auszuſcheiben,
Kenntnis genommen. Jn Würdigung Jhrer
mir vorgetragenen Gründe habe ich mit dem
anliegenden Erlaſſe Jhrem Antrag ent-
ſprochen.

Jn langjähriger vaterländiſche r
Arbeit haben Sie den nationalen Ge-
danken in Deutſchland verbreitet und
geſtärkt und ſich damit um die nationale
Erhebung große Verdienſte er worben. Jn
Jhrer leider nur kurzen Tätigkeit als Mit-
glied der Reichsregierung und Leiter der
großen wirtſchaftlichen Miniſterien haben Sie
der deutſchen Wirtſchaft, namentlich der be
ſonders notleidenden Landwirtſchaft
wertvolle Dienſte geleiſtet. Für all
dies ſpreche ich Jhnen eigenen Namens wie
namens des Reiches aufrichtige Anerken-
nung und herzlichſten Dank aus. Meine beſten
Wünſche für Jhr perſönliches Wohlergehen
wie für Jhr künftiges Wirken beglei-
ten Sie auf Jhrem weiteren Lebensweg. Mit
freundlichen Grüßen gez. von Hindenburg.“

Wiederholt, da nur in einem Teil der Auflage.

Feſt des Meeres in Polen.
Bajonettangriff auf deutſche Angend.

Jn allen Teilen Polens wurde geſtern
das polniſche Feſt des Meeres gefeiert. Jn
Warſchau, Gdingen und anderen
Städten fanden Vorträge und Veranſtaltun
gen ſtatt, in denen auf die Bedeutung der
polniſchen Seeküſte verwieſen wurde.
Staatspräſident Mosciki hielt eine Rede, die
über alle polniſchen Sender übertragen wurde.

Schon am Vorabend des Feſtes kam
es, wie bereits geſtern in einem Teil der
Auflage kurz berichtet wurde, zu ernſten
Zwiſchenfällen. In der Nähe von
Gieſchewald wurde eine Jugenögruppe
des Deutſchen Volksbundes von polniſchen
Aufſtändiſchen und von Kadetten überfallen.
Unter Abgabe von Schüſſen drangen die Ka-
detten mit aufgepflanztem Bajonett auf die
jungen Deutſchen ein. Ein Deutſcher wurde
ſchwer verletzt, einige andere kamen mit
leichteren Verletzungen davon. Auch am
Hauptbahnhof Danzig kam es zu ſchweren
Störungen öurch Angehörige polniſcher
Wehrverbände, die zum Feſt des Meeres nach
Gdingen fuhren.

„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

nigung in Währungsfragen?
die Zuſtimmung Rooſevells iſt bisher noch nicht erfolgt.

Bei den Londoner re zwiſ
Macdonald und den ertreternGoldſtandardländer Franukreich, Jtalien, Schweiz, Holland,
Belgien und Polen ſowie der ameri-
kaniſchen Abordnung, wurde am Freitagabend vollkommene Einigung aller Abord
nungen, einſchließlich der engliſchen und
amerikaniſchen, über eine von den Gold-
tandardländern vorgelegte Währungs-
ormel erreicht. Der Text der Formel iſt

an Präſident Rooſevelt gekabelt worden.
Amtlich wird aus Waſhington mitgeteilt,

Präſident Rooſevelt betrachte eine vorübergehende Stabiliſierung der
Wäahrungen als eine Angelegenheit, die nur
die Zentralbanken löſen ſollten. Es
ſei nicht die Aufgabe der Londoner Welt
wirtſchaftskonferenz, eine Währungsſtabili-
ſierung zu verſuchen. Die dauernde Stabili-
ſierung könne nur durch einen internationalen
Vertrag der maßgebenden Regierungen der
Welt vorgenommen werden. Rooſevelt ſei
aber übcerzeugt, daß dieſes noch beträchtliche
Zeit beanſpruchen werde. Die Weltbanken
ſollten zunächſt daran gehen, eine vor ü ber-
gehende feſte Baſis für die Wäh-
rungen zu finden. Rooſevelt hoffe, daß dieſe
Arbeit beſchleunigt werden könne. Die
Frage einer dauernden Feſtſetzung des
Wertes der Währungen müſſe ſorgfältig über-
prüft werden, bevor Schritte unternommen
werden, Damit ſei die Frage verbunden, ob
die Göldländer die Goldwährung
aufgeben ſollten, um eine techniſche Grund-
lage für allgemein ſtabiliſierte Währungen
zu finden. Die amerikaniſche Regierung
meſſe den Schwankungen desDollars keine allzugroße Bedeutung
bei. Jm übrigen habe Rooſevelt in der letz-
ten Zeit mit den maßgebenden Mächten in
keinerlei Verbindung geſtanden.

Entgegen dieſer amtlichen Waſhingtoner
Verlautbarung iſt man in London ſehr opti-

tie Man rechnet mit einer Annahme
des Vorſchlags durch Rooſevelt um ſo mehr,
als ſich der vereinbarte Erklärungs-
entwurf, wie verlautet, nicht als eine
Stabiliſierung, ſondern lediglich als eine
Vereinbarung über eine Begrenzung der
Währungsſchwankungen bezieht.
Unbekümmerkum Währungskriſe
ſang der Franzoſe in London ein Weinlied.

Während über dem Gebäude der Welt-
wirtſchaftskonferenz die Währungskriſe
ſchwebt, ſang der franzöſiſche Kolonialminiſter
Saaraut vor dem Ausſchuß für die Pro-
duktionsregelung eine beſchwingte Ode
auf den Wein. Der Wein, ſo ſagte er, ſei
eine Gabe des Himmels. Er ſei das Lebens-
blut, das uns in dieſem Tränental als Ent-
ſchädigung für alle unſere Leiden gewährt
werde. Unter Zitierung der Dichter,
Helden uſw., die dem Wein huldigten, for-
derte Sarraut die Aufhebung aller
Zollſchranken für den Wein zum Wohle
aller Menſchen auf. Er erklärte, daß der
Weinverbrauch in der Welt noch viel zu
gering ſei. Schließlich wurde ein Unteraus-
ſchuß mit dem Namen „Weinausſchuß“ ein-
geſetzt.

Arbeitskonferenz geſchleſſen.
Sieben Vertragsentwürfe angenommen.
Die 17. Tagung der Jnternationalen Ar-

beits konferenz wurde am Freitag miteiner großen Schlußanſprache des Prä-
ſidenten beendet. Auf der Konferenz wurden
ſieben Abkommensentwürfe angenommen,
von denen ſechs ſich auf die internationale
Einrichtung von Sozialverſicherung beziehen,
während der letzte die Abſchaffung der be-
zahlten Stellenvermittlungsbüros innerhalb
von zwei Jahren bezweckt.

Schilderhäuſer der Keichswehr
tragen in Zukunft ſchwarz weißrote Farben.

Nach einem Erlaß des Reichswehr-
miniſters ſind die Schilderhäuſer
und die der Reichswehr gehörenden Flaggen-
maſte künftig mit einem Oelfarbenanſtrich in
den Farben der Reichskriegsflagge ſchwarz-
weiß-rot zu verſehen. Bekanntlich trugen
die Schilderhäuſer und Flaggenmaſte einen
Farbenanſtrich in den jeweiligen Landes-
farben.

59.-Mann niedergeſchoſſen.
Wieder eine unerhörte Bluttat der KPD.
In der Nacht zum Freitag wurde, wie be

reits geſtern kurz berichtet, der 29 Jahre
alte SS.- Mann Gerhard Landmann vom
Sturm 1/149 SS.-Standarte von Kommu-
niſten in Braunſchweig anf der Straße im
Eichtal erſchoſſen.

Landmann war mit einem Sonderkom-
mando der SS.-Hilfspolizei unterwegs, um
kommuniſtiſche Schlupfwinkel nach
Flugſchriften zu durchſuchen. Jn einer Wirtr-
ſchaft im Eichtal wurde auch Material ge-
funden. Die Kommuniſten waren inzwiſchen
geflohen. Landmann, der wieder auf die
Straße getreten war, verfolgte flüchtende
Kommuniſten bis zur nächſten Straßen-

ecke. Lanòömann rief verſchiedentlich Flücht-
linge an und ging kniend in Anſchlag. Jn
dieſem Augenblick fiel eine Anzahl Schüſſe.
Lanömann erhielt einen Kopf- und einen
Halsſchuß und verblutete nach kurzer
Zeit in den Armen ſeiner inzwiſchen hinzu-
gekommenen Kameraden. Jn kürzeſter Zeit
wurde unter Aufgebot der geſamten SS.-
Hilfpolizei das ganze Viertel abgeriegelt
und durchſucht. Von den Mördern fand man
keine Spur. 30 verdächtige Perſonen
wurden feſtgenommen.

Wir wir aus dem Braunſchweigiſchen
Staatsminiſterium hören, wird der in der
vergangenen Nacht bei der Verfolgung von
Kommuniſten erſchoſſene SS.-Mann
Gerhard Land mann auf Staatskoſten bei-
geſetzt werden.

Todesurteil für eine Frau.
Grund: Giftmord an ihrem Mann.

Das Schwurgericht Paſſau verurteilte
nach fünftägiger Verhandlung die 45jährige
Landwirtsehefrau Thereſe Straßl
wegen Giftmordes an ihrem erſten Ehemann
zum Tode und ihren jetzigen Mann, Karl
Straßl, wegen Beihilfe zu ſieben Jahren
Zuchthaus. Das gleiche Urteil war vom
gleichen Gericht ſchon im Dezember vorigen
Jahres gefällt worden. Auf Reviſion beim
Reichsgericht wurde der Fall aber zur noch
maligen Verhandlung an das Schwurgericht
Paſſau zurückverwieſen.

Sonnabend, 1. Juſt

60 Bohrtürme niedergeriſſen.
Wirbelſturm vernichtet 300 Häuſer.

Durch einen ſchweren Sturm, der den ſüd-
lichen Teil der Jnſel Trinidad heim-
ſuchte, haben bisher zwölf Menſchen ihr
Leben verloren. Wahrſcheinlich iſt die Zahl
der Verletzten jedoch höher, weil noch keine
Nachrichten aus dem nnern der
Jnſel vorliegen. Hunderte ſind obdachlos.
In der Stadt Erin ſind allein 300 Häuſer
zerſtört worden. Die Kakaoinduſtrie von Erin
und Siparia hat ſchwer e ſo daß ſie
auf längere Zeit völlig lahmgelegt worden
iſt. Man nimmt an, daß rund
Kakaobäume von dem Wirbelſturm
niedergemäht worden ſind. Der Sturm hat
60 Bohrtürme der Trinidad- Petroleum
geſellſchaft niedergeriſſen, ſo daß viele Stun
den lang das Erdöl völlig ohne Kontrolle
über das Gebiet dahinfloß.

Engliſche Phankaſien:
„Thälmann liegt im Gefängnis in Ketten.“

Die engliſche Zeitung „Daily Heralde
behauptet, daß der ſich in Haft efindliche
kommuniſtiſche Führer Thäkmann Tag
und Nacht Ketten tragen müſſe. Wahr
ſcheinlich wolle man ihn durch dieſe Maß-
nahme zum Selbſtmord treiben. Die Regie
rung fürchte, daß, wenn es zum öffentlichen
Gerichtsverfahren komme, ſich herausſtellen
werde, daß der Reichstagsbrand nicht
von den Kommuniſten angelegt wurde.
Dazu wird von zuſtändiger Stelle erklärt,
daß Thälmann überhaupt nicht wegen des
Reichstagsbrandes in Haft iſt, ſondern wegen
Hochverrats ſich in Haft befinde. Selbſtver
ſtändlich werden auch in ſeinem Falle die
geſetzlichen Beſtimmungen der Unter-
ſuchungshaft angewandt, wozu in Preußen
Kettentragen nicht gehört.Ferner behauptet dasſelbe Blatt, General
von Schleicher habe ſein Ehrenwort ge
geben, Neubabelsberg nicht zu ver-
laſſen. Er werde in ſeiner Bewegungsfrei-
heit überwacht. Hierzu wird von zuſtändiger
Stelle erklärt, daß General von Schleicher
weder ein derartiges Ehrenwort gegeben
habe, noch in ſeiner Bewegungsfreiheit be
hindert werde. General von Schleicher legt
Wert darauf feſtzuſtellen, daß er ſich gänzlich
aus dem politiſchen Leben zurückgezoger
habe.

Von einem Schal erwürgt.

Ein tragiſcher Unfall, der an den Tod der
bekannten Tänzerin Jſadora Duncan
vor zwei Jahren in Nizza erinnerte, koſtete
einem ſechsfjährigen Jungen in Paris das
Leben. Der Junge ſpielte auf der Straße mit
einem kleinen Auto unter der Aufſicht ſeines
Großvaters. Als ſich dieſer für einige Augen-
blicke entfernt hatte und zurückkehrte, fand er
ſeinen Enkel tot in dem Auto auf. Sein Schal
hatte ſich, wie damals im Falle Duncan, um
eines der Räder gewickelt und dem Kinde die
Kehle zugezogen.

Landesverrat der B. V. P.

Der bayeriſche Kultusminiſter
Schemm erhob auf einer Bauernverſamm-
lung in Eggernfelden erneut ſchwere An-
klagen gegen die Bayeriſche Volkspartei und
betonte, daß man den verhafteten Mit-
gliedern der B. V. P. dokumentariſch Lan-
desverrat nachweiſen könne.

Nach einer Meldung aus Hannover hat
ſich die Deutſch-Hannoverſche Partei aufgelöſt.
Die Abgeordneten im preußiſchen Landtag
haben infolgedeſſen den Antrag auf Auf-
nahme in die Fraktion der NSDAP. ge-
ſtellt.

Eleklrowärme leicht gemacht!

Heute wird die Ausſtellung Elektro-
wärme eine der bedeutendſten ihrer Art, in
Eſſen eröffnet. Neben den vielfältigen Appa-
raturen, die die weitgehende Verwendbarkeit
der Elektrizität zeigen, gibt es eine Lehr-
ſchau, die auch dem einfachen Mann einen Be
griff von der Elektrizität und ihrer Wirkſamkeit
vermitteln ſoll. Um Schweres nicht nur einfach,
ſondern auch luſtig auszudrücken, hat man einen
eigenartigen Weg beſchritten. Davon iſt nach
ſtehend die Rede.

Jm 4. Stock eines Lagerhauſes, gleich unter
dem Dach, arbeiten ſeit einigen Wochen fünf-
undöreißig Menſchen; Architekten, Tiſchler,
Maler, Graphiker, Elektriker, Meiſter, Ge-
ſellen, Lehrlinge eine bunt gewürfelte,
dennoch großartig harmonierende Arbeitsge-
meinſchaft. Sie zeichnen, malen, zimmern,
drechſeln, ſtreichen an, baſteln, und es ent-
ſtehen die ſonderbarſten Dinge. Luſtige
Menſchenbilder, Häuschen, Elektrizitäts-
werke, Jnduſtrieanlagen, ganze Städtchen;
Menſchen, die ſich bewegen, Dinge, die ſich
drehen laſſen, die puſten, fauchen, hochſchnellen
und ganz komiſch, überrumpelnd, bunt, luſtig
ſind; Spielzenge, wie es ſcheint, um Kindern
Spaß zu machen, Spielzeuge in der Tat,
nehmt alles nur in allem, aber beſtimmt, er-
wachſenen Menſchen auf eine ſpieleriſche Art
die ſchwierigſten Dinge rund um die Elektri-
zität klar zu machen. „Jn jedem Mann ein
Kind, das ſpielen will“, ſagt Nietzſche; ſagt
der Regierungsbaumeiſter Wahl, der die Jdee
hatte und verwirklichte.

Welche Jdee? Nun, die trockenen Aus-
drücke und vertrackten Formeln, mit denen
die Fachwiſſenſchaftler ſich über das Weſen
der Elektrizität unterhalten, Sanſkrit uns
armen Laien, zwar nicht in ein geliebtes und
verſtändliches Deutſch zu überſetzen, ſondern
in eine bildliche Anſchaulichkeit ſo daß auch
der „Bur“ einen Schimmer bekommt. Schwer!
Nicht nur in der Ausführung, auch in der
Ueberwindung des Vorurteils gegen Volks
tümlichkeit.

Aber da ſtehen nun die fertigen Modelle.
Sehen wir einmal hin. Ganz wahllos. Was
leiſtet eine Kilowattſtunde Strom?
Da ſteht die Zugſpitze; winzig davor der
Kölner Dom und Eifelturm; an einer
Schiene links läuft eine eiſerne Hand (des
„Götz“) hoch, ſie hat einen kleinen Eiſenkerl
gepackt von einem beſtimmten Gewicht. Die
Energie, die dies Gewicht die Zugſvpitzhöhe
von 3000 Meter hinaufſchafft, entſpricht der
Kilowattleiſtung. Oder, für Madame: da
ſitzen Kaffeetanten vor einer Rieſenkanne,
und darüber ſteht: „Mit einer Kilowatt-
ſtunde Strom können 40 Taſſen Kaffee gekocht
werden.“ Damit der Zuſchauer ſeinen Spaß
hat: er kann eine Kurbel drehen, beim Eiſen-
männchen und bei den Kaffeetanten, das
Männchen raſt hoch, bis zur Kilowattſtunde,
gleich Zugſpitze, und wenn er ſie erreicht hat,
ſtürzt es wieder in die Tiefe; und daneben:
langſam ſteigen zwei Kaffeetaſſen-Türme
hoch, wenn es 40 geworden ſind, raſſeln ſie
wieder in die Tiefe.

Und all dies wiederholt ſich in neuer
Form vor einem mächtigen Elefanten.
Da kann jeder ſtarke Mann ſeine Kraft an
einer Kurbel erproben. Er dreht, ein Zeiger
läuft mit und zeigt an: 100 Watt da reicht
die Kraft für einen Föhn, 200 für einen
Staubſauger, 300 für einen Siedekocher,
1000 Watt für eine Kaffeemaſchine und
jedesmal klingelt es, Licht flammt auf, die
Apparate treten in Tätigkeit, aber, wer bis
1000 gelangt iſt, das muß ſchon ein ſtarker
Mann ſein. Hier iſt der ſimple Lukas der
Jahrmärkte in eine burlesk witzige Form
umgewandelt.

Wieviel Erfahrung und Wiſſenſchaft in
einem ſolchen Beiſpiel: ein Wirt, ſagen wir,
will wiſſen, welche Kochgeräte er braucht,
um 400 Perſonen zu beköſtigen. Jſt Neu
ling, koſtet ihn das ſchlafloſe Nächte, ein Kilo-
meter zerrechneten Papiers. Hier: ein Griff!
An einer Kurbel. Die einen Pfeil führt.
Der läuft über einen Kreis: 100, 200, 300,
400 Perſonen. Sagen wir: 400!

vor dir im Querſchnitt eines Hauſes eine
Reihe von Räumen auf: mit Herden, Back
öfen, Keſſeln, Fleiſchpfannen, Fiſchpfannen,
und ſo fort: das braucht der Wirt, um damit
zu kochen, zu braten, zu ſchmoren für 400
Perſonen, nicht mehr, nicht weniger.

Elektrizität in der Erde und minder
Luft. „Do. X und „Graf Zeppelin“ in
großen Modellen vorgeführt haben elek-
triſche Küchen. Elektrizität für die Raſier-
klinge: aus der Erde kommt das Erz, wird
verarbeitet und wieder verarbeitet und ver-
feinert und nochmals verfeinert und ge-
ſchliffen, das iſt ein langer Weg, 48 Einzel-
ſtationen ein Licht hüpft über das halb-
dunkle Schaubild, über die 48 Punkte und
ſtoppt erſt im Geſicht des Mannes, der am
Ende dieſer Bahn raſiert wird.

Und Elektrizität auf. der ganzenWelt! Wir ſehen die neue Weltkarte.
Jedes Land durch das, was es bezeichnend
macht, dargeſtellt: Jtalien durch den Stiebel,
des Chineſen gramvoll-ängſtliches Gelbge-
ſicht hinter der großen Mauer, der Ruſſe mit
geballter Heil-Moskau-Fauſt, des Franzoſen
galliſcher Hahn, John Bull und der deutſche
SA.- Mann. Die Fahnen der Welt, die
Sprachen der Welt, und ein Wind, der die
Fahnen durchweht, dies ſchon faſt pathetiſch-
luſtige Bild, ſtrahlendes Elektrolux über
dieſer Welt. Blick hinter der Herrlichkeit;
lauter Gummiſchläuche, darin bläßt der Welt-
wind für die Fahnen, eine Puſtmaſchine
unten, ein Elektromotor treibt ſie, ent-
zauberte Märchen.

Und immer weiter im gleichen Stil. Das
Tiefe ſinnfällig- erheiternd. So wird es dem
Menſchen eingehen. Er meint, in einem
Spiel zu ſein, und iſt in der Schule, denn er
hat gelernt.

Nebenbei: es gibt Wunderwerke zu ſehen,
und wenn man von einem Stück Metall hört,
das Siemens herſchickt, ein Jnſtrument, das
Wärmeausdehnungen bis z ueinem Dreimillionſtel Milli-Da flammt meter aufzeichnet, ſo hat den Laien pflicht-

ſchuldiges Erſchauern vor der hohen Wiſſen-
ſchaft zu ergreifen. Vorſtellen kann er ſich
nichts mehr, aber er iſt voller Ehrfurcht!

Abberufung beim Mitteldeutſchen Rundfunk.
Eine am Freitag in Leipzig abgehaltene

Geſellſchafter ver ſammlung der
Mitteldeutſchen Runöfunk-GmbH., in der Dr.
Krukenberg als Geſchäftsführer der
Reichsrundfunk- Geſellſchaft den Vorſitz führte,
und an der bevollmächtigte Vertreter der
Freiſtaaten Sachſen, Preußen und Thüringen
teilnahmen, beſchloß, die bisherigen Ge-
ſchäftsführer des Mitteldeutſchen Runöfunks,
Dr. med. h. c. Fritz Kohl und Prof. Dr.
h. c. Luöwig Neubeck, mit dem geſtrigen
Tage abzuberufen. Bis zur Wiederbeſetzung
ihrer Poſten durch die zuſtändigen Stellen
wurde mit Zuſtimmung des Reichsminiſters
für Volksaufklärung und Propaganda der
Sendeleiter des Südweſtdentſchen Runö-
funks, Karl Stüber, vorübergehend mit
der Wahrnehmung der Jntendantengeſchäfte
des Mitteldeutſchen Runöfunks beauftragt.

Vereinfachungdes Berufungsverfahrens
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Ruſt, den Fakul-
täten mitgeteilt, daß er in der nächſten Zeit
von dem bisher üblichen Verfahren bei Neu-
beſetzungen von Profeſſuren abweichen wirö.
Es werden in einer Reihe von Fällen von
den Fakultäten keine Liſten mehr einge-
fordert werden, ſondern den Fakultäten wirs
Gelegenheit zur Stellungnahme zu beſtimm-
ten Vorſchlägen gegeben werden.
Der frühere Oberreichsanwalt geſtorben.

Der frühere Oberreichsanwalt Dr.
Ebermayer, außerordentlicher Profeſſor
der Univerſität Leipzig, iſt am Freitagvor-
mittag im Alter von 75 Jahren geſtorben.
Ebermayer trat 1926 vom Amte zurück. Dr.
Ebermayer wurde am 15. April 1858 in
Nörölingen geboren.
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Gemeindeverkreiung venennt neue Straßen.
Haushalksplanberakung Trotz ſtärkſter Skaffelung 157000 RM. Fehlbekrag.

Bad Dürrenberg. Die Gemeinde-
vertretung der Landgemeinde Dürrenberg
war am Donnerstagabend zur Beratung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr
1933 zuſammengetreten. Neben der Bera-
tung des Haushaltsplanes ſah die Tagesord-
nung u. a. noch als äußerſt wichtigen Punkt
die Bildung von Wohlfahrtspflegebezirken
vor.

Nach Eröffnung der Sitzung ergriff Ge-
meindevertreter Dr. Jungandre das
Wort zur Erläuterung des Haushaltsplans.
Der Haushaltsplan, der in der Einnahme
mit 970 746 Mark, in der Ausgabe mit
1127 746 Mark und ſomit mit einem Fehl
betrag von 157000 Mark abſchließt, iſt in
den einzelnen Kommiſſionen eingehend be
raten worden. Die Wohlfahrtslaſten der
Gemeinde ſind immer noch zu hoch. Wenn
auch die Anſätze im Wohlfahrtsetat gegen
über den Anſätzen des Vorjahres erheblich
zurückgeblieben ſind und dadurch der An-
ſchein einer Staffelung des Fehlbetrages auf
Koſten des Wohlfahrtsetats erweckt wird, ſo
muß betont werden, daß hier die
augenblicklichen Verhältniſſe zu Grunde ge-
legt worden ſind.

Nach weiteren Erläuterungen des Ge-
meindevorſtehers Preſuhn, der die Be-
laſtung des Gemeindeetats durch die Groß-
ſiedlung Bad Dürrenberg erläuterte, wurde
der Haushaltsvoranſchlag einſtimmig ange-
nommen. Die Sätze der Realſteuerzuſchläge
haben gegenüber dem Vorjahr keine Aen-
derungen erfahren. Eine Ortsſatzung
über Gewährung von Entſchädigungen bei
Dienſtreiſen und auswärtigen Beſchäftigun-
gen der Gemeindebeamten und -angeſtellten
fand einſtimmige Annahme.

Formellen Charakter hatte ebenfalls der
nächſte Punkt, Beſchlußfaſſung über den
Stellenplan. Erwähnenswert hierbei iſt, daß
die Stelle des Verwaltungsoberſekretärs ein-
geſpart wird.

Gemeindevorſteher Preſuhn machte hierbei
gleich bekannt, daß gegen den früheren
Amtsſekretär Daugg das Disziplinarver-
fahren wegen Amtsunterſchlagung eröff-
net worden ſei, das die friſtloſe Entlaſſung
dieſes Beamten rechtfertigte.

Ueber die Unterſchkagungen des Vollzie-
hungsbeamten Weiſe wurde ebenfalls Auf-
klärung gegeben. Hier war es der Gemeinde
möglich, rechtzeitig die Unterſchlagungen auf-
zudecken, um größeren Schaden zu ver-
meiden.

Eine Schädigung der Gemeinde
aber vorausſichtlich nicht eintreten,
Gemeinde ſich ſchadlos halten könne.

Einem ſich ſchon lange bemerkbar machen-
dem Uebelſtande wurde abgeholfen, indem
nunmehr die Straßen in der Siedlung, die
bisher nur nach Nummern bezeichnet wur-
den, jetzt regelrechte Benennungen erhielten.
Es wurden aber auch in den Altgemeinden
einige Umbennnungen vorgenommen, die ſich
cils notwendig herausgeſtellt hatten. Zur

würde
da die

Erinnerung an den hiſtoriſchen Namen
„Keuſchberg“ wurde die Wieſenſtraße im
Ortsteil Keuſchberg in Keuſchberger
Straße 23 Groß-Görſchener Straße, Straße 2

Die Straßen haben nun folgende Bezeich-
nungen erhalten:

Straße 26 heißt jetzt Herlingsweg, Straße
21 Beethovenſtraße, Straße 30 Kleiſtweg,
Straße 20 Mozartſtraße, Straße 31 Lönsweg,
Straße 32 Goetheweg, Straße 33 Schillerweg
Straße 34 Amſelweg, Straße 35 Finkenweg,
Straße 36 Roſenweg, Straße 37 Prinzenweg
Straße 38 Elfenweg, Straße 39 Zwergenweg,
Verbindungsweg von Straße 20 nach 21
Richard-Wagner-Straße, Straße 19 Roß-
bacher Straße, Straße 7 Gneiſenauſtraße,
Straße 5 Friedrichſtraße, Straße 6 Sedan-
ſtraße, Straße 3 und 4 Bismarckſtraße,
Straße 23 Groß-Göſchener-Straße, Straße 2
Tannenbergſtraße, Straße 1 Manſurenſtraße,
BVerlängerte Straße 1 nach der Schkeuditzer-
Straße Schlageterſtraße, Kirchſtraße und
Jakobſtraße Lutherſtraße, Wieſenſtraße
Keuſchberger Straße, Saalebrücke König-
Heinrich-Brücke.

Einſtimimg wurde auch die Bildung von
Wohlfahrtspflegebezirken gutgeheißen. Es
find 10 Bezirke gebildet werden. Jn einem
Aufruf ſoll zur freiwilligen Meldung von
Pflegern aufgefordert werden. Unter Punkt
„Verſchiedenes“ gelangte noch die Kaſſenord-

Zurmung zur Annahme. Sicherung des
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nung z ur Annahme. Zur Sicherung des
Publikums wurden ſür Radfahrer folgende
Wege geſperrt: Fußwege von der Bachgaſſe
nach Perſebacherweg, Fußweg von der Zug-
ſpitze Wieſenſtraße. Fußweg von der
Wieſenſtraße nach Windmühlenſtraße, Fort-
ſetzung der Teichſtraße nach der Merſebur-
ger Straße.

Der öffentlichen Sitzung ſchloß ſich noch
ine geheime an.

Altersjubilänm.
Bad Dürrenberg. Heute vollendet die Ww.

Anna Heiſch geb. Spieß, im Ortsteil Porbitz,

Teichſtraße 5 wohnhaft, ihr 80. Lebensjahr.
Der rüſtigen Altersfubilarin wünſchen wir
weiteres Wohlergehen.

Drei Tage Schützenfeſt.

Bad Dürrenberg. Heute, morgen und
am Montag wird hier das Schützen- und
Volksfeſt der hieſigen Schützengeſellſchaft ge-

feiert. Auf dem Schützenplatz ſind große
Zelte, Karuſſels und Buden aller Art auf-
gebaut worden.

Kur Deutſchlaud!
Verpflichtung neuer Mitglieder beim Ns-Frauenſchaftsabend.

Mücheln. Am Mittwoch fand im Schützen-
r ein Frauenſchaftsabend ſtatt, der diesmal

rch die feierliche Verpflichtung aller Mit
alieder einen beſonderen Charakter erhielt. Etn
ſchneidiger Marſch geſpielt von der NS Kapelle
leitete den Abend ein. Die Vorſitzende, Pg.
Heinrich begrüßte die Mitglieder und Gäſte
und. dankte beſonders der Kreisleiterin Pg.
Strauß für ihr Erſcheinen. Die Gauleiterin
hatte leider in letzter Minute abſagen müſſen.
Den Abend zu verſchönen half wiederum das
Wätzelquartett, mit Klängen von zwei ur
deutſchen Muſikern; Mozart und Schubert.
Pg. Backhoff-Neumark erfreute die Zu
hörer durch verſchiedene Lieder, die ſie mit
ſympatiſcher, klangvoller Stimme zum Vor-
trag brachte und von denen das bekannte
Lönsliedchen „O Ein kleines Lied“ am beſten
gefiel. M. Geißler (BDM.) brachte das Ge-
dicht „Mein Vaterland“ von Arndt zum Vor-
trag und die NS-Kapelle verſchiedene Muſik
ſtücke. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand
die Rede der Kreisleiterin, die vielen ſchon
durch den Gründungsabend der Frauenſchaft
bekannt war. Sie gedachte zunächſt des Ver-
ſailler Schandvertrages und in erſter Linie
der im Weltkrieg und im Kampfe um die
Nationale Erhebung Gefallenen. Jn ſtillem
Gedenken erhoben ſich alle Anweſenden von
den Plätzen. Sie gab dann ihrer Freude
Ausdruck; daß die hieſige Ortsgruppe, die bei
ihrer Gründung 35 Mitglieder zählte, in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens die ſtattliche Zahl
von 145 erreicht hat und die bet weitem ſtärkſte
des Kreiſes Querfurt iſt. Des weiteren wies
ſie darauf hin, wie äußerſt wichtig es ſei,
daß ſich die Frau von ausländiſchen Erzeug-
niſſen unabhängig mache. Es iſt Aufgabe der
Frauenſchaft, Klaſſenhaß und Standesdünkel
auszumerzen und den „Wir“ Gedanken an
Stelle des „Jch“ zu ſetzen. Es folgt die feier-
liche Verpflichtung jedes einzelnen Mitgliedes
durch Handſchlag unter dem Treugelöbnis „Nur
Deutſchland“ bei den Klängen des Deutſch
landliedes.“

Dann ergriff die Propagandaleiterin Pg.
Tauſch das Wort. Nachdem uns unſere
verehrte Kreisleiterin nochmals den Zweck und
die Ziele der NS-Frauenſchaft vor Augen
geführt hat, wollen wir geloben, mit unſerer
ganzen Kraft für die NS.-Jdee zu leben,
zu wirken und zu werben. Jm Sinne
dieſer Jdee handeln heißt nie an ſich ſelbſt
denken ohne des Nächſten zu gedenken. Mit
anderen Worten geſagt: Gemeinnutz geht vor
Eigennutz! Nationalſozialiſtiſch leben kann man

nur bei entſprechender innerer Einſtellung. Das
nationale Gefühl muß tief in unſerem Herzen
perankert ſein und ſeine Auswirkung finden
in einer großen, treuen Vaterlandsliebe. Wir-
ken muß die nationalſozialiſtiſche Frau ſo,
daß ſie alles was ſie tut, vor Gott, dem
Vaterlande und ſich ſelbſt verantworten kann.
Wirken im nationalſozialiſtiſchen Sinne kann
die deutſche Frau auch in der Jugenderziehung.
Wir müſſen in die Seelen der Kinder ſchon
früh die Eigenſchaften pflanzen, die ſie ſpäter
als echte Nationalſozialiſten brauchen, nämlich
das ſtolze Gefühl zu haben, deutſch zu ſein
und im chriſtlichen Glauben erzogen zu ſein.
Werben für die nationalſozialiſtiſche Bewegung
müſſen wir Frauen vor allem durch unſer Bei-
ſpiel. Wir wollen als Nationalſozialiſtiſche
Frauenſchaftsmitglieder für die Außenwelt er-
kenntlich ſein durch einen einwandfreien ſiktlich
hochſtehenden Lebenswandel und durch hilfs-
bereite Nächſtenliebe.

Die Vorſitzende dankte in erſter Linie der
Kreisleiterin und allen denen, die du durch
ihr Mitwirken den Abend ſo „nett geſtaltet
haben. Sie wies auf die Einladung für Sonn-
tag zum Sommerfeſt des Vaterländiſchen
Frauenverein Zorbau hin und empfahl den
Beſuch des jetzt laufenden Filmes „Schwar z-
hemden“. Zum Schluſſe betonte Orts-
gruppenleiter Fehling, daß in der Frauen
ſchaft unbedingte Einigkeit herrſchen müſſe.
Zur Beſeitigung etwa auftretender Differenzen
ernannte er die Pg. Tauſch, Scheidhauer
Jüttner und Reimer. Mit einem dreifachem
Kampf Heil auf den oberſten Führer und dem
Geſang des Horſt Weſſelliedes ſchloß der Abend

25jähriges Beamkenjubiläum.

Mücheln. Der Stadthaupt- und Spar-kaſſenrendant Paul Du we begeht heute ſein
25jähriges Beamtenjubiläum. Jm Jahre
1920 trat er bei der hieſigen Stadtverwal-
tung ein, nachdem er die Provinz Weſtpreu-
ßen infolge Beſetzung durch die Polen ver-
laſſen mußte.

Neuer Stadtverordneter.
Mücheln. Als Nachfolger für den ſeiner-

zeit ausgeſchiedenen Stadtverordneten Hoh-
mann kommt der Oberpoſtſchaffner Muß-
topf in Frage. Der Kaufmann Richard
Urban hat auf Annahme des Amtes ver-
zichtet.

Hiſtoriſches Kinderfeſt.

Markranſtädt. Am 9. und 10. Juli feiert
Markranſtädt ſein 80. Kinderfeſt. Aus dieſem
Anlaß wird das diesjfährige Kinderfeſt in
beſonders feſtlicher Weiſe begangen und ſteht
ſelbſtverſtändlich im Zeichen des erwachten
Deutſchland.. Der hiſtoriſche Kinderfeſtzug
„Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren“
mit 1800 Kindern, einer Anzahl Feſtwagen
und den Fahnenabordnungen ſämtlicher Mar-
kranſtädter nationalen Verbände und Ver-
eine dürfte einzig in ſeiner Art daſtehen
und ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.
Sämtliche hiſtoriſche Gruppen werden nur
von Kindern geſtellt. Auch das Kinderturnen
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz wird in dieſem
Jahre wieder abgehalten. Ein Rieſenfeuer-
werk, das auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ab-
gebrannt wird, gibt dem Kinderfeſt einen
würdigen Abſchluß.

Vom Standesamt.
Burgliebenau. Das hieſige
beurkundete im letzten Monat: 1
1 Eheſchließung ſowie 1 Sterbefall.

Standesamt
Geburt,

Regenwaſſer im Juni.
Löſeſn. Die Niederſchlagsmenge betrug hier

im Monat Juni 72 mm, die an 16 Regentar
gen fielen. Der niederſch agsreichſte Tag war
der 23. Juni mit 16 mm Regen. Der Juni
iſt ſomit bisher der niederſchlagsreichſte Mo
nat in dieſem Jahr. Der höchſte Waſſerſtand
der Luppe betrug am 27. Juni 2,90 m am
Pegel des Fürſtendamm und 2,92 m am Pe-
gel zu Löſſen. Der niedrigſte Waſſerſtand
wurde am 19. Juni am Pegol zu Löſſen mit
0,52 m gemeſſen. Jm Monat Mai betrug die
Niederſchlagsmenge 62 und im Juni 1932
36 Millimeter.

Zunahme der Einwohnerzahl.

Döllnitz. Bei der letzten Volkszählung wur-
den 2287 Einwohner gegen 2094 bei der vorigen
Zählung feſtgeſtellt. Das bedeutet eine Zu-
nahme von etwa 10 Prozent.

t

Lövpitz. Auch hier ergab ſich bei der Volks-
zählung eine Zunahme der Einwohnerzahl. Es

Somnaveno, a. J

wurden in 25 Haushaltungen 88 Einw
(33 männlich, 55 weiblich) gegen 84 der vo
Zählung feſtgeſtellt. Die Zunahme dürfte auf
Heranziehung ſchleſiſcher Arbeitskräfte beim
Rittergut zurückzuführen ſein.

Sein letzter Gang

Wa“lendorf. Unter großer Anteilnahme der
Mül. e innung, der hieſigen Einwohnerſchaft
und des Wallendorfer ſangvereins wurde
am Donnerstag der in weiten Kreiſen bekann
te und beliebte Mühlenpächter Oswald Sch u
mann zur letzten Ruhe beſtattet. Der Ver
ſtorbene war 25 Jahre hindurch in der Ge
meindevertretung tätig und war ſtets auf
das Wohl ſeiner Gemeindemitglhieder be
dacht. Gemeindevorſteher Senf richtete am
Grabe innige Dankes- und Abſchiedsworte an
den Verſtorbenen.

Htraßenausbeſſerung.

Wallendorf. Die Burgliebenauer Straße
die ſich teilweiſe in einem ſehr ſchlechten Zu
ſtande befindet ſoll jetzt am Kilometer 0,0 bis
0,9 und 27 bis 3.7 durch eine Oberflächen-
teerung ausgebeſſert werden. Die Vorarbeiten
ſind bereit in Angriff genommen.

335 Einwohner.
Wal'eidorf. Bei der letzten Volkszählung

wurden in 84 Haushaltungen 335 Einwohner
gezählt und zwar 176 männliche und 159 weib
liche.
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Vom Skandesamk.
Löſſen. Beim hieſigen Standesamt, umfaſ-

ſend die Orte Wegwitz, Pretzſch, Wallendorf,
Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und Löſſen wur-
den im Monat Juni beurkundet: die Ge-
burt eines Knaben (im Vorjahr 2), 2 männ-
liche Sterbefälle (1), ſowie 2 Eheſchließungen.

m—

SA. Konzert.
Wegwitz. Die NSDAP. Ortsgruppe Wal-

lendorf veranſtaltet heute abend um 20,30
Uhr in der hieſigen „Bergſchenke“ ein großes
SA.- Konzert. Dem Konzert ſchließt ſich ein
Deutſcher Tanz an.

Zehn Mark Belohnung.
Zweimen. Ein nichtswürdiger Halunke

vernichtete zehn ſchöne Pappeln, mit denen
der Lanöwirt Bock die Sauholzwieſe be-
pflanzt hatte. Der Geſchädigte hat für Er-
mittlung des gemeinen Buben eine Beloh-
nung von 10 Mark in Ausſicht geſtellt.

Schühen und Volksfeſt.
Lützkendorf. Von heute bis Montag näch-

ſter Woche veranſtaltet die hieſige Schützen-
gilde ihr Schützen- und Volksfeſt. Der Sonn-
abend ſieht den Zapfenſtreich, verbunden mit
einer Sonnwendfeier, vor. Am Sonntag er-
folgt nach Empfang der Gäſte der Feſtumzug
und Schießen. Um 7 Uhr wird der neue
König proklamiert. Die Veranſtaltung wird
mit einem Tanz am Montag beendet.

Zwei Frauen mehr
Trebnitz. Bei der Volkszählung am 16.

Juni 1933 wurden in der hieſigen Gemeinde
insgeſamt 208 Einwohner 103 männliche
und 105 weibliche gezählt.

Vom Wagen geſtürzk.
Blöſien. Am Donnerstag verunglückte die

auf hieſigem Rittergut beſchäftigte Arbeiter
frau G. Kurtze. Durch Fehltritt ſtürzte ſie
von einem Heufuder und fiel auf die Tenne.
Sofort wurde ſie mit dem Kutſchwagen nach
Merſeburg zum Arzt gefahren, der Rip-
penquetſchungen feſtſtellte, die Patientin aber
in ihre Wohnung entließ.

Pferde- Verſteigerung.
Naumburg. Der Pferdezucht- Verband der

Provinz Sachſen veranſtaltet am Mittwoch,
dem 5. Juli, 11 Uhr, in Naumburg, ehem.
Art. -Kaſerne, Kanonierſtraße, und Freitag,
dem 7. Juli, 10 Uhr, in Bismark (Pr. S.),
Krs. Stendal, „Viehhalle“, je eine Fohlen-,
Zucht- und Gebrauchspferde- Verſteigerung.
Kataloge mit Angaben über Abſtammung
uſw. können koſtenlos von der Geſchäfts
ſtelle des Pferdezucht- Verbandes der Provin
Sachſen, Halle (S.), Reilſtr. 78, Fern
24526 bezogen werden. (Siehe Jnſerat.)

Petri Heil!
Collenbey. Dem Einwohner Blumentritt ge

lang es am Donnerstag einen ſechspfündigen
Hecht im Fiſchſack zu erbeuten.
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Ruhig, aber erholt.
Berlin, 30. Juni. Am Getreidemarkt

machte ſich heute nach ſtetigem Vormittags-
verkehr eine Erholung geltend. Die Neu
beſetzung des Ernährungs miniſteriums ent-
ſprach den Erwartungen und blieb auf die

reisgeſtaltung ohne Einfluß. Nach dem
geſtrigen Rückſchlag iſt das erſthändige Offer-
tenmaterial wieder vorſichtiger geworden,
und die Forderungen lauteten kaum ent-
gegenkommender. Andererſeits waren infolge
der ſchleppenden Konſumnachfrage am
Promptmarkte nur vereinzelt höhere Preiſe
durchzuſetzen. Jm Lieferungsgeſchäft ſteht
der baldige Beginn des neuen Liefermonats
im Mittelpunkt des Jntereſſes, außerdem er-
wartet man die offizielle Ankündigung bezüg-
lich der Aufnahme der Septembernotierungen.
Die Anfangsnotierungen lauteten für Juli-
weizen und -roggen 1 bzw. RM. höher.Weizen und Roggenmehle haben kleines Be-
darfsgeſchäft bei ſtetigen Preiſen. Am Hafer-
markte erfolgen nur kleine Konſumkäufe,
das Preisniveau war kaum verändert. Das
Geſchäft in neuer Wintergerſte läßt weiter
zu wünſchen übrig.

Handeilstag und Arbeitsbeſchaffungs-
programm.

Steuerfreiheit bei Erſatzbeſchaffungen.
Beim deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag und

bei den Jnduſtrie- und Handelskammern ſind auf
Grund der bei Erlaß des Geſetzes zur Verminderung
der Arbeitsloſigkeit veröffentlichten Aufrufe eine
Fülle von Anfragen eingelaufen, die das rege
Intereſſe aller beteiligten Wirtſchaftskreiſe am Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm insbeſondere an den
neuen Beſtimmungen über die Steuerfreiheit bei Er-
ſatzbeſchaffungen bekunden. Der deutſche Jnduſtrie-
und Handelstag hat ſich wegen der Auslegung einer
Reihe der bei der Anwendung der neuen Vorſchriften
zu beachtenden Punkte, ſo des Begriffs des Anlage
kapitals, der Maſchine, des Gerätes und der Anſchaf-
fung oder Herſtellung unverzüglich mit dem Reichs
finanzminiſterium in Verbindung geſetzt. Eine Klä-
rung dieſer Fragen durch das Reichsfinanzminiſte-
rium ſteht bevor.

Der deutſche Jnduſtrie- und Handelstag nimmt
Veranlaſſung, erneut auf die große volkswirtſchaft
liche Bedeutung der Beſtimmungen über die Erſatz
beſchaffungen hinzuweiſen, die geeignet ſind, Pro-
duktionsausweitung und Arbeitsbeſchaffung weſent
lich zu unterſtützen. Dem gleichen Ziel dient die
Zeichnung von Spendenſcheinen zur För-
derung der nationalen Arbeit.

Der deutſche Jnduſtrie- und Handelstag iſt mit
der Regierung der Auffaſſung, daß es Pflicht eines
jeden Deutſchen und einer jeden deutſchen Firma iſt,
Spendenſcheite n möglichſt großem Umfange zu
zeichnen, um auch von dieſer Seite her das große
Werk zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit, das
die Reichsregierung durch das Geſetz vom 1. Juni
1933 entſchloſſen eingeleitet hat, zu fördern und zum
Erfolge zu führen.

Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskoſten
beläuft ſich für den Durchſchnitt des Juni auf 118,8
gegen 118,2 im Vormonat. Sie iſt ſomit um 0,5
v. H. geſtiegen
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Auftakt zur Bankenreform.
Generalratsſitzung der Keichsbank. Kontradittoriſche Erörterung des Bankweſens.

Von der Reichsbank wird mitgeteilt:
d der en ißigen Generalratsſitzung der

eichsbank, die am Freitagvormittag ſtatt
fand, berichtete der Vizepräſident Dreyſe
über die Lage der Bank ſowie über den
Stand der Transferverhandlungen, deren
Ergebniſſe der Reichsbankpräſident der für
Freitagnachmittag anberaumten Miniſter-
beſprechung der Reichsregierung vorlegen
wird. Der Generalrat gab ſeine bankgeſetz-
lich erforderliche Zuſtimmung zu der Wahl
des Reichsbankdirektors Haſſe, bisherigen
erſten Vorſtandsbeamten der Reichsbank-
hauptſtelle Hamburg, in das Reichsbank-
direktorium. Die Ernennung Haſſes zum
Mitglied des Reichsbankdirektoriums iſt be
reits vom Reichsbankpräſidenten vollzogen
worden. Sie bedarf nach dem Bankßgeſetz der
Beſtätigung durch den Reichspräſidenten, die
nachgeſucht wird.

Die endgültige Liquidierung der aus der
Bankenkriſe des Jahres 1931 verbliebenen
Schwierigkeiten wird, wie der Reichsbank-
präſident in der Generalverſammlung der
Reichsbank am 7. April d. J. betont hat, und
wie es auch der Auffaſſung der Reichsregie-
rung entſpricht, die Not wendigkeit zu
Umbildungen und Reformen auf
dem Gebiete des Bankweſens er-
geben. Nachdem die Verhältniſſe inzwiſchen
eine fortſchreitende Feſtigung erfahren haben,
können dieſe Reformen in aller Ruhe und
ohne jede Störung des Wirtſchaftslebens
durchgeführt werden. Jm Hinblick darauf,
daß hierbei die Reichsbank eine führende
Tätigkeit entwickeln muß, ſchon weil ſie in

einer Zeit wie der heutigen mehr denn je
das Kreditrückgrat der Wirtſchaft
bildet, hat das von dem Reichsbankpräſidenten
geleitete Bankenkonſortium im Zuſammen-
wirken mit der Reichsregierung

Arbeiten r die darauf abzielen,
das Bankweſen in ſeinen organiſatoriſchen
und wirtſchaftlichen Grundlagen einer ern-
gehenden und umfaſſenden Erörterung zu
unterziehen.
Hierbei ſoll feſtgeſtellt werden, durch welche

Maßnahmen ein dauernd zuverläſſiges
unktionieren des deutſchen Kreditapparates

ichergeſtellt werden kann.
Die Durchführung dieſer Erörterung iſt in

der Weiſe gedacht, daß über die allgemeinen
Fragen zunächſt eine Reihe von Arbeiten in
außerhalb der Reichsbank ſtehenden
Kräften fertiggeſtellt wird, wofür zwei bis
drei Monate in Ausſicht genommen ſind.
Hieran anſchließend würde im Frühherbſt
etwa nach der Art der Bankenquete des Jah-
res 1908 eine kontradiktoriſche
Erörterung mit den in Betrachtkommenden Sachverſtändigen des
Bankweſens ſtattfinden, deren Ergebniſſe
der Reichsregierung als Material für etwaige
geſetzgeberiſche Arbeiten dienen werden. Der
hierfür zu bildende Ausſchuß, der unter der
Leitung des Reichsbankpräſidenten ſteht, wird
ſich aus den Vertretern der Reichsbank und
Vertretern des Reichswirtſchaftsminiſteriums,
des Reichsfinanz miniſteriums und aus einer
Anzahl anderer ausgewählter Mitglieder zu-
ſammenſetzen.
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Reue zZapfſtellenpreiſe.
Nach einer mit Wirkung vom 30. Juni

1933 beſchloſſenen Herabſetzung der Betriebs-
ſtoffpreiſe in einigen Landesteilen gelten vom
gleichen Tage ab folgende Zapfſtellenpreiſe:
Bielefeld: Markenbenzin 38, Markengemiſch
42, Benzol 48 RM. per 100 Liter; Bremen:
38, 42, 48; Breslau 38, 42, 48; Hannover 38,
42, 48; Kaſſel 38, 42, 48; Königsberg i. Pr.
38, 42, 48; München 37, 41, 47; Nürnberg 38,
42, 48; Stettin 38, 42, 48.

Auflöſung des Fechenverbandes.

Durch Entſcheid des Vorſitzenden Dr. h. c.
Ernſt Brandi iſt nunmehr der Zechenverband
aufgelöſt worden. Auf den 5. Juli iſt eine
Mitgliederverſammlung des Bergbau-Ver-
eins einberufen, die ſich mit der neugeſchaffe-
nen Lage beſchäftigen wird.

Der Sturm vei Veckarſuiin.

Anläßlich der Hauptverſammlung bei den NSU.-
Werken in Neckarsulm, bei der der Aufſichtsratsvor-
ſitzende Schmidt-Branden, Berlin, in Schutzhaft ge
nommen wurde, berichtet der „NS.-Kurier“ über die
Aufdeckung alter Verfehkungen, dieziemlich weit zurücklägen, trotzdem aber die allmäh-
liche Unrentabililät der Betriebe herbeigeführt hätten.
Trotz der Sanierung durch die Dresdener Bank und
die Viag-Werka und trotz der Kapitalauffriſchung ſei
es damals nicht möglich geweſen, die Belegſchaft voll

weiter zu beſchäftigen. Der jetzige Aufſichtsratsvor-
ſitzende Schmidt-Branden, ſei an den Vorgängen, die
zum Niedergang der NSU. Werke geführt haben,
nicht beteiligt, ſondern habe ſich bemüht, die Schäden
wieder gutzumachen. Er ſei bei der Generalverſamm-
lung nur zu ſeiner eigenen Sicherheit unter Beglei-
tung nach Stuttgart gebracht worden und habe ſich
bei einer Beſprechung im Wirtſchaftsminiſterium
bereiterklaärt, zur Klärung der VPorkommniſſe beizu
tragen. Ausdrücklich bemerkt noch der „NS.-Kurier“,
daß die Finanzen der NSU.-Werke durch die alten
Vorgänge heute nicht mehr berührt werden, da die
u bereits in der Bilanz 1928 voll abgeſchrieben
nd.

Preisermäßigung für Radioröhren,
Die Radioröhren herſtellenden Firmen

haben ſich entſchloſſen, die Verbilligungs-
tendenzen in der Radioinduſtrie, die es er-
möglichen ſollen, daß die geſamte Bevölke-
rung an dem Rundöfunk angeſchloſſen wirod,
dadurch zu unterſtützen, daß ſie mit Wirkung
ab 1. Juli eine ganz erhebliche Ermäßigung
der Röhrenpreiſe eintreten laſſen. So nimmt
z. B. die Telefunken- Geſellſchaft bei den
billigen Erſatzröhren, die für kleinere
Batterie- und Netzempfänger in Frage
kommen, eine Preisſenkung von durchſchnitt-
lich 22 Prozent vor. Um die Verbeſſerung
des Runöfunkempfanges durch allgemeine
Anwendung von Endöpentoden zu ermög-
lichen, werden dieſe Röhrentypen um durch-
ſchnittlich 27 Prozent geſenkt.

Berlin. 1. Juli. Elektrolytkupfer 60,50.

h

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom I. Juli.

heute vorher
Weizen, Dschn., ruhig 5-76 kg 187-189

do. do. rnhig 77 kg 189-191Roggen, Dschn., stetig 70 kg 162-164 161-163
Industriegerste, ruhig 165-176
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.) o 200-206
Futtergerste, Abfaligerste (ruh.) 158-163 15
Hafer. Durchschn. Qual., stetig 142-146 139-143
Viktoriaerbsen, rub. (f. ü. N.) 18,00-20, 00 18,00- 20.00
Grüne Erbsen, ruhig aFuttererbsen, ruhig 12,00-13,00
Weizenkleie(mittelgrob) fest 8,75-9,25 9,50-9,75
Roggenkleie, stetig 8,75-9,25 8,50-9,00
Malzkeime, fest 8,50-9,00 8.50-9,00
Trockensechnitzel, ruhig 8,00-8,50 8,00-8,50
Zuckerschnitzel ruhig 8,50-9,00 8.00-8,50
Heu (lose), ruhig 5.00-5,50 5.00-5, 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.60 L
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1.70

Allgemeine Tendenz: Roggen, Hafer und
Futtermittel etwas anzieheud- Das übrige bei
geringem Geschäft unverändert.

Berliner Produktenbörse vom 30. Juni.
Weizen, märk. 187—189 Vikt.-Erbsen24,00-29, 50
Futterweizen uttererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen eluschken 13,00-14,50
Roggen, märk. 152-154 Ackerbohn 13,00-14.50
Braugerste Wicken 13,50-14,50Industriegerstels9- 166 Lupinen, bl. 11,50-12,75
Hafer, märk. 137142 do. goelb 14.50-14,75
Weizenmehl 22.75-27.00 Seradella, nev 16 18.0
Roggenmehl! Leinkuchen 15,00

70 Proz. 20.,75-22,90 Erdnußkuche 14,80
Weizenkleie 9,60--9,75 Trockenschnitzel! 8,60
Roggenkleie 4.30--9,50 Soia-Schrot 12.81

Berlin. 30. Juni. Amtl. Preisfeststellung
tür Zink. Tendenz Stetig.

Brief Geld Briet GeloJuni t Dezbr. 26,00 25,25Juli 24,7. 23,75 Januar 6.25 25,50
August 24,75 24,50 Februar 26,50 25,70
Septbr. 25.2 24.50 März 27,00 ?5,75
OKtober 5.50 24,75 Apri 27.00 26.,00
Novbr. 25,75 25.00 Mai 27,50 26.,00
Metallpreise in Berlin v. 30. Juni (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
60,75, Orig.-Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 1600, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 39.25-42.25.

Magdeburg, 30. Juni. Zuckermarkt. (Termin
oreise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Rnhig.
Brief Geld tzrie GeldJuni Oktober 90 5,70Juli 5,70 5. 30 Novbr. 2,00 80

Dezember 610 00
September 5,80 60 März 6 40 6 20
Magdeburg, 30. Juni. Zuckermarkt. Preise

für Weibßzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung Juni 32.30-32.40.

lendenz Rubig.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. Juni

Auftrieb: 2162 Rinder (davon 335 Ochsen,
643 Bulleqj, 1124Kübe vend Färsen), 1467 Kälber,
8642 Schafe. 8185 Schweine. Zum Schlachthot
direkt 145 Kühe und Färsen, 9 Auslandsrinder.

August 5, 70 5,50

2 Kälber, Auslandskälber. 910 Schafe,
301 Scbweine, Auslandsschweine. Preise in
Reichswark je Zentner: Ochsen I. Kl. 36

34--35. 3. 3283, 4. 26--29. Bullen: 1. Kl. 30 30
28--29. 3. 26 27. 4. 2525. Kühe: 1. Kl. 27--28,
24-26, 3. 19-23, 14-18. Färsen: 1. I 32 33,
30--31, 3. 27--28. Vresser; 1823. Kälber:

2. 46-40, 3. 30 35, 4. 2428. Sechafe.
Kl. 28 29, 2. 2122, 3. 18--20, 4. 1217. 5.

Weidemastschafe: Schweine: 1. KI. 34 35.
33-35. 3. 33 34. 4. 32 33, 5. 30 31. Sauen 31 32

Geschäftsgang Rinder ruhig. Schweine glatt
Kälbor Schafe ruhig.
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Sonnabend, den 1. Juli 1955

Letzte Verſammlung des GdA.
Die Merſeburger Ortsgruppe begrüßt das

Einigungswerk.
Noch einmal hatte der GdA. ſeine Ge-

treuen zuſammengerufen und es war wirk-
lich eine ſtattliche Zahl, die ſich am Mitt-
woch zur letzten Monatsverſammlung ein-
gefunden hatte. Ab 1. Juli hört das Einzel-
perbandsleben auf; die neugebildete große
Angeſtelltenſäule übernimmt alle Gewerk-
ſchaften.

Der 1. Vorſitzende Kollege Stephan
berichtet zunächſt über das zuſtandegekom-
mene Einigungswerk. Wir nehmen nicht
mit traurigen Herzen Abſchied vom Gd.
Der große Einigungsgedanke hat uns ſchon
ſeit Jahren vorgeſchwebt. Mit freudigen
Herzen gehen wir in dieſe neue große Ein
heitsgewerkſchaft, um auch hierin mitzuar-
beiten als deutſche Angeſtellte am Aufbau
unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes.
Unter den Gewerkſchaſften gibt es weder
Sieger noch Beſiegte/ Die Revolution, in
der wir leben und die noch nicht zu Ende
geführt iſt, iſt einzig und allein eingeleitet
worden von der NSDAP. mit Abolf Hitler
an der Spitze. Wenn das Große und Ganze
vorſchwebt, dann müſſen alle Handlungen
72 Hemmungen durchgeführt werden

nnen.
Von einer Mitarbeitertagung in Mag-

deburg berichtete Kollege Jentſch. Sie
wurde abgehalten in demſelben Saale, wo
1920 der Zuſammenſchluß verſchiedener klei-
ner Verbände zum Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten erfogte. Noch einmal nahm der
2. Bundesvorſteher Röſſiger Gelegen-
heit, um in einer großangelegten Kund-
gebung zu ſprechen über das Thema „Sozi-
ale Wirtſchaft im nationalen Staat“. Der
GdA. hat keinen Augenblick gezögert, ſich
bedingungslos hinter die Regierung Hitler
zu ſtellen. Jetzt geht es nur um Deutſch-
Iland, um die Einigung aller Stände, ein
jeder ſoll ſich verwachſen fühlen mit dem
Mutterboden, der ihm das gibt, was er zum
Unterhalt benötigt. Und hier treffen wir
auf das Kapitel „ſozial“. Es muß unum-
wunden zugegeben werden, daß die ſoziale
Seite ſchon gut beleuchtet worden iſt. Denkt
man daran, daß in früheren Jahren oft er-
bitterte Kämpfe geführt wurden, um den Ab-
ſchluß eines Tarifvertrages der Kampf
wurde noch dadurch verſchlimmert, indem die
Gewerkſchaften nicht einmal einer Meinung
waren und zieht man analog dazu die
Augenblickszeit, wo einfach auf Moante hin-
aus ein Tarifvertrag nicht angetaſtet werden
kann, ſo findet man eine große Erleichte-
rung für uns Arbeitnehmer, die gleichzeitig
auch ſeeliſchen Druck mit weggenommen hat.

Gebührende Achtung fand auch die Arbeit
der Kollegen, die den GöA. in ſchweren Zei-
ten geführt haben. Das beſte, was der
GöA. mit hingibt, das iſt ſeine rührige Ju-
gend. Der mitteldeutſche Gau war örauf
und dran, für dieſes Jahr den Reichswimpel
zu erobern. Und nun hinein in die neue
Einheitsgewerkſchaft. Adolf Hitler hat den
Grunöſtein gelegt für ein geeinigtes Vater-
land und wir deutſche Angeſtellte wollen den
tſcy ranſvan mit ganzen Herzen vollenden
helfen.

Die Verſammlung klang aus mit einem
r Karte e den Volkskanzlerv itler. n recht gemüticher Teilſchloß ſich noch an. cher Sei

Fahrt gen Weſten
des Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 36.

Jn der Vorſtandsſitzung der Vereinigung
ehem. Angehöriger des ReſerveJnfanterie-
Regiments 36 in Halle iſt beſchloſſen worden,
den alten Stellungen, Ruhedörfern und
Friedhöfen des Regiments einen Beſuch ab-
zuſtatten. Die Fahrt geht über Köln, Brüſſel,
Cambrai, Bapaume, St. Quentin, Soiſſons,
Lavou, Reims, Verdun, Luxemberg Bern-
kaſtel Rüdesheim, Frankfurt a. M., um nur
Hauptorte zu nennen, und findet vom 22. bis
30. Auguſt dieſes Jahres ſtatt. Der Preis
beträgt ab Halle ud zurück 66 Mark. An-
meldungen n Anfragen ſind an Kamerad
Hellmuth Füßlein-Leung bei Merſeburg,
Pfalzſtraße 27, unter Beifügung von Rück
porto zu richten. Anmeldeſchluß 1. Auguſt.
1933. Kameraden, alle die Jhr einſt in
Frankreichs Gauen für das deutſche Vater-
land geblutet und geſtritten habt, wir wollen
endlich den Wunſch wohl vieer von Euch in
die Tat umſetzen und alle die Kampfgebiete
aufſuchen, die für 4 Jahre beinahe unſere
zweite Heimat geworden waren. Die Fahrt
joll faſt ausſchließlich nur im Kameraden
kreis ehem. Reſerve-Jnfanterie- Regiment
36ber ſtattfinden und dürfte zu einem unver-
geßlichen Erlebnis werden. Darum meldet
Euch recht bald zur Teilnahme!

SA.- Konzert im Kaſino.

Wie aus dem Jnſerat erſichtlich, findet
morgen im Kaſinogarten ein SA-Konzert
ausgeführt von der Kapelle der Ortsgruppe
Merſeburg (Granzau), ſtatt. Möge der Ver-
anſtaltung, zu der die nationalgeſinnte Ein-
wohnerſchaft eingeladen iſt, das rechte Wet-
ter beſchieden ſein.

Neue Bewirtſchaftung in der „Linde“.
Mit dem heutigen 1. Juli übernehmen die

Geſchwiſter Planert den Gaſthof „Zur
grünen Linde“ ſelbſt.

o à

Nerſeburger Tageblatt (Krefsblatk)

Warum Lufkfahrkwerbewoche
Weil ſie das Jntereſſe am Flugſport zum Allgemeingut aller Volkskreiſe und jeden

einzelnen Volksgenoſſen zum Mitarbeiter am Wiederauſſtieg unſerer Fliegerei und damit an
der Zukunft des deutſchen Vaterlandes machen ſoll.

Jn allen gaußerdeutſchen Ländern wird der Flugſport durch die Behörden unmittelbar
auf das tatkräftigſte unterſtützt. Die ausländiſchen Luftfahrtvereine erhalten jährlich zahllofe
Flugzeuge geſchenkt. Die Ausbildung zum Sportflieger bezahlt faſt ausſchließlich der
Staat, der ebenfalls auch die Erhaltung und Weiterbildung der erworbenen fliegeriſchen
Fähigkeiten finanziert.

Nichts dergleichen iſt in Deutſchland möglich, weil durch außenpolitiſche, auf den Ver
ſailler Vertrag zurückgehende Verpflichtungen jede
flugſports unterſagt iſt.

behördliche Unterſtützung des Motor-

Jn Eure Hand, deutſche Volksgenoſſen, iſt es gegeben, ob uns dieſe Feſſeln noch länger
drücken ſollen oder ob wir ſie abſtreifen wollen! Vergeßt es nie: Jeder Groſchen, jede Mark.
die Jhr für den Ausbau des deutſchen Flugſports vpfert, lockert die Ketten von Verſailles
und ſetzt die deutſchen Sportflieger in den Stand, mit ihren Fliegerkameraden des Aus
landes in einen edlen Wettſtreit auf ebenbürtiger Baſis im Sinne der völkerverbindenden
Miſſion der Luftfahrt zu treten:

Darum: Werdet Mitglieder (Jhr könnt auch fördernde Mitglieder werden!) der in
Eurem Wohnort beſtehenden Flieger-Ortsgruppe des Deutſchen Luftſport-Verbandes!

Wenn Jhr das nicht wollt oder nicht könnt, weil in Eurem Wohnort noch keine
Ortsgruppe beſteht, ſo zahlt eine Spende ein auf das Konto der zuſtändigen Ortsgruppe
bzw. auf das Poſtſcheckkonto Magdeburger Stadtbank Nr. 301 für Flieger-Landesgruppe
XIII Mitteldeutſchland Dittmar!

Gebt reichlich bei den Straßenſammlungen, die am kommenden Sonntag, dem Haupt-
tag der Luftfahrt-Werbewoche, in ganz Deutſchland durchgeführt werden!

Flieger-Landesgruppe III Mitteldeutſchland

Der Führer:
Dittmar, Hauptmann a. D.

Der Propagandaleiter:
Dipl.-Jng. Eiſtel.

Provinzial-Landbundkag in Lützen.
Beſondere Keiſevergünſtigungen. Das Feſtſpiel ein lebendiges Denkmal

alter Bauernnok.

Auf Antrag des Landbund Provinz Sach-
ſen hat die Reichsbahnverwaltung zur gro-
ßen Landbundtagung in Lützen am 9. Juli
die Ausgbe von Sonntagsrückfahrkarten auf
eine Entfernung bis zu 150 Kilometer von
allen Reichsbahnſtationen mit Ausnahme
derer des Freiſtaates Sachſen freigegeben.
Ferner iſt ſehr dankenswerter Weiſe die
Gültigkeit der Sonntagsfahrkarte nach
Lützen für den 9. Juli beträchtlich verlän-
gert, und zwar von Sonnabend, den 8. Juli
früh 0 Uhr, d. h. von Mitternacht zwiſchen
Freitag und Sonnabend, bis Montag mittag
12 Uhr als ſpäteſtem Abreiſetermin. So
wird den Beſuchern der Tagung in Lützen
die Möglichkeit gegeben, die Reiſe gleich noch
mit einer Beſichtigung der umliegenden hi-
ſtoriſchen oder ſonſt intereſſanten Stätten,
z. B. der tauſend jährigen Stadt Merſeburg
oder mit einem privaten Beſuch zu verbin-
den. Den Teilnehmern der Lützener Ta-
gung wird dieſes ſicherlich willkommen ſein.

Das Lützener Landbundtreffen ſelber
bringt bekanntlich neben der Anſprache des
Landw. Landesfachberaters der NSDAP. für
Mitteldeutſchland-Brandenburg, Hauptmann
Eggeling-Froſe, den großen Vortrag des
ſoeben vom Reichsbauernführer Walther R.
Darré als Reichsobmann für bäuerliche Selbſt
verwaltung eingeſetzten geſchäftsführenden Prä
ſidenten des Reichslandbundes, Wilhelm
Meinberg, Waſſerkurl. „Der Bauer im
neuen Deutſchland“ iſt als Ueberſchrift über

dieſen Vortrag wie über die ganze Tagung
geſetzt, die ſicherlich manches Neue über den
Ausbau der land wirtſchaftlichen Standes-
vertretungen bringen nö in ein überwällti-
gendes Bekenntnis des provinzial-ſächſiſchen
Landvolks zum Schirmherrn des deutſchen
Bauerntums, Adolf Hitler, ausklingen wird.

Den Abſchluß der Veranſtaltung bildet
ein von dem Führer des Junglandbundes
im Regierungsbezirk Magdeburg, Lehrer
Berger-Olvenſtedt verfaßtes Feſtſpiel „Bau-
ernſchickſal“: Dieſes läßt eine wahre Be-
gebenheit aus den furchtbaren Geſchehniſſen
des 30jährigen Krieges, die ſich in dem bei
Magdeburg gelegenen Dorfe Olvebſtedt, er-
eignet hat, in ſeiner ganzen erſchütternden
Tragik lebendig werden. Es zeigt, wie die
Bauern damals gerade durch dieſes furcht-
bare Erleben aufgerüttelt und zuſammen-
geſchloſſen wurden. Wie Morgenſtrahl aber
leuchtet es am Schluſſe aus jenen furchtbar
düſteren Zeiten, in denen Willkürherrſchaft
und Mord regierten, hinüber in den gewalti-
gen Bauernwillen des heutigen Tages zur
heiligen Einheit des geſamten deutſchen
Volkskörpers, Stadt und Land!

Es iſt übrigens beſonders bemerkenswert
und gibt dem Spiel ſeine eigene Note, daß
die Nachkommen jener Bauern, die ſo
Furchtbares erleben mußten, heute noch auf
ihren Höfen ſitzen und im Spiel z. T. per
ſönlich die Rolle ihrer Vorväter ſelber dar-
ſtellen.

Kurszektel der Hausfrau.
Die erſten Himbeeren.

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten:
Landbutter 65-—68; Tafelbutter 70; Eier 8;
Käſe 10—-12; Quark 20; Pfifferlinge 50--55;
Radieschen 5; Salat 3 Stück 10; Möhren
Bund 10-—-20; Blumenkohl 25--35; Tomaten
30--40: grüne Gurken 18—-25; neue Kar
toffeln 3 Pfund 25; Stachelbeeren 15; Heidel
beeren 30——35; Spinat 10--15; Zitronen 3
Stück 10; Kohlrabi 3 Stück 10; Spargel 25—
45; grüne Bohnen 25; Kirſchen 20--25; Erd-
beeren 30—35; Aepfel 35—-50:; Schoten 10-15-
Zwiebeln 10; Pfirſiche 35--50; c ehannisverren
5; Wirſing 8; Champignons 50; Himmbeeren

50; Hähnchen 125; Rettiche 10; Porree 10;
Fiſche: Filet 55—-60; Schellfiſch 45; Kabel-
jau 40; Seelachs 30; Goldbarſch 40; Silber-
lachs 40; Bücklinge 60; Salzheringe 2 Stck. 25.

Hohes Alker.
Der einer großen Anzahl von Merſebur-

gern bekannte Rentner Gottlob Globig,
Noroöſtraße 24 wohnhaft, kann am Montag,
dem 3. Juli, ſeinen 87. Geburtstag begehen.
Der alte Herr iſt eine ausnahmsweiſe
rüſtige und lebendige Perſönlichkeit. Faſt täg-
lich noch beſucht er den ihm lieb gewerde-
nen Schloßgarten. Wir wünſchen dem Be-
tagten einen weiteren geſunden und geſeg-
neten Lebensabend.

Treue Mieker.

Der Maurer Rudolph Ulrich wohnt
ſeit dem Jahre 1892 im Grundſtück des ehe-
maligen Bäckermeiſters, jetzigen Privat-
mannes Alberts in der Gotthardſtraße.
Die Witwe Brachmann wohnt dort ſeit 1903

und die Witwe Albrecht ſeit 1906. Dies zeigt
das gute Einvernehmen zwiſchen dem Haus-
wirt und ſeinen Mietern.

Kirchen ſollen
die Fahnen der nationalen Erhebung zeigen.

Dem Kirchlichen Geſetz- und Verord-
nungsplatz entnehmen wir folgende Beſtim-
mung über die Beflaggung der kirchlichen
Gebäude.

„Um der tiefen Verbundenheit der Kirche
mit dem nativnalen Staat, unter deſſen ſtar-
kem Schutz ihr irdiſcher Beſtand, die ruhige
Ordnung zu ihrem Neuaufbau und damit
die freie Verkündigung des Evangeliums an
das Deutſche Volk für alle Zukunft gewähr-
leiſtet iſt, ſichtbaren Ausdruck zu verleihen,
ordnen wir folgendes an: Bei allen feſt-
lichen Anläſſen in Kirche und Staat ſind
hinfort außer der Kirchenfahne auf den evan-
geliſchen Kirchen und kirchlichen Gebäuden
die Hoheitszeichen des Reiches, ſchwarz-
weißrote und Hakenkreuzfahne, zu hiſſen.

Berlin-Charlottenburg, den 27. Juni 1933
Evangeliſcher Oberkirchenrat.

gez. Dr. Wernee.“

Sitzung des Alldeutſchen Verbandes.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Alldeut-
ſchen Verbandes hielt geſtern im „Alten
Deſſauer“ eine Verſammlung ab, die inter-
nen Charakter trug und ſich lediglich mit
geſchäftlichen Angelegenheiten des Verban-
des beſchäftigte.

Mit Wächters Omnibus nach Schwarzburg.
Am Sonntag, dem 9. Juli, verkehrt ein

Omnibus von Wächters' Reiſebüro nach
Schwarzburg (Schwarzatal). Der Fahrpreis

beträgt für Hin und Rückfahrt 5 Mark.
Alles Nähere im Jnſerat.

wWerſt keine Blumen

in marſchierende Kolonnen!
Wilhelm Brückner, der Adjutant Abotf

Hitlers befiehlt für Aufmärſche und Ver
ſammlungen folgendes: „Ein bedauerlicher
Vorfall in Erfurt hat gezeigt, welche Gefah-
ren das Werfen mit Blumen in ſich birgt.
Einem Herrn der Begleitung wurde mit
voller Wucht ein mit Draht gebundener
Blumenſtrauß derart ins Geſicht geworfen,
daß er Verletzungen erlitt und nur einem
günſtigen Zufall die Erhaltung ſeiner Augen
verdankt. Der Führer befiehlt deshalb er-
neut, daß das Werfen mit Blumen unter
allen Umſtänden wegen Gefährdung der
Menſchen zu unterbleiben hat. Dies iſt be-
ſonders dem „Frauenbund“ und dem BöM.
ausdrücklichſt durch Rundſchreiben bekannt-
zugeben. Ebenſo bitte ich alle Gauleiter
uſw. von dieſer Verfügung des Führers
nachdrücklichſt in Kenntnis zu ſetzen. Beſon
ders die Gauleiter der politiſchen Leiter
haben die Pflicht, vor jedem Aufmarſch bzw.
vor jeder Verſammlung durch Rundfunk
oder durch Lautſprecher dieſes den verſam
t Menſchen bekanntzugeben. Heil
Hitler.“

Gegen die Doppelverdiener.
Der Beauftragte der NSBO. für den

entralverband der Angeſtellten, Ganleitung
itteldentſchland, Otto Hanke in Halle,

erläßt folgende Bekann
„Jch habe in der Aus vom 22. Juni

aufgefordert, dem Doppe verdienerUnweſen
Einhalt zu gebieten, um für männliche An

und weibliche Arbeitskräſte, die ihren
unterhalt ſelbſt eiten müſſen, r

beitsſtätten zu machen.Pieine Aufforderung, auch die in hall i
ſchen Betrieben vorhandenen Doppel-
verdiener namhaft zu machen, hat allgemeine
Beachtung gefunden. Eine gro Anzahl
von Zuſchriften zeigt das Jutereſſe an dem
außerordentlich wichtigen Problem. Die
unterbreiteten Angaben werden geprüft und
ſodann die entſprechenden Schritte zur Ab
hilfe eingeleitet.

Schon jetzt muß mit Entſchiedenheit ver
langt werden, daß die Betriebsleitungen
auch ihrerſeits unverzüglich rausſchalten. Es wird erwartet, aß die Be
triebe von den im entſprechenden Sinne ges
troffenen Maßnahmen Mitteilung machen,
um einen Ueberblick darüber zu bekommen,
inwieweit eine Berückſichtigung des berech
tigten Verlangens auf Ausmerzung von
Kräften, die nicht unbedingt auf Verdienſt
angewieſen ſind, praktiſch Wertung erhält.

Es wird weiteren Nachrichten über Dop-
perverdieneradreſſen unter Betriebsangaben
entegegengeſehen. Bei der Gelegenheit muß
jedoch bemerkt werden, daß anonyme Zu
ſchriften keine Beachtung finden können. Nie-
mand braucht ſich zu ſcheuen, ſeinen Namen
unter eine Mitteilung zu ſetzen, die den Tat-
ſachen entſpricht. Selbſtverſtändlich wird dar
über arg die Behandlung
eder Zuſchrift zuge rc n n el a 237 du

n gegen das Doppelverdienertume Angaht von Firmen Stellenloſe Be
ſchäftigung erhalten.

Phokogausſtellung im „Deſſauer.“

Im Fenſter des Hotel „Alter Deſſauer“
in dem die Merſeburger Liebhaberfotografen
ſchon immer die Produkte ihrer Kunſt ge
zeigt haben, ſtellt zurzeit der langjährige
Leica-Amateur Beinert einige unverkäuf-
liche Aufnahmen von der Tauſendjahrfeier
aus, auf die auch an dieſer Stelle beſonders
aufmerkſam gemacht werden ſoll.

Arbeiksgemeinſchaft Schwarz-Weiß-KRok.

Nationaler Arbeiterverein Merſeburg. Un
ſere am 29. feſtgelegte Verſammlung findet
erſt am Sonnabend, dem 1. Juli im „Augar-
ten“ ſtatt.

Stahlhelm, B. Sonntag, von 8 bis
10 Uhr Schießen im Schützenhaus. Die Ka
meraden, die Freitag ſchießen, haben eben
falls zur Stelle zu ſein.

Das Wekter für morgen.

Endlich beſſeres Wetter.

Schwache bis mäßige weſtliche oder ſüd-
weſtliche Winde, nur noch zeitweiſe ſtärkeres
Haufengewölk, ganz oder vorwiegend
trocken, wärmer. Weiter dann zunehmende
Erwärmung bei heiterer Witterung wahr-
ſcheinlich.

Geſchäftliches.

Sparſam waſchen iſt das A und O der
Waſchweisheit! Bei jedem Doppelpaket
Perſil haben Sie 5 Pfennig Extranutzen (das
Doppelpaket iſt 5 Pfennig billiger als zwei
Normalpakete); das iſt ein Vorteil, den Sie
wahrnehmen ſollten! Nehmen Sie immer
Perſil allein, ohne jeden weiteren Zuſatz; es
enthält allerbeſte Seife in reichlicher Menge!

Wirlcliche Erholung
findet nur der gepflegte Körper, wobei Mund undZähne infolge Je täglichen Mitarbeit beſonders
pflegebedürftig ſind. Zur w Zahn und Mund-
pflege gehören unbedingt die Qualitätserzeugniſſe
Chlorodont-Zahnpaſte, -Mundwaſſer und Zahn-
bürſte; ſie ſind in den kleinſten Orten erhältlich.
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Beilage fur die Frau
Was nimmt man mit?

Gut überlegen. Rationell packen.
Wir ſind alle mehr oder weniger Nomaden

geworden. Urlaub Reiſe, ob Gebirge, oder
See, ob acht Tage oder viet Wochen, man weiß
was man nötig hat, iſt über ſein Ziel ziem-
lich informiert jede Aufregung iſt un
nötig. Die kleinen Fehler des vergangenen
Jahres werden ſich dieſes Mal nicht wieder
holen, man wird nicht wieder zuviel mit-
nehmen, man wird noch rationeller packen,
und vor allen Dingen, man wird nichts ver

eſſen, ſondern ſich eiſern an die ſorgfältig zu
ammengeſtellte Liſte halten, ohne die es nun

einmal nicht geht. Die weiſt für eine Reiſe
von 8 bis 10 Tagen folgendes auf: Coupé-
koffer aus Leder oder Autolack, Neceſſaire,
Hutkoffer. Nach folgender Ordnung werden
nun in dem Coupékoffer, mit dem wir aus-
kommen müſſen, die Sachen verpackt: Ein
paar Abendſchuhe (Seide oder dünnſtes
Leder), ein Paar Nachmittagsſchuhe (Wild-
leder oder Chevreaux), ein Paar Trotteur-
ſchuhe (werden zur Reiſe angezogen), ein
Paar Sportſchuhe. Ein Kimono oder Pyjama.
Das gleiche Quantum Wäſche das man zu
Hauſe benötigt. Ein Laufkoſtüm, ein kleines
Wollkleid, ein Regenmantel, ein Nachmittags
enſemble, ein mittelgroßes Abendkleid, ein
Tweedmantel (wird angezgvoen), ein leichtes
Cape zum Abendkleid, drei Paar Lederhand-
ſchuhe, zwei Shawls, einen Laufhut, einen
eleganteren Hut zum Enſemble, eine kleine
Kappe (wird zur Reiſe aufgeſetzt).

Das alles geht ſehr gut in einen nor-
malen Coupékoffer, wenn man nach folgendem
Schema packt. Auf den Boden des Koffers
kommen die Schuhe in Schuhſäcken. Jn die
Lücken die Strümpfe. Daneben, nicht gerollt
ſondern flachgelegt, Pyjama ver Kimono.
Nun dürfte man eine glatte Fläche haben.
Dieſe glatten Flächen ſind über-
haupt das A und O des gutenPackens. Darauf kommen zwei Wäſche-
taſchen aus geblümtem, waſchbarem Stoff, die
nebeneinandergelegt genau die Größe des
Koffers haben. Sie enthalten, flach und glatt
übereinandergeſchichtet, die Leibwäſche, Ta-
ſchentücher, Handſchuhe. Nun kommt der
Regenmantel, dann das Laufkoſtüm (das

Zegß W n a dasNachmittagsenſembke, und zuletztdas Abenodkleid. wer gutes
Zwiſchen alle Bruchſtellen der Kleider wird

Seidenpapier gelegt, denn auf ſofortiges
Plätten nach der Ankunft kann man nicht
immer rechnen, und der tadelloſe Zuſtand der
Sachen iſt die Bedingung für ihre Eleganz.
Mit dem Jnhalt dieſes Koffers dürfte man in
der angegebenen Zeit für alle Eventualitäten

erüſtet ſein. Der Ausflug in die ſchöne Welt
ann ohne Bedenken vor ſich gehen. E. U.

Vergeſſen Sie nicht
Ohne Sorgen auf die Sommerreiſe!

Ja, daran ſoll erinnert werden, daß es
zur höchſten Lebensweisheit gehört, ſich die
reichlicher oder ſpärlicher geſäten Freuden
und Feierſtunden des Lebens möglichſt nicht
zu verkümmern. Leider hängt das nicht immer
von dem eigenen Wollen ab, aber man kann
ſich mit etwas Energie ſchon in einem ge-
wiſſen Sinne dazu erziehen, dies oder das,
was wie eine dunkle Wolke aufſteigt, weg-
zuſchieben.

Wenn ſonſt nie, einmal im Jahre ſoll dieſe
Energie einſetzen. Das heißt, je nachdem,
auch öfter, wenn Sie ſo glücklich ſind, Jhrem
Alltage häufiger davonlaufen zu können und
Sie nicht erſt auf den Sommerurlaub war-
ten müſſen, um für ein paar Wochen ein
anderer Menſch zu werden. Wenn man ſein
gewohntes Leben unterbricht, ſoll man ſich
mit all den vielen „wenn und aber“ möglichſt
nicht beſchweren, die uns leider ſo oft ins
Coupé nachlaufen! Wie kleine boshafte
Kobolde vor uns aufzucken, Grimaſſen ſchnei-
den und uns um das Gefühl bringen: was
hinter mir bleibt, ſchaltet jetzt aus ich will
nur nach vorwärts ſchauen, nur die Stunde
genießen!

Es beginnt mit der Sorge, ob man auch
alles abgeſchloſſen hat, nichts liegen ließ, was
vielleicht nicht für fremde Augen beſtimmt iſt.
Es ſetzt ſich fort mit dem Schrecken, ob man
nicht am Ende gerade den Wäſcheſchrank un-
verſchloſſen gelaſſen, in dem die Schmuckkaſ-
ſette untergebracht wurde. Weil man ſich
vorher überlegt hatte, daß Koſtbarkeiten im
Safe, den man ſich im Schlafzimmer, gedeckt
von einem hübſchen Bild, hatte anbringen
laſſen, natürlich am erſten, aber im Wäſche
ſchrank vergraben, am ſeltenſten geſucht und
h würden. Ach und nun tanzenie verflixten kleinen Kobolde ſchon den rein-
ſten Koboldjazz wenn! Wenn der Schrank
nun nicht richtig verſperrt iſt! Und ſelbſt
wenn er es iſt, das Schloß am Schrank iſt ein
ganz einfaches, das leicht zu öffnen iſt! Und
nun wird Jhnen ganz heiß und ängſtlich,
denn auf einmal fällt Jhnen noch eine Unter-
laſſungsfünde ein. Sie ſind weder gegen
Einbruch, noch gegen Feuer, noch gegen Un-
fall verſichert! Oh weh Troſtlos gucken
Sie die dunklen Wolken an, die ſich bedrohlich
über den Beginn Jhrer Urlaubsfreude lagern.
Und nun ſind Sie eine Beute der kleinen
Teufel, die Sie nun umtanzen mit lauter

und aber“. Wenn etwas geſchieht!
die Bedienerin ungeſchickt hantiert

einmal in der Woche ſoll ſie ja nach dem
Rechten ſehen und, im allgemeinen iſt ſie ver
läßlich! Aber ſie hat ſchon einmal ein bren-
nendes Streichholz ſo unvorſichtig weg

rfen, daß um-ein Haar der Vorhang im
chenzimmer hätte daran glauben müffen!

Wenn der Blitz einſchlägt! Juſt in das Haus!

Als Strafe dafür, daß Sie immer wieder ver-
geſſen haben, die Verſicherung, die abgelaufen
war, zu erneuern! Und nun ſind Sie böſe
über Jhren Gatten, weil auch er nicht daran
dachte, weil immer alles Jhnen überlaſſen
bleibt!

Man hat es gewiß nicht leicht aber
am ſchwerſten macht man es ſich doch eben
ſelbſt! Denn noch iſt ja nichts verſäumt!
Wenn Sie nicht die Ruhe haben, bis zu dem
Augenblick zu warten, da Sie, am Ziele an-

gelangt, als erſtes den Brief an liebe „Zu-
rückgebliebene“ loslaſſen können, dann tele-
graphieren Sie einfach! Kurz und bündig:
„Revidiere alle Schlöſſer der Schränke, er
neuere Verſicherung!“ Oder ähnliches. Und
dann legen Sie das nervöſe, verſorgte Etwas,
genannt „Hausfrau“, ſchleunigſt zu unterſt in
Jhren Koffer und ſeien Sie gleich in der
erſten Stunde die kluge Sybaritin, die von
der Stunde nimmt, was ſie Gutes und
Schönes bringt! Jda Bock.

zwiſchen den Zeilen
Was verſteht man unter einer Haustochter

Unter dem Motto „Wie es einer Haus-
tochter ergehen kann, eine wahre Geſchichte“,
ging uns kürzlich folgendes „Eingeſandt“ zu:

„Liebes Fräulein Sie können bei
mir Aufnahme finden gegen 10 RM. monat-
liches Taſchengeld. Herzlicher Familien-
anſchluß zugeſichert. Wann können wir Sie
erwarten? Drei Töchter ſind im Hauſe.
Anſchluß an junges Mädchen vorhanden.
Bald danach fuhr ich mit meinen Koffern

uſw. los, um in der ſicher ſo netten Familie
Aufnahme zu finden. „Ach, Fräulein, wir
können nur eine Haustochter ſchlicht um
ſchlicht nehmen und nehmen es Jhnen nicht
übel, wenn Sie wieder abfahren!' Mit
dieſen Worten wurde ich empfangen. Doch
jetzt wieder zurückfahren? Nein. das ging
doch nicht. So ſollte ich nach langem Hin und
Her 5 RM. je Monat bekommen. Schnell
hatte ich ein Hauskleid an, mußte eine Kopf-
rüſche aufſetzen, eine weiße Schürze umbin-
den und darüber eine Scheuerſchürze. Unſere
Tochter (die einzige, die im Hauſe war) wird
Jhnen das Umgraben zeigen!' So nahm ich
denn den Spaten und zog los. Auf dem
Felde ſollten Kartoffeln geſteckt werden. Es
war für mich eine ungewohnte Arbeit, und ſo
kam eine Blaſe zu der anderen an meine
Hände. Doch ich ſagte mir immer wieder:
Arbeiten iſt keine Schande! So verging die
Zeit. Mittags gab es Brenneſſelſalat mit
Kleie, Löwenzahnſalat oder mal eine Gries-
ſuppe, früh und abends Margarinebrot
(Margarine verdünnt mit Meerrettich und
Mohrrübenſaft). Es verging ein Tag wie der
andere, nur füge ich noch hinzu, daß es kein
Privathaushalt, wie wir annahmen, war, ſon-
dern eine Fremdenpenſion. Jeden Tag mußte
ich einen Zentner Kohlen oder Kartoffeln im
Handwagen aus der Stadt holen, was für
mich, einer Tochter aus gutem Hauſe, be
ſtimmt nicht leicht war. Jn der Küche
wurde von einer Wachstuchdecke gegeſſen; es
kam auch nicht darauf an, wenn die „Herr-
ſchaften mit dem Meſſer aßen. Die Teller
wurden unter der Waſſerleitung abgeſpült
und mit ſchmutzigen Wäſcheſtücken abgetrock-
net. Helle eichene Eßzimmermöbel wurden
mit der Handbürſte und Seife abgeſcheuert.
So ſah auch der Haushalt aus! Nach drei
Wochen wurde ich aus dieſem Sodom wieder
abgeholt. Jeder hüte ſich und erkundige ſich
genau, ehe er ſeine Tochter in fremde Hände

gibt! Eh. K.“Dieſer Fall, in dem ein junges Mädchen
in ihrer Stellung als „Haustochter“ bitter
enttäuſcht wurde, dürfte nicht vereinzelt ſein,
denn „Haustochter“, früher ein feſt um
riſſener Begriff, iſt heute eine Bezeichnung,
unter der die verſchiedenartigſten Stellungen
ſegeln.

Um das Jahr 1918, als man den „Land-
wirtſchaftsgehilfen“, die „Hausangeſtellte“, die
„Hausgehilfin“ und auch manchen neuen
„zeitgemäßen“ Beamtentitel erfand, begann
auch der Unfug mit dem Wort „Haustochter“.
Haushalte, die ſich eine beſonders billige Ar-
beitskraft verſchaffen wollten, junge Mädchen,
die ſich in der ſchweren Nachkriegszeit ihr
Brot in einem fremden Haushalt verdienen
mußten und ſich doch nicht entſchließen konn-
ten, einfach Hausangeſtellte zu werden,
griffen nach dieſem Titel, der eine geſellſchaft-
lich gehobene Stellung andeutete. Beide Teile
wurden jedoch nur zu oft enttäuſcht, wenn
man ſich vorher nicht genau über die Art des
Haushaltes und der Arbeit verſtändigt hatte
und wenn die Stellungſuchende das überſah,
was ſie bei einiger Erfahrung und Aufmerk-
ſamkeit leicht zwiſchen den Zeilen des Ange-
bots hätte leſen können.

Haustochter war urſprünglich die Bezeich-
nung für ein junges Mädchen, das auf be
ſtimmte Zeit lediglich zu Ausbildungsz wecken unter Leitung
der Hausfrau in einem Haushalt Auf-
nahme findet, entweder „ſchlicht um ſchlicht“
oder aber auch unter Zahlung eines Nähr-
und Lehrgeldes, das vor dem Kriege, je nach-
dem was der Haushalt bot bzw. verlangte,
zwiſchen 250 und 600 Mark je Jahr ſchwankte.
Das junge Mädchen war in den meiſten
Fällen aus ähnlicher Geſellſchaftsſchicht wie
die Familie, in der ſie Aufnahme fand, und
wurde gehalten wie eine Tochter, oft ſogar
mit „Du“ angeredet, daher der Name „Haus-
tochter“. Beſonders in Norddeutſchland, in
gut bürgerlichen Kreiſen, wo man die prak-
tiſche Lehre im Haushalt von jeher der
Penſion und Schule vorzog, war und iſt es
auch heute noch Sitte, jede Tochter ſo ein Jahr
„als junges Mädchen“, wie man dort dieſe
Art Stellung nennt, fortzugeben. Man ſchickt
fie zum „Umlernen“, wie man bezeichnend
fagt, d. h. ſie ſollen neben den Methoden des
mütterlichen Haushalts auch einmal lernen,
wie es in anderen Häuſern zugeht. Manche
treue Freundſchaft und ein Zuſammen-
gehörigkeitsgefühl für Lebenszeit hat ſich oft
aus dieſem Lehrverhältnis entwickelt.

Später wurde dann aus dieſem „jungen
Mädchen“ die „Haustochter“, eine Bezeich-
nung, die ſich ſchnell, vor allem bei Anzeigen,
einbürgerte, weil ſie kurz und treffend das
ausdrückt, was geſucht wird. Was ſoll man
aber dazu ſagen, wenn man Annoncen findet
wie folgende, die ich einer bekannten
Familienzeitſchrift entnehme?

„Suche zu ſofort eine Haustochter aus
guter Familie, die in Bürvarbeiten zum
mindeſten in ſchriftlichen Arbeiten be-
wandert iſt und ſich im Haushalt und in

der Küche betätigt. Angebot uſw.“
oder:

„Haustochter geſucht, welche alle vorkom-
mende Arbeiten verrichtet und gleichzeitig
die Beaufſichtigung von zwei Kindern
von 5 und 6 Jahren wahrnimmt.

Taſchengeld nach Vereinbarung,“

oder ein drittes Angebot:
„Haustochter geſucht, 25 bis 30 Jahre alt,
in Stenographie, Schreibmaſchine, Haus-
arbeit erfahren, höhere Schulbildung,
Taſchengeld, Vertrauensſtellung, Fami-

lienanſchluß.“

Jn allen drei Geſuchen fehlt das, was
gerade das Charakteriſtiſche für Haustöchter-
ſtellen iſt, das Lehrverhältnis, ferner
in zweien ſogar der Familienanſchluß, aus
gllen drei Angeboten kann man aber ohne
weiteres auf eine ungebührliche Ausnutzung
der Kräſte ſchließen, zum mindeſten auf eine
Arbeitszeit, die eigentlich nie beendigt iſt. Es
iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß die
„Haustochter aus guter Familie“ des erſten
Geſuches und die mit „höherer Schulbildung“
des dritten, wenn die Hausarbeit verrichtet
iſt, noch viele Stunden zu Büroarbeiten her-
angezogen werden ſoll und daß die der zwei-
ten Annonce in ihrer ſogenannten „freien
Zeit“ ein voll gerütteltes Maß an Arbeit mit
den zwei Kindern haben dürfte! Nein,
„Haustochter“ iſt für eine derartige Stellung
ſicherlich nicht die richtige Bezeichnung, wes-
halb fordert man da nicht offen eine
„Stü tz e“ an, „Stütze der Hausfrau“, wie
man früher die gebildeten Mädchen nannte,
die Haushaltsſtellungen einnahmen? Aller-
dings kann man dieſen kein „Taſchengeld“
anbieten, ſondern muß ein feſtes, wenn auch
der heutigen Zeit angemeſſenes Gehalt be-
zahlen, hat dann aber doch klare Verhältniſſe
und kann mit gutem Gewiſſen die Arbeit
verlangen, die der Haushalt nun einmal er-
fordert.

Eine andere Sprache ſprechen
Anzeigen wie folgende; die wir
Zeitſchrift entnehmen:

„Welches gebildete junge Mädchen möchte
bei mir den Haushalt erlernen, ſich mit
meiner 20jährigen Tochter in die Haus-
arbeit teilen und ihr Kameradin ſein?
Familienanſchluß, ſchlicht um ſchlicht.

Hilfe für grobe Arbeit vorhanden“,
oder:

Haustochter bei vollem Familienanſchluß
geſucht zur gründlichen Erlernung des
Haushaltes, Kochen, Backen, Einmachen.
Hilfe vorhanden. Zuzahlung monatlich

40 RM.“
Erſt bei dieſen letzten

Wort „Haustochter“ volle
alle Vorausſetzungen für
Ausbildungsjahr für ein
arbeitsfreudiges Mädchen dürften in dieſen
Stellungen gegeben ſein. Wenn der Herein-
fall der Verfaſſerin unſeres „Eingeſandt“ auf
eine Stellung, die offenbar alles andere als
eine „töchterliche“ war, auch beſonders
ſchlimm war und ſo kraß zum Glück nicht oft
vorkommen dürfte, ſo hat ſie doch mit ihrer
ernſten Mahnung am Schluſſe ihrer Aus-
führungen durchaus recht. Klares Ange-
bot auf der einen Seite, möglichſt
genaue Ermittelung der Verhält-
niſſe auf der anderen wird immerVorbedingung für den gedeihlichen Verlauf
einer Stellung ſein, die ein ſo nahes Zuſam-
menleben der Parteien bedingt, wie die der
Haustochter. „Drum prüfe, wer ſich bindet“
heißt es eben auch hier, denn wenn es ſich
auch nicht um ein „ewiges“ Verhältnis han-
delt, ſo iſt es doch jammerſchade, wenn eine
Zeit, die jederweiſe förderlich für einen jun-
gen Menſchen ſein könnte, nur bittere Er-
innerungen hinterläßt. F. T2.

hingegen
derſelben

Geſuchen hat das
Berechtigung und
ein erfolgreiches

junges lern- und

Jn Peſtßenterzſebet (Ungurn) iſt die St a-
tue der Mütter“ feierlich eingeweiht
worden. Am Sockel der Statue ſtehen die
Worte: „Halte ſtill und gedenke deiner Mut-
ter.“ Nach der einleitenden Rede des Geiſt-
lichen hielt die Gattin des Staatsſekretärs
Petri in ihrer Eigenſchaft als Präſidentin
es Jugenörotkreuzes die Feſtrede.

Dürfen Ohrenkranke ſchwimmen?
Beim Schwimmen ereignen ſich nicht ſelten

tödliche Unglücksfälle. Die häufigſten Ur-
ſachen derſelben ſind Herzſchlag und Krampf-
anfälle, ſogar der Wadenkrampf kann unter
Umſtänden das Leben gefährden.

Wenn es ſich bei dieſen Unglücksfällen
auch vielfach um des Schwimmens Unkundige
handelt, ſo iſt doch auch unter den ſportlichen
Schwimmern die Zahl der Todesopfer durch
Verletzungen, Herztod und andere Urſachen
hoch. Auch auf Trommelfellriß als Urſache
des Ertrinkens beim Schwimmen wird hin
gewieſen. Jn den nicht ſo ſeltenen Fällen,
wo ſelbſt geübte Schwimmer plötzlich im
Waſſer lautlos unterſinken und den Tod fin-
den, ſoll nach ärztlicher Anſicht dies oft nicht
auf ein ſchlagartiges Verſagen der Herzkraft,
ſondern darauf zurückzuführen ſein, daß da s
kalte Waſſer durch eine Trommel-
fellücke in die Paukenhöhle ein-
dringt. Dadurch treten Schwindel und
Gleichgewichtsſtörungen auf, die ein Umfal-
len im Waſſer und damitiden Tod durch Er-
trinken zur Folge haben. Menſchen mit einer
ein- oder doppelſeitigen Trommelfelldurch-
löcherung brauchen aber deshalb nicht auf das
Schwimmen zu verzichten, ſie müſſen fich nur
richtig ſchützen, und zwar durch einen
ſicheren Verſchluß der Ohröffnung mit einem genügend großen
Wattepfropf. Die Watte muß fetthaltig
ſein, ſie wird am beſten mit Vaſeline getränkt.
Der längliche, ziemlich feſte Pfropf muß ſo in
den Gehörgang geſteckt werden, daß er nicht
herausfallen kann.

Vom Bücherkiſch der Frau.

Jn der Reihe der Blauen Bücher“ hat der
Verlag Karl Robert Langewieſche,
Königſtein im Taunus, kürzlich ein Werk
herausgebracht, an dem jeder deutſche Menſch, der
Sinn, für ſein ſchönes, eigenartiges Vaterland hat,
die größte Freude haben muß. „Deutſches
Land in 111 Flugaufnahmen“ Preis inkünſtleriſchem Kartoneinband 2,40 RM.) rollt Bilder
von wunderbarer Schönheit vor dem Beſchauer auf,
auch ſchält ſich bei dieſem Blick von oben das Cha
rakteriſtiſche jeder Landſchaft ganz beſonders deutlich
heraus, wie es beim Wandern auf gleicher Ebene nie
zutage tritt. Mit Staunen erkennen wir die alte,
urſprüngliche Anlage der Städte, die uns ſonſt durch
die moderne Erweiterung oft verborgen bleibt. Viele
Orte liegen noch im Kranz ihrer Ringmauern da.
Burgen in ihrer mittelalterlichen Geſchloſſenheit, die
Romantik tiefer Wälder in unzugänglichen Tälern,
Städtchen auf Jnſeln, die wie im Waſſer ſchwim
mend ausſehen, Schlöſſer in tiefer Waldeinſamkeit,
alles iſt noch da, unberührt von der nüchternen Neu
zeit, wie wir aus dem ſchönen Werk ſehen, das uns
ganz ſtark mit dem brennenden Wunſch erfüllt, zu
wandern und zu ſchauen. Eine wertvolle Ein
führung von Karl Scheffer vertieft unſer Ver
ſtändnis für die Geſetzmäßigkeit der deutſchen Land
ſchaft und das Leben der Menſchen in ihr. So er
füllt das Buch ſeinen Zweck, „Die Liebe zu Deutſch
land zu vertiefen durch den Blick aus der Höhe“, in
vollkommener Weiſe.

Heft Nr. 162 „Alkerklei Zierdecken, ein
fach und modern“, von Martha Hoff Verlag
W. Vobach, Berlin u. Leipzig, Preis je Heft 0,95 RM.)
bringt 39 Muſter von leichten und duftigen Decken und
Deckchen, wie ſie jedem Wohnraum ein gepflegtes
Ausſehen geben und immer einen Schutz für die
Tiſchplatte bilden. Auch bei dieſem Heft fällt eine
große Mannigfaltigkeit der Techniken auf. Tülls
durchzug, Häkelei, Hohlnahtverzierungen, Rundfilet,
Schiffchenarbeit, alle Arten zeigen in klaren Bildern
ihre ihnen eigentümliche Schönheit und werden in
„Rezepten“ und Muſterbogen gründlich erklärt.

Velhagen und Klaſings Monatshefte bringen in ihrer Juninummer den viel
verſprechenden Anfang eines neuen Romans von
Walter v. Molo „Holunder in Polen“. Jn farben-
freudigen Trachtenbildern aus der Lauſttz und dem
Spreewald und einem Artikel „Wendiſches Leben“
wird uns gezeigt, was ſich von altem wendiſchen
Volksgut an Sitte und Tracht noch in unſere Tage
herüberrettet. „Albert Leo Schlageter zum Gedächt-
nis“ und ferner „Veit Stoß in ſeinem Leben“
bringen uns die beiden Deutſchen nahe, unter deren
Erinnerungstagen die letzten Wochen ſtanden. Prof.
Dr. Roloff gibt in ſeinem Artikel „Der unehrliche
Makler“ eine glänzende Charakteriſtik Napoleon des
Dritten und ſeiner Politik. Mehrere Novellen und
Gedichte vervollſtändigen neben anderen inter
eſſanten Beiträgen das ſchöne Heft. T.

Warum gehen Sie ins Theater?
Das nationale Volkstheater in London

hat in den letzten Monaten eine Umfrage
unter den Beſuchern veranſtaltet über dte
urſprüngliche Anregung zum Theaterbeſuch.
Das Ergebnis, an dem ſich 6000 Beſucher
beteiligt haben, lautet wie folgt: Ein Pro
zent kam infolge der Ankündigung der
Preſſe, ſechs Prozent durch die Kritik, neun
Prozent durch Empfehlungen von Freunden,
42 Prozent, weil ſie regelmäßig im Mo-
nat das Theater beſuchen, 22 Prozent, weil
ſie am Thema des Stückes intereſſiert waren,
2 Prozent, weil ſie das Stück vorher geleſen
hatten, 16 Prozent waren an Schauſpieler
oder Schauſpielerinnen intereſſiert und
2. Prozent, weil ſie ihre freie Zeit am Abend
verbringen wollten.

Hausangeſtellke

vermittelt

eine Anzeige
im

Merſeburger Tageblakt



e

„J-SID

Kleine Anzeigen des, Mers eburger lageblatt“
Heute morgen entschlief nach kurzem Kranken-

lager mein lieber Mann, unser guter Vater, der
Landwirt

Friedrich Schmidt
im 80. Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen

Friedrich Schmidt
Pretzsch, den 1. Juli 1933.

Die Beerdigung findet Dienstag, um 4 Uhr, vom

Trauerhause aus statt.

Offene Stellen
Ungewöhnlich

zu richten an

robeVerdienst-Chance wird Kaufleuten,
ertretern auch abgebauten Beamten ge-

boten, evtl. guter Nebenverdienst.
Er forderlich sind 100-300 MR. Anfragen

Richard Teichert Erfurt, Nettelveckufer 21

Generalvertreter
nur allererſte Kraft

von führender Zwechkſparkaſſe, welcher
einer behördlich anerkannten Treuhand-
geſellſchaft unterſteht,

ſofort geſucht.Ausführliche Bewerbungen mit Angabe
der bisherigen Tätigkeit u. R 7337 Geſch.

Ektre

dedDEERING
I BNDEMAHER n
BI
bDeotsches Erzeögnis!

300 Mark und mehr monatlich

verdienen nachweislich unsere Mit-
arbeiter durch Verkauf eines neuen,
patentierten Apparates an Private. Für
den dortigen Bezirk suchen wir jetzt
einen tüchtigen Verkäufer als

Bezirks vertreter
Herren, die im Verkauf an Private
Erfolge nachweisen können, wollen
ausführliche Bewerbung richten an

Vorax, GmbH.
v Fabr. elektr. Apparate, Rheydt u

Suche ſof. für meine
ca. 600 Morgen gr.
Wirtſchaft jungen

Perwalter
(Winterſchulabſchl.).
Schriftliche Bewerb.
die nicht zurückgeſ.
werden. Vorſt. nur
auf Wunſch.

Guſtav Haubner,
Eisleben, Oberhütte

Ein älteres
Dienſtmädchen

in Landwirtſchaft, bei
hohem Lohn geſucht

Wallendorf 14
b. Merſeburg e
Zuverläſſigen

Geſchirrführer
und kräft. Mädchen
in Landwirtſchaft ge
ſucht. Starſiedel 58.

Saubere Waſchfrau
ſucht noch einige

Wäschen
in Merſeburg oder
Röſſen. Off. unt. C
1244 Geſch.

Lehrling
für ſofort geſucht.

A. Köhler
Klempnermeiſter u.

Jnſtallation.

Junges anſtändiges
Mädchen wird als

Aufwartung
geſucht.
Lauchſtädter Str. 21
parterre.
Fede Woche guten
dauer verdient
erhalten ehrl. rede-
gew. Männer u. Frauen
jed. Berufes, mit gr.
Bekanntenkr. (auch
nebenberufl.) durch
tägl. nöt. abgepackt.
Lebensmittel all. Art
Günſtig für Händler,
Hauſierer und Waren
verteller.KeinBargeld
nur etw. Möbelſichh.
erford. Näh. Poſt-
fach 611, Chemnitz 1

Dankſagung.
koulsmerzen und Hervenscwädhe

Teile Jhnen mit, daß ich mit Jhrem Jndiſchen Kräuter-
Pulver ſehr zufrieden bin. Jch leide ſeit etlichen Jahren an
Kopfſchmerzen und Nervenſchwäche.
Mittel angewandt, leider ohne Erfolg.
Jndiſches Kräuter-Pulver nehme, fühle

Habe ſchon verſchiedene
Nachdem ich Jhr

ich mich recht wohl.
Kann das Jndiſche Kräuter-Pulver nur jedem empfehlen.
So ſchreibt Herr Adolf Burkhardt, Barnſtädt bei Querfurt,
am 19. Juni 1933.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich.

Adernverkalkung,tausendfach bewährt bei:

aus 19 verschiedenen
Es hat sich schon

Herzbeschwerden,
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen.

Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nur 20 Pf. Kl. Schachtel 1.50M., reicht 7 Tage.

Vorrätig in den Apotheken in
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
städt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in

Merseburg,
S
e
v

Vorher allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Stellengeſuche
Solider, äußerst tüchtiger und zuverlässiger

Chauffeur
29 Jahre alt, ledig, gute Umgangsf., gelernt.
Schmied u. Autoschl., vorzügl. Wagenpkl.,
10 J. im Fach, Ausland viel bereist, sucht
gest. auf gute Zeugn. u. Ref., jetzt oder
später Dauerstellung. Befinde mich schon
8 J. in einer ungek. Stelle Vbernehme auch
Nebenarbeiten. Ausf. Anfr. an Karl Ganitz,
Cottbus, Wallstraße 45, I

Reinicke

Moöobel
preiswert und gut

Wohn zimmer
Speisezimmer
fierrenzimmer
Schlafzimmer

Küchen

Andag

Hlalle, Gr. Klausstr. 40

gunges Mädchen
ſucht ſofort Stellung
Off. u. C 1242 Geſch.

Kindermädchen
oder Haustochter
ſucht Stellung. Off.
unter C 1243 Geſch.

Solides Fräulein
im geſetzten Alter

ab ſofort od. ſpäter.
Auf Lohn wird
weniger Wert ge-
legt, Hauptſache
gute Behandlung.
Auch fraueuloſer
Haushalt angen.
M. Schindhelm,
Coburg, Kleine

Johannisgaſſe b, II.

Alleinſtehende Frau
ſucht

Aufwartung
Off. u. C 1245 Geſch.

Jg. Bückergeſelle
ſucht Stellung.

Kloß, Neumark,
Hauptſtraße 46.

JFunges Ehepaar v.
Lande ſucht
Hausmannspoſt.
oder Stellung bei
älteren, alleinſtehen-
den Leuten. Offert.
unter E. K. 10 poſt-
lagernd Lotſchen bei
Blankenhain,

Achtung!
Verh. Gärtner-

Chauffeur
(Führerſch, 3 b) ſucht
ſofort oder ſpäter a.
ſolcher od, anderw.
Stellung, durchaus
zuverl., ruhig und
fleißig. Sicher. Fah-
rer. guter Wagen-
pfleger, mit »ämtlich.
Reparaturen vertr.
und in allen Zweig.
der Gärtnerei gut
bewandert. Angeb
erbet. unter A 17649
an die Geſchſt. dieſer
Zeitung. 2
Chriſtlich,, national
geſinntes Fräulein,
30 J. alt, ſucht zum
15. Juli od. ſpäter
Vertrauensſtell.
Bin in allem Häus-
lichen ſowie Nähen
Kochen und Säug-
lingspflege bewand
Off. unt. E 6419 an
die Geſchäftsſtelle.

zugtisch,

Lieferung auch

Unsere
Speisezimmer

sind preiswert
Bufett, Kredenz. Aus-

Mark 258.
In Eiche für

Mk. 330.- 356.- 412.. 463.-

frei Haus mit Auto.
kihwann 400.

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. VUricastr. 51

Eingang Schul-
satraße

4 Stühle

nach auswärts

Suche ſofort einen
Wirtſchaftsgehilf.
von 18--26 Jahren,
der alle landwirt-
ſchaftlich. Arbeiten
mit macht, auch mit
Pferden umgehen
kann.
Karl Erhardt, ſen,,

Landwirt,
Obertrebra.

h

Zu verpachten

23 Morgen großer

Ackerplan
(auch im einzelnen),
ſüdl. in Gemarkung
Kötzſchen an der
Merſeburg- Weißen-
felſer Chauſſee geleg.
zu verpachten. An
unter C 1330 Geſch.

Mietgefuche
2-Zz.-Wohnung

mögl. Zentrum, von
geb. Ehepaar per
1. 10. od. früher geſ.
Off. unt. C1238 Geſch.

7 bis 8 zimmer
mit Zubehör, mögl.
mit Veranda und
Garten z. 1. Auguſt
oder ſpäter zu mieten
geſucht. Angeb. an

Oberforſtmeiſter
von Spiegel, Erfurt,

Goetheſtr. 79.

Steuer- und führer-

Motorrad
zu annehmbar. Preis
zu kaufen geſucht.

Rich. Braunroth,
Ober-Eichſtädt.

Gebr-Handwagen
4-26 Ztr. Tragkraſt,
zu kaufen geſucht.
Heſſelbarth, Blöſien.

Zu verkaufe

Weizenſtroh
in Ballen gibt ab
G. Schiller, Schaden-
dorf, Tel. 231.

Ein gut erhalter

Kinderwagen
ſofort zu verkaufen.
Luiſenſtr. 20 II r.

Eine große
Hundehütte

billig zu verkaufen.
Zu erfr. Geſchäftsſt.

„Zündapp“
300 er. Hoffmann,
Unteraltenburg 30.

Gut erhaltene
Grude

ſcheinfreies, gut erh.

Grundſtücke martt
Landwirtschaft

in Prov. Sachsen od. Thür., 80--150 Morg.
groß, in sich abgeschl., mögl. allein geleg.,
mit nur erstkl. Gebäuden u. Stallung., reichl.
Inventar v. zahlungsfähig. Selbstk. gesucht.
Angeb. mit näh. Angaben, Preis, Morgen-
ertrag usw. unter R 7350 erbeten.

Fonchdre) ind Co

in Erfurt, umſtändehalber ſofort günſtig
zu verpachten (evtl. zu verkaufen)
Sichere Exiſtenz. Angeb. u. C 1240 Geſch

e Anzeigen im
2 zimmer MT.

u vermietenGartenſtr. 42 haben Erfolg

it rmit reichl. Zubehörin der Hindenburg- Wohnung Ju
ſtraße ſofort od, ſpäter hehör z. 1. Aug. zu
zu vermieten. vermiet. Otto Pabſt.
DiplJng. Hetzer, Ohrdruf. Goldberg
Oberaltenburg 13. l ſtraße 88. x

Jnſerieren
z verk. Poſtſtr. 8 l. bringt Gewinn!

das Hautpflegemittel

mit Tiefenwirkung glättet und
verjüngt unreine, gerötete Haut.

vermiſchtes

meinen gutbürgerlich.

Mittagstiſch
für 60 Pfennig.

Sie werd. angenehm
überraſcht ſein von
Güte und Preis-
würdigkeit. Daſelbſt
Kochlehrling geſucht.

F. Loſch,
Gotthardſtraße 38.

Katholische
anbahnung
erfol nseit 12 Jahr.

Kkirchl. Gutheißung
Einheiratenfoeouland-Baun c

h Leipzig C. 1 6

Zeiſigt
Colch

bedienen Sie ich
ansarer Flliale

Markt 24
e

T es markt
Eine

neumelk. Kuh
(garantierte Milch-
leiſtung) weg. Nach
zucht zu verkaufen.

Pretzſch 10.

3-Zimmer-Wohn.
Nähe Gotthardteich
geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter
C 1241 Geſch.

Beſſeres. freundlich
möbl. zimmer

zu vermieten
Lindenſtr. 3

änſerieren

bringt Gewinn

Drahthaarfort.
1 Wurf ganz erſtkl.
Jungtiere mit beſter
Blutführung gibt ab

DrahthaarFox
terrierzwinger „von
Holleben“ Beſitzer
Wilhelm Reichmuth
Holleben b. Halle. S,
m

Jung. Forterrler
(Rattenfänger) zu
verkaufen. Zu er-
fragen Geſch.

Probier. Sie bitte Höherer Staatsheamter
Dr. jur., ev. ges. 47, 1,70m, möchte junge,
hübsche Dame m. folg. Eigensch. zwecks
Heirat kennenlernen: Ges., ruh., schlichtes
Wesen, heit. Gemüt, intellig., vielseit. geist.
Interessen, mehr für Natur, ernste Kunst
(Musik) u. Häuslichk. als gesellsch. Vergn.,
f. Skisport, Reisen, neuzeitl. Ernähr. Ver-
mögen erw. Strengste Diskretion. Vertrauens-
vollc Zuschriften mit Bild, daß sofort zu-
rückgesandt wird, unter R 7347 Gesch.

31 fährige ſchlankeſſ rdkl. Dame, an inserieren
bringt

mit ſchöner Ausſt.,
wünſcht Neigungs-

Einziges Waffenöl

gegen Nachschläge

Prospekt 11)

Prospekte und
Erhältlich in

theken.

eo-Halſc- HRenn

Vor dem Kriege patentiert im In- und
Auslande,

lichen Ministerial-insiituten und Armeen
des In- und Auslandes als das beste

unübertroftene Waffenöl

Zugleich Desinficiens.

Tötet Eiter- und Wundbarihen (gemäß
und regt Gewebeneu-

bildung hervorragend an.
Flasche 2,25 RM.

Weltliter atur
Waffengeschäften,

Drogerien. sonst Von
Chemisehe Fabrik F. W.

Köin 396, Brandenburger Straße 6.

welches von Staat

und Rost attestiert
e

gratis.
Apo

Klever,

a

Trauer-Drucksachen
werden im

Merseburger
Tageblatt

schnell u. Sauber ausgeführt

geb. Frl. 30 Jahre,
herzensbild. tüchtig.
Hausfrau, tadelloſe
Vergangenh. nettes
Außere, 167 gr. voll
ſchlank, wünſcht bald.

Ehe
h nit ebenſolch. Herrn
i 35--45 in gut. Poſ.

Gute Wäſche- und
Mbbelausſteuervor-
handen. Off. u. R.
7345 Geſch.

Seeliſch feinempfind.
Altere Frau oder
Fräulein, nicht unt.
45 J., für kl. frauen
loſen Haushalt bei
beſch. Anſpr. geſucht.

Heirat
nich ausgeſchloſſen.

Otto Gehlfuß,
Naumburg a. S.

Weißenfäelſer Str. 12

x
J n

wer

éus
a

3. Halbdaunen 4.
Daunen 3.25 u.

portofrei.

Bekanm, reen ung bin

bönseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt
waschen und gereinigt, P kgfd. 2. beste Qualitkt

Daunen 2. rſja, Volidaunen 8. O. gerissene Federn mi
4 25, sehr zart und weich 5. 25,

la 6.50 Mic. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.
Garantie für reelle, staubfreie Ware

Nehme Nichtgefallend. zur. Frau A. Wocri e
6önsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

geſch., gute Hausfr.

Gewinn!
ehe mit ſeriöſ. Herrn

in guter ſicherer Poſ. Sunter E 6401
Geſch.

Festangestellter
ingenieur

in bedeutend. Unter-
nehmen, Höchſtgeh.
Ende Dreißiger, 1,82
grotz eine Seele von
Menſch als Witwer
mit Söhnchen einſ.
lebend, erſehnt gold.
Lebensglück, frei von
Geldgedank. Offen-
herzige Zeilen unter
„Miv. 164170“ an
Ott-Verlag, Leipzig
N22, Luiſenſtr. 8, pt.

Einf. Hausangeſt.,
32 Jahre, ſucht einen
aufrichtigen Lebens-
kameraden zwecks

Eine,
die

eirut alswen erb. unt. Stütze
taugt e IR 7346 Geſch.

III mann

Witwer
26 J., dunkelblond,
1,68 gr., Motorrad-
ſportler, mit eignem
Grundſt., ſucht wirt-

ſchaftliche, heitere
Lebensgefährtin, 19
bis 25 J., aufs Land
zwecks Heirat. Off.
unter C 1237 an die
Geſch. d. Bl.

l

Wit
Zue

Pine,
die
ein
Mädchen
braucht

Das jst billig und bequem und geht schneller, als m
Ourch eine Kleine Anzeige im Merseburger Tageblat

denkt Auberdem ist eine solche Kl alge
spoitbiillig-



Für Ferien, Bad und Reise
VIDCMMCCCCCEABDADadadadaeeaeaadddaddddddddddddddddddddd

in allen Abteilungen billige Preise bei

Dobßowſſe

Fahrräder
verchromt, vernickelt, Ballon, Halbballon,
alles nach Jhrem Wunſch zu bimgr a
Preiſen ſchon vonGrößtes Lager am Orte, daher Jute Auswahl

Fr
Reparatu

ledrich Engel
a redlee und Bereifung zu allerbilligſten Preiſen.

Ab 8 Uhr abends großer
Eintritt 30 Pfg.

Morgen Sonntag, nachm. v. 4--7 Uhr

95A.Konzerk
im Kaſinogarten ausgeführt von der

Kapelle der Ortsgruppe Merſeburg.

Manöverball.
Tanz frei.

Sturm II 19

ginderwaldheim Ettersberg
Weimar el. 177. Heimarzt. Herrlicher Laub und

Nadelwald. Volle Verpflegung Tag Mk. 2.-. Proſp. W

Wächterg
Autobug

Gonderfahrt
S A. Sonntag,

dem 9. Juli,

Fahre Dienstag,
8 Uhr, nach

O Kroſigk
Auto Winkler,

Tel. 2855

16 Uhr ab Bahnhof Merſeburg nach
Schwarzburg (Schwarzatal). Fahrpr.:
5 Mark hin und zurück. Fahrkartenverk.:
Wächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 19,
Telef. 3243. Gaſth. Klaube, Bad Lauchftädt.
Schluß des Verkaufes, Freitag, 16 Uhr.

Meiner lieben Kundſchaft, ſowie
Bekannten zeige ich hierdurch an,
daß ſich meine Wohnung ab
1. Juli 1933
Roter Brückenrgin 32 andet.

Paul Kohſe, Schneidermeiſter

G

Es iſt ſtadtbekannk,
daß Sie Jhre Amateurarbeiten, Ent
wickeln, Kopieren, Vergrößern, bei uns
ſtets ſauber und preiswert erhalten.

Photohaus am Roßmarhkt.
Das Haus für gute und preiswerte
Photo- Apparate und Zubehör.

Fenſterreinigen aller
Art, Glasdächer auch

Wohnungsßfenſter,
Veranden uſw.

Parkett: hobeln, ab
ſpänen, wachſen,

bohnern
Merſeburger

Fenſter-u. Parkett-
Reinigungs Anſt.
O. Bigotte, Kleiſtſtr. l

Einziges Fachgeſchäft am Platze
Reelle Bedienung Solide Preiſe.
Geſchäftsleute unterſtützt das Glas-
reiniger-Handwerk. Anruf 3077

V eoeenwoy
Geschenke anläblich unserer Hochzeit

2

Für die vielen Aufmerksamkelten a

sagen wir herzlichen Dank.

2Georg Krehbs u. Frau
Elisabeth geb. Schaaf

Wahlendorf, den 1. Juli 1933.
V

Todesfälle
Rahna

Selma Schumann geb. Jähnert
64 J. Beerd. 2. Juli, 14 Uhr

Stößwitz
Frau verw. Lina Oſang geb.
Rohlhand, Beerd. 3. Juli, 14 Uhr

Leipzig
Ludwig Ebermayer, Oberreichs-
anwalt i. R.
Kurt Glöckner, Oberpoſtſekr.,
56 J., Beerd. 3. Juli, 15 Uhr,
Südfriedhof

Auswärkige
Theater

Sonntag, 2. JuliNeues Theater Leipzig

Lohengrin
17,30 nach 21.45

Montag
Hans Heiling
2023

Preußlſch-Süddeutſche
Lotterie. Die Er-
neuerungsfriſt zur 4.
Klaſſe läuft plan-
mäßig Mittwoch, den
5. Full, 18 Uhr ab.
Ziehung 12. und 13.
Juli. Hauptgewinne
2 zu 100 000 RM.
2 zu 50000 RM.
2 zu 10000 RM.

zu haben.
Staatl. Lott.-Einnahm.
Hindenburgſtr. 33.

Neue Kartoffeln

K. Freygang
Wiſſenſchaftliches

Handleſen
Trude Zahren
Poſtſtraße 10 I.

Preuß.-Südd. Lotterle.
GroßeGeldlotterie der
R. S. D. A. P.- Reichs
leitung für Arbeits

beſchaffung.
Lospreis 1 RM
Hauptgewinne

Einzellos 75000
Doppell. 150000
Anbetrachts d. Wich-
tigkeit rege Beteili-
gung aller Kreiſe und
baldige Beſtellung

erbeten bei
Staatl. Lotterie Ein

nahme, Raymond,
Hindenburgſtr. 33

Arztl. Sonn
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 2. 7-

Dr. Hetzer
und Frau

Gotthardstrabe 37
Telefon 2160

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken

Dom-Apotheke
vom I. --7. 7.

wüwwn

u. ſ. f. Kaufloſe noch

bill. Bezugsquelle

Sonntag, den 25, 6.

Markranſtädter
Fn r

9. und 10. Juli 1933eheNachmittags 2 Uhr:
Groß. hiſtoriſcher Feſtzug

„wWir wollen frei ſein,
wie die Päter waren“
1800 Kinder, künſtleriſch
ausgeſtattete Feſtwagen
Montag, den 10. Juli 1933
Groß. Pracht- Feuerwerk
Auf dem Feſtplatze Unterhal-

ArAmrnnnm tungen für jung und alt.

Am Montag, 16 Uhr, findet
in meinem Geſchäftslokal ein

aufklärender

Vortrag
über den Topfdeckel
Konſervakor

„Sauerfrei“
ſtatt, der zur Erhaltung von
Milch und Speiſen in der
warmen Jahreszeit dient.
Alle Hausfrauen ſind hierzu
herzlichſt eingeladen.

h

Hkto Bretſchneider
Eiſenwaren

Haus und Küchengeräte.

er. Weiß- und Rotwein
193ler mild, frei dort. Station, in Leihfässern
v. 35 40 Liter an Faß franko zurück) pro Liter
zu 73 Pfg. gegen Nachnahme Täglich Nachbestell.
wWeſnguit Gebr. Christmann

Faesheim (Rheinpfalz)

bildſchöne Modelle (ca. 25 Stck.
a. Lager) ſowie

Schlafzimmer

Speiſezimmer

alle Polſterwaren

u. Einzelmöbel
kaufen Sie

ſtaunend billig
in der bekannten

Möbelhalle
Kurt Gentzel, Merſeburg

Weißenfelſer 6traße 11
Eigene Tiſchler- u. Polſterwerkſtatt

Koſtenloſe Lagerung.

geh frei
eanmmechuns

Die Hartobstnufzung an den Provinzial-
straßen des Straßenmeisterbezirks Bad
Lauchstädt, Arfern--Merseburg--Leipzig,
km 38, 8--39, 932; 41, 828 43, 235; 49,
050--49, 740 und 51,5--53, 150;
Halle Lauchstädt km 0,0--1,204; 4,375 bis
4,910; 6,555-—8,250 und 9,122--11,497;
langenbogener Straße km 9,413--13,024 u.
Alte Querfurter Strahe km 0,426 2,658,
soll am Donnerstag, 6. Juli, um 10 Uhr,
im Ratskeller zu Bad Lauchsfädt öffentlich
meistbiet. verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Achtung! Hier Runxendorf auf Welle 0,9

G 3Tivoli
Sonntag, den 2. Juli 20,15 Uhr

Perſönliches Gaſtſpiel:
Ludwig Manfred

LoMMDEIL
der deutſche Volkshumoriſt.
Neues Programm!
Mitwirkende:
Ethel Reſchke, Siegfried Klupſch

Kartenvorverk.:ZigarrenhausFuchs u. Tivoli

Niedrigſte Preiſe!Nur rechtzeit. Kartenbeſtellung

Landesbauamt Welfenfels.

ſichert Jhnen einen Platz!

Schühenhausgarken
Morgen nachmittag

Unterhaltungs Konzert
Ab 8 Uhr „Tanz“ im groß. Saal

Nächſten Mittwoch Militärkonzert!

beschäfts Uebernahme
Den verehrten Einwohnern von Merseburg
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß
wir mit dem heutigen Tage die Bewirt-
schaftung des Gasthofes

„Grüne Linde““
welche von unseren lieben verstorbenen
Eltern und unserem lieben Bruder geführt
wurde, selbst übernehmen. Es wird unser
eifrigstes Bestreben sein, auch weiterhin
das Ansehen der „Grünen Linde zu er-
halten, und bitten um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll

Geschw. Planert, „Grüne Linde“
Merseburg, den I. Juli 1933.

Antobus-Sonderfahrt

der Mübag
nach der Bleilochtalſperre b. Saalburg
am Sonntag, den 9. Juli 1933
Abfahrt 6,30 Uhr, Tivoli. Fahrpreis
7.00 RM. Fahrkarten im Verkehrsbüro
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3, Tel. 3230.

Sammelaufgebot.
Die nachſtehend bezeichneten Per-

ſonen haben das Aufgebot ſolgender 7
von der Stadtſparkaſſe Merſeburg aus-
geſtellten Sparbücher beantragt:
J. Ernſt Laſſe in Hohenthurm, Ber-

liner Straße 14,
das Sparbuch Nr. 40374, lautend
auf den Namen Ernſt Laſſe, Merſe-
burg, Beſtand am 1. Jan. 1933:
72.35 RM.

2. Ehefrau Marie Schmelzer geb.
Kuntze in Ellrich (Harz), Töpfer-
ſtraße 16,
das Sparbuch Nr. 5463, lautend
auf den Namen Marie Kuntze,
Groß-Kayna, Beſtand am 1. Jan.
1983: 52,383 RM

3. Wilhelm Fritzſche in Halle a. S.,
Ludwigſtraße 46, z. Zt. in Lieskau
(Heideſiedlung),
das Sparbuch Nr. 8521, lautendauf den Namen Wilhelm Fritzſche,
Lochau, Beſtand am 1. Jan. 1933:
791,19 RM.

4. Erika Seibicke in Merſeburg, Gott-
hardſtraße 15,
die Sparbücher Nr. 23897 u. 9014,
lautend auf den Namen Erika
Seibicke, Beſtand am 1. Jan. 1933:
2,34 RM. und 00,6 RM.

5. Paul Seibicke in Merſeburg, Gott-
hardſtraße 15,
das Sparbuch Nr. 149 6, lautend
auf den Namen Paul Seibicke
Beſtand am 1. Jan. 1933: 17, 6 RM.

6. Ehefrau Frieda Seibicke in Merſe-
burg, Gotthardſtraße 15
das Sparbuch Nr. 211 2, lautend
auf den Namen Frieda Seibicke,
Beſtand a. 1. Jan. 1933: 24 ,79 RM.

Die Jnhaber dieſer Urkunden wer-
den aufgefordert, ſpäteſtens in dem
auf den 18. Oktober 1933, 10 Uhr vorm.,
vor dem unterzeichneten Gericht, Zim-
mer 19, anberaumten Aufgebotster-
mine ihre Rechte anzumelden und die
Urkunden vorzulegen, widrigenfalls
die Kraſtloserklärung der Urkunden
erfolgen wird.

Merſeburg, den 23. Juni 1933.
Das Amtsgericht.

Deutſches
Kaltblut

Fohlen,-Zuchtu. Gebrauchspferde- Verſteigerung.

Mittw., 5. Juli, 11 Uhr i. Naumburg Art. Kaſerne Kanonierſtr.Freitag, 7. Juli, 10 Uhr in Bismark (Pr. Sa.), Viehhalle.

Katalog Nr. 34 unter Angabe des Verſteigerungsortes auf
Anforderung koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle des Pferdezucht-
Verband der Prov. Sachſen, Halle a. S. Reilſtr. 78, Ruf 24526

279.

Katalog Nr.

Die Beſt

Verſteigerung
am Mittwoch, d. 5. Juli 1933

in Naumburg (ehem. Artilleriekaſerne, Kanonierſtraße)

Beginn der Verſteigerung vormittags 11
Verkauf gelangen:

ea. 30 Jungbullen
Für auf der Auktion gekaufte Tiere wird eine Reichs

bahnfrachtermäßigung von 20 h gewährt.
202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Ge-

ſchäſtsſtelle des Verbandes in Halle S., Reilſtr. 78, Fernruf 24526.
ellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.Verband r diezucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Prov. Sachſen,

Zuchtvieh

Uhr. Zum
im Alter von
12--20 Monaten.

Oel er
Knochenöl Maschinen-,
Zylinder-Oele
auf besondere Anfrage

Motoren-,
in bester Qualität,

Zentrifugen-,
Spezial-Oele

FertterHüffett Wagenfett Lederfett, schwarz und gelb,
Staufferfett Kammradfett Spezial-Fette auf be-
sondere Anfrage

Verschiecienes:Viehsalz Lederlack Riemenwachs Torfmull
und -streu Leuchtpetroleum Waschpetroleum,
Kokosstricke Putzwolle, weiß und bunt, u. a. m.

Eduard Klaus
Merseburg a. c. SaaleWindvberg 3 Tel. 2327

ſag etnel
a e
el elbehielt mir Persil] die

Treue in unnochahm-

licher Güte, Leistung

und Pillighkeit. Ich
nehme Persil fär
Weiß-, Woll- und
Seidenwäsche und
für die hijgienische
Säuberung hunder-
ter Sachen im Haus-
halt. Da kommt für
mich anderes einfach

nicht in Frage!

P 9per erst
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